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Der Beitrag der DDR zur Durchsetzung der Konvention über den Schutz der 
Meeresumwelt des Ostseegebietes 

Lindner, H. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 38 (1988) 6, S. 125 
Die Konvention zum Schutz der Meeresumwelt des Ostseegebietes vom 22. 3. 
1974 (nach Ratifikation durch die Ostseeanliegerstaaten am 3. 5. 1980 in Kraft 
getreten) ist das erste Abkommen dieser Art in der Welt, welches sich auf Ver¬ 
unreinigungen sowohl von Land als auch von Schiffen bezieht. Der Beitrag geht 
auf die Verpflichtungen ein, die sich für die DDR ergeben und gibt einen Einblick 
in die Arbeit der WWD Küste. 


Computergestützter Dispatcherarbeitsplatz in der WWD Oder/Havel 

Albrecht, H. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 38 (1988) 6, S. 128 
Die effektive Planung, Bilanzierung und Kontrolle der Nutzung des Oberflächen- 
und Grundwassers sowie der Schutz der Ressourcen vor Überinanspruchnahme 
und Belastung erfordern nicht zuletzt eine gut organisierte Ermittlung, Verarbei¬ 
tung und Speicherung wasserwirtschaftlicher Daten. Beschrieben werden der 
gegenwärtige Stand eines entsprechenden Systems, Arbeitserfahrungen sowie 
die Richtungen künftiger Erweiterungen sowohl der gerätetechnischen Basis als 
auch der Software. Das Informationssystem ist unbestritten wesentliche Voraus¬ 
setzung zur effektiven Lösung der Aufgaben der rationellen Wasserverwendung 
sowie des Gewässerschutzes. 


Bewirtschaftung der Wasserressourcen auf der Grundlage der Mikroelektronik 
und Computertechnologle 

Simon, M. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 38 (1988) 6, S. 130 
Die ständige Verbesserung der Bewirtschaftung der Wasserressourcen nach 
Menge und Beschaffenheit in den 30 Jahren des Bestehens der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektion Magdeburg und die zukünftigen Aufgaben werden dargestellt. 
Die systematische Nutzung der Rechentechnik, der Mikroelektronik und CAD/ 
CAM-Technik hat zu wesentlichen Fortschritten in der Wasserbewirtschaftung 
geführt. Die Nutzung von Hochwasservorhersagemodellen (Elbe und Bode), von 
Bewirtschaftungsmodellen (Elbe, Bode), der Datenfernübertragung sowie des 
Mikronachrichtensystems wird dargestellt, die erreichten Effekte werden ausge¬ 
wiesen und die weiteren Aufgaben umrissen. 


Ergebnisse und weitere Aufgaben bei der Durchsetzung der RWV und des Ge¬ 
wässerschutzes am Beispiel des Flußgebietes Saale 

Franke, G. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 38 (1988) 6, S. 133 
Mit einer Wasserlauflänge von 329 km auf dem Territorium der DDR gehört die 
Saale zu den wasserwirtschaftlich am stärksten genutzten Flüssen der Republik. 
Erläutert werden die vorrangig zu lösenden Aufgaben im Flußgebiet, die in der 
Senkung des industriellen Wasserbedarfs und der Durchsetzung von Maßnah¬ 
men zur Abwasserbehandlung und Wertstoffrückgewinnung bestehen. Weiterhin 
werden wichtige Kriterien der gewässeraufsichtlichen Arbeit genannt sowie Bei¬ 
spiele für wirksames Vorgehen zur Kontrolle und Durchsetzung vorgegebener 
Kennwerte angeführt. 


Rechnergestützte Grundwasserüberwachung und -bewlrtschaftung, darge¬ 
stellt am Beispiel des oberen Elbtals 

Theiß, H. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 38 (1988) 6, S. 135 
Das Ballungsgebiet „Oberes Elbtal“ ist eines der bedeutendsten Wirtschaftsge¬ 
biete der DDR. Zur Ermittlung der volkswirtschaftlich effektivsten Lösungen für 
die Trinkwasserversorgung im Raum Dresden wurden umfangreiche Untersu¬ 
chungen und Variantenrechnungen durchgeführt, die die Grundlage für zentrale 
Beschlüsse zur Erhöhung der Wassernutzungen im oberen Elbeabschnitt Pirna/ 
Dresden/Riesa bildeten. Der Beitrag erläutert die Strategien*der Arbeit und For¬ 
schung, wissenschaftlich-technische Ziele sowie Aspekte des Einsatzes der Re¬ 
chentechnik. Möglichkeiten der Grundwasserüberwachung- und bewirtschaf- 
tung unter Einbeziehung rechengestützter Arbeitsplätze werden in Grundzügen 
beschrieben. 
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Zum Titelfoto 

Eine erfolgreiche Bilanz ziehen in diesem Jahr die Mitarbeiter der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen der DDR, zu denen seit 1987 auch die Wasserwirt¬ 
schaftsdirektion Berlin zählt, der das Institut für Wasserwirtschaft angeglie¬ 
dert ist. Die Schwerpunkte der Arbeit dieser sechs Betriebe liegen bei der 
Bewirtschaftung der Wasserressourcen, dem Hochwasserschutz, dem 
Schutz der Gewässer sowie der Pflege und Instandhaltung wasserwirt¬ 
schaftlicher Anlagen. Im Bild dargestellt ist eine Auswahl von Objekten, die 
dieses umfassende Tätigkeitsfeld verdeutlichen. Die zunehmend komplexe¬ 
ren Probleme, die sich nicht zuletzt aus der notwendigerweise sehr engen 
Zusammenarbeit mit Industrie und Landwirtschaft ergeben, lassen sich ef¬ 
fektiv nur noch mit modernen Arbeitstechniken lösen. Der Einzug der Re¬ 
chentechnik in die tägliche Arbeit der Betriebe ist ein Beispiel dafür. 
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Abwehr des Hochwassers 
beispielhaft 

Hervorragende Leistungen bei der Abwehr 
des Hochwassers im März und April dieses 
Jahres in vielen Gebieten der Republik wur¬ 
den am 7. Juni 1988 in Osterburg gewürdigt. 
Der Stellvertreter des Vorsitzenden des Mini¬ 
sterrates und Minister für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft, Dr. Hans Reichelt, über¬ 
reichte auf einer Veranstaltung des Minister¬ 
rates verdienstvollen Werktätigen und Kollek¬ 
tiven hohe staatliche Auszeichnungen. Der 
Minister würdigte das selbstlose Handeln, die 
außerordentlichen Anstrengungen und die 
vorbildliche Einsatzbereitschaft der rund 
25000 zur Bekämpfung des Hochwassers ein¬ 
gesetzten Werktätigen. Hohe Anerkennung 
verdiene vor allem das Wirken der Wasser¬ 
wirtschaftler, der Angehörigen der Nationalen 
Volksarmee und der Grenztruppen, der Zivil¬ 
verteidigung, der Volkspolizei und der Feuer¬ 
wehren, der Genossenschaftsbauern, Melio- 
rations- und Forstarbeiter sowie der zahlrei¬ 
chen freiwilligen Helfer aus Städten und Ge¬ 
meinden. Der Minister hob hervor, daß sich in 
der Arbeit aller Kräfte zur Abwehr und Be¬ 
kämpfung des Hochwassers große Verant¬ 
wortungsbewußtheit und sachkundige, aufop¬ 
ferungsvolle Leistungen widergespiegelt hät¬ 
ten. Durch schnelles und richtiges Reagieren 
seien gefährliche Situationen gemeistert wor¬ 
den. Die Mühe und Kraft Zehntausender hätte 
dem bisher größten Hochwasser seit Beste¬ 
hen der DDR Einhalt geboten. 


Politbüro und Ministerrat 
sprachen Anerkennung aus 

Das Politbüro des Zentralkomitees der SED 
und der Ministerrat der DDR sprachen allen 
Bürgern, die im Kampf gegen das diesjährige 
Hochwasser außerordentliche Leistungen 
vollbracht haben, Dank und Anerkennung 
aus. Mit selbstlosem Einsatz gelang es ihnen, 
in den Städten und Dörfern, Betrieben, Ge¬ 
nossenschaften und Einrichtungen Gefahren 
für die Bevölkerung und die Volkswirtschaft 
abzuwenden. 1 

Unter Führung der Bezirks- und Kreisleitun¬ 
gen der SED, organisiert von den Staatsorga¬ 
nen und den örtlichen Katastrophenkommis¬ 
sionen, boten die Wasserwirtschaftler im Tag- 
und Nachteinsatz den Naturgewalten Ein¬ 
halt. 

Zur Abwehr und Bekämpfung des bisher 
größten Hochwassers seit Bestehen der 
DDR, vor allem an Elbe, Saale und Werra, wa¬ 
ren in nahezu der Hälfte der Kreise umfangrei¬ 
che Schutzmaßnahmen getroffen worden. Sie 
reichten von der Sicherung eines gefahrlosen 
Abflusses, der ständigen Überwachung und 
Verstärkung gefährdeter Deichabschnitte bis 
zum Schutz von Wohnhäusern und Produk¬ 
tionsstätten vor eindringendem Wasser. 

Dabei bewährte sich erneut das dichte Netz 
von Talsperren, Deichen, Dämmen und ande¬ 
ren Schutzanlagen, die überwiegend unter 
der .Arbeiter-und-Bauern-Macht entstanden 
sind. Eindrucksvoll wurde in den zurücklie¬ 
genden Wochen erneut bestätigt, daß Hoch¬ 
wasserschutz in unserer Republik ein ständi¬ 
ges Anliegen der ganzen Gesellschaft ist. 


18. Juni 1988 

Tag der Werktätigen der Wasserwirtschaft 
Festveranstaltung im Leipziger Alten Rathaus 
Auszeichnungen überreicht 


/ 


ZK der SED 

übermittelte Grußadresse 

Das Zentralkomitee der SED hat in einer von 
seinem Generalsekretär, Erich Honecker, Un¬ 
terzeichneten Grußadresse zum „Tag der 
Werktätigen der Wasserwirtschaft“ 1988 herz¬ 
liche Grüße und Glückwünsche übermittelt. In 
dem Schreiben heißt es: 

„... Hohe Anerkennung gebührt allen Mitar¬ 
beitern der Betriebe und Einrichtungen der 
Wasserwirtschaft, die gemeinsam mit vielen 
Helfern aus Betrieben und Genossenschaf¬ 
ten, Städten und Gemeinden sowie Schulter 
an Schulter mit Angehörigen der bewaffneten 
Organe das Hochwasser im Frühjahr dieses 
Jahres erfolgreich abwehrten. 

Euer unermüdlicher, selbstloser Einsatz ge¬ 
gen die Naturgewalten in den vom Hochwas¬ 
ser betroffenen Gebieten, vor allem entlang 
der Elbe, Havel, Saale, Unstrut und Werra, 
war entscheidende Voraussetzung dafür, Ge¬ 
fahren für die Bevölkerung und die Volkswirt¬ 
schaft abzuwenden. 

Im Bewußtsein Eurer hohen politischen Ver¬ 
antwortung für die Erfüllung der Hauptauf¬ 
gabe in ihrer Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik vollbringt Ihr tagtäglich große Lei¬ 
stungen zur sicheren Versorgung der Bevöl¬ 
kerung und der Wirtschaft mit Trink- und 
Brauchwasser. 

Für all Eure Arbeit zur Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie und die ständig hohe 
Einsatzbereitschaft sprechen wir Euch unse¬ 
ren herzlichen Dank aus. 

Bei der weiteren erfolgreichen Durchführung 
der Beschlüsse des XI. Parteitages der SED 
ist es von großer volkswirtschaftlicher Bedeu¬ 
tung, auf dem Wege der Intensivierung, insbe¬ 
sondere über das volkswirtschaftlich effektive 
Anwenden der Schlüsseltechnologien, die 
Versorgung mit Trink- und Brauchwasser zu¬ 
verlässig zu gewährleisten. 

Der Hauptweg für die Deckung des wachsen¬ 
den Wasserbedarfs ist und bleibt die ratio¬ 
nelle Wasserverwendung. Indem das Schöp¬ 
fertum der Werktätigen Eures Bereiches noch 
stärker darauf gelenkt wird, die Arbeitspro¬ 
duktivität zu steigern, die Effektivität der ge¬ 
samten Arbeit, besonders der umfangreichen 
Investitionen zu erhöhen und gleichzeitig den 
Produktionsverbrauch zielstrebig zu senken, 
ist von allen Bereichen der Wasserwirtschaft 
künftig ein wirksamer Beitrag zum Zuwachs 
des Nationaleinkommens zu leisten. 

Wir sind gewiß, daß die Werktätigen der Was¬ 
serwirtschaft weiterhin ihre ganze Kraft ein- 
setzen werden, um unsere auf das Wohl des 
Volkes und die Sicherung des Friedens ge¬ 
richtete Politik ergebnisreich fortzusetzen. 
Dafür wünschen wir Euch Erfolg, Gesundheit, 
Schaffenskraft und gemeinsam mit Euren Fa¬ 
milien persönliches Wohlergehen 


Stabile Versorgung 
jederzeit sichern 

Auf einer zentralen Festveranstaltung. zum 
diesjährigen Tag der Werktätigen der Wasser¬ 
wirtschaft am 18. Juni 1988 im Leipziger Alten 
Rathaus würdigte der Stellvertreter des Vor¬ 
sitzenden des Ministerrates und Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft, Dr. 
Hans Reichelt, erfolgreiche Wettbewerbsin¬ 
itiativen und Leistungen zur Lösung volkswirt¬ 
schaftlicher Aufgaben. Für ihr unermüdliches 
Wirken in allen Bereichen der Volkswirtschaft 
dankte er den Wasserwirtschaftlern, die die 
Bevölkerung, Industrie und Landwirtschaft 
unter allen Bedingungen stabil und qualitäts¬ 
gerecht mit Trink- bzw. Brauchwasser versor¬ 
gen, den Gewässerschutz und die Abwasser¬ 
behandlung verbessern sowie den Hochwas¬ 
serschutz wirksamer gestalten. 

Mit starkem Beifall nahmen die Teilnehmer die 
vom Generalsekretär, Erich Honecker, Unter¬ 
zeichnete Grußadresse des Zentralkomitees 
der SED zu ihrem Ehrentag entgegen, die der 
Leiter der Abteilung Grundstoffindustrie des 
Zentralkomitees der SED, Dr. Horst Wambutt, 
überbrachte. In seiner Festansprache betonte 
Dr. Reichelt, daß die Wasserwirtschaftler zur 
Verwirklichung der Beschlüsse der 6. Tagung 
des Zentralkomitees der SED die Bemühun¬ 
gen um höchste Planergebnisse 1988 mit der 
gründlichen Vorbereitung anspruchsvoller 
Planziele für 1989 verbinden. So hätten sie 
sich im sozialistischen Wettbewerb vorge¬ 
nommen, in diesem Jahr die Tageskapazitä¬ 
ten der Wasserwerke und Kläranlagen durch 
Rationalisierung und Rekonstruktion um 
64000 bzw. 39000 Kubikmeter über den Plan 
hinaus zu erweitern. 

In Anerkennung hervorragender Leistungen 
zeichnete der Minister 15 Werktätige mit dem 
Titel „Verdienter Wasserwirtschaftler der 
DDR“ aus. 

20 Werktätige erhielten die „Medaille für her¬ 
vorragende Leistungen in der Wasserwirt¬ 
schaft“, 5 Kollektiven wurde die Ehrenur¬ 
kunde für wasserwirtschaftlich vorbildliche 
Arbeit überreicht. 

Worte des Dankes für alle Geehrte sprach Dr. 
Karin Voss, Fachdirektorin im VEB Wasser¬ 
versorgung und Abwasserbehandlung 
Schwerin. 

In einem Grußschreiben an den Generalse¬ 
kretär des Zentralkomitees der SED und Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates der DDR, Erich 
Honecker, versichern die Teilnehmer der Ver¬ 
anstaltung im Namen aller Wasserwirtschaft¬ 
ler der DDR, daß «ihnen die Wertschätzung ih¬ 
rer Arbeit weiterer Ansporn sei das Beste zu 
geben bei der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED. 
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30 Jahre erfolgreiche Arbeit der Wasserwirtschaftsdirektionen 


Dr. Hans REICHELT 

Minister für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


In seiner Ansprache zur Festveranstaltung an¬ 
läßlich des Tages der Werktätigen der Was¬ 
serwirtschaft am 18. Juni 1988 in Leipzig ging 
Dr. Hans Reichelt, Stellvertreter des Vorsit¬ 
zenden des Ministerrates und Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft auch auf 
das 30jährige Bestehen der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen in der DDR ein. 

Dazu führte er unter anderem aus: 

Auf der 6. Tagung des Zentralkomitees der 
SED wurde eine beeindruckende Bilanz zur 
Verwirklichung der Beschlüsse des XI. Partei¬ 
tages gezogen. Diese feierliche Stunde soll 
für uns Anlaß sein, dabei besonders die Lei¬ 
stungen zu würdigen, die durch die Wasser¬ 
wirtschaftler erbracht wurden, die in diesen 
Tagen das 30jährige Bestehen der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen begehen. Gerade der 
erfolgreiche Kampf gegen das langandau¬ 
ernde Hochwasser im März/April dieses Jah¬ 
res zeigte die Richtigkeit der langfristig ange¬ 
legten Entwicklung der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen mit ihren Oberflußmeistereien, Fluß¬ 
bereichen, Talsperrenmeistereien und Ein¬ 
satzbrigaden. Diese Wochen waren für sie 
und die gesamte Wasserwirtschaft eine wei¬ 
tere Bewährungsprobe, die sie - wie von der 
Parteiführung der SED und der Regierung 
hervorgehoben wurde - erfolgreich gemei¬ 
stert haben. Zur Abwehr und Bekämpfung 
dieses bisher größten Hochwassers seit Be¬ 
stehen der DDR an Elbe, Saale und Werra wa¬ 
ren in nahezu der Hälfte der Kreise umfangrei¬ 
che Schutzmaßnahmen erforderlich. Sie 
reichten von der Sicherung eines gefahrlosen 
Abflusses, der ständigen Überwachung und 
Verstärkung gefährdeter Deichabschnitte bis 
zum Schutz von. Wohnhäusern und Produk¬ 
tionsstätten vor eindringendem Hochwasser. 
Unter Führung der Bezirks- und Kreisleitun¬ 
gen der SED und organisiert von den Staats¬ 
organen und den örtlichen Katastrophenkom¬ 
missionen boten rund 25000 Werktätige den 
Naturgewalten Einhalt. Mit Fug und Recht läßt 
sich sagen, daß die Wasserwirtschaftler ihre 
Aufgaben gut meisterten. Tag und Nacht 
standen sie ihren Mann und nahmen manche 
Entbehrungen auf sich. Ihre vorbildliche Ein¬ 
satzbereitschaft zeichnete sich aus durch Un¬ 
erschrockenheit und großes Verantwortungs¬ 
bewußtsein. So ist es gemeinsam mit Ange¬ 
hörigen der Nationalen Volksarmee und der 
Grenztruppen, der Zivilverteidigung, der 
Volkspolizei und der Feuerwehren, Genos¬ 
senschaftsbauern, Meliorations- und Forstar¬ 
beitern sowie zahlreichen freiwilligen Helfern 
aus Städten und Gemeinden gelungen, Ge¬ 
fahren für die Bevölkerung, für volkseigene 
Betriebe, landwirtschaftliche Produktionsge¬ 
nossenschaften und Einrichtungen abzuwen¬ 
den, Auswirkungen des Hochwassers zu be¬ 
grenzen und Schäden weitgehend zu verhü¬ 
ten. Schnelles Reagieren und umsichtiges 


Handeln erwiesen sich als wirksame Mittel zur 
Bewältigung gefährlicher Situationen. Die er¬ 
folgreiche Hochwasserabwehr ist vor allem 
auch Resultat einer Entwicklung, in der ent¬ 
sprechend den Beschlüssen der Parteifüh¬ 
rung der SED und Regierung die Werktätigen 
der Wasserwirtschaftsdirektionen im Zusam¬ 
menwirken mit örtlichen Staatsorganen und 
Werktätigen des Bauwesens seit Gründung 
der DDR eine beträchtliche und erfolgreiche 
Arbeit beim vorbeugenden Hochwasser¬ 
schutz geleistet haben. Die Errichtung von 
zwei Dritteln der heute vor allem in den Hoch¬ 
wasserentstehungsgebieten bestehenden 
272 Talsperren, Speichern und Rückhaltebek- 
ken ist Ausdruck dieses vorausschauenden, 
gemeinsamen Handelns. Dazu gehören aber 
auch der Ausbau und die Rekonstruktion der 
Hälfte der 4800 Kilometer Deiche und Dämme 
und von zwei Dritteln der 2300 Wehre und 
Schöpfwerke. Zu nennen ist weiterhin die 
ständige Erhöhung der Leistungen für die vor¬ 
beugende Instandhaltung der Gewässer und 
wasserwirtschaftlichen Anlagen, für die in zu¬ 
nehmendem Maße neue wissenschaftlich- 
technische Methoden und Verfahren ange¬ 
wendet werden. Das trug zu einer hohen 
Funktionssicherheit und Standhaftigkeit der 
Schutzanlagen bei. 

Erhebliche Leistungen vollbrachten die Be¬ 
schäftigten der Wasserwirtschaftsdirektion 
Stralsund, um Leben und Eigentum der Be¬ 
wohner entlang der 340 Kilometer langen Ost¬ 
seeküste und die Volkswirtschaft vor Sturm¬ 
hochwasser zu schützen. Strandaufspülun- 
gen, Dünenregulierungen, der Bau von Buh¬ 
nen, Deckwerken, Deichen und Ufermauern 
sowie das Anlegen von Wäldern entsprechen 
diesem Anliegen. 

Jedoch erschöpfen sich die Aufgaben der 
Wasserwirtschaftsdirektionen nicht im Hoch¬ 
wasserschutz. Einsatzbereitschaft", Fleiß und 
Ideenreichtum waren und sind die Vorausset¬ 
zungen dafür, daß die Bereitstellung von Was¬ 
ser für die Bevölkerung und die steigende in¬ 
dustrielle und landwirtschaftliche Produktion 
unter allen Bedingungen gesichert, die Was¬ 
serressourcen rationell genutzt und immer 
besser geschützt werden. 

In diesem Prozeß haben sich die Wasserwirt- 
schaftsdirektionen zu leistungsfähigen Zen¬ 
tren der Leitung, Planung und Kontrolle der 
rationellen Wasserverwendung und des Ge¬ 
wässerschutzes entwickelt. Dabei ist es ge¬ 
lungen, mit geringem Investitionsaufwand das 
verfügbare Wasserdargebot wesentlich zu 
vergrößern und seine rationelle Nutzung in 
der Volkswirtschaft durchzusetzen. Erreicht 
wurde dies besonders mittels moderner ma¬ 
thematischer Methoden und Modelle für die 
effektive Steuerung von Talsperren und ande¬ 
ren wasserwirtschaftlichen Anlagen, die inten¬ 
sive Bewirtschaftung der Gewässer und die 


wasserwirtschaftliche Bilanzierung. Ebenso 
trugen dazu bei der Einsatz neuester Rechen¬ 
technik, die CAD/CAM-Technik sowie die ver¬ 
stärkte Erkundung des Wasserdargebots. Auf 
diesem Wege gelang es, das verfügbare Was¬ 
serdargebot um insgesamt zwei Milliarden 
Kubikmeter zu erhöhen. 

Seit Ende der 50er Jahre erhöhte sich der 
jährliche Wasserbedarf der Industrie von 3,5 
auf rund 5 Milliarden Kubikmeter. 

Die Wasserwirtschaftler haben vieles gelei¬ 
stet, um die Industrie - allen voran die großen 
Werke der Grundstoffindustrie - jederzeit 
stabil mit Wasser zu versorgen. So entstand 
an der Spree und der Schwarzen Elster ein 
umfassendes Speichersystem, das der Ener¬ 
gieerzeugung in den leistungsfähigen Kraft¬ 
werken Vetschau und Lübbenau, Jänsch- 
walde und Boxberg sowie zugleich dem 
Hochwasserschutz im Bezirk Cottbus und für 
unsere Hauptstadt dient. 

Zunehmende Anforderungen stellt auch die 
sozialistische Landwirtschaft an die Wasser¬ 
wirtschaft. Das war gerade in den April- und 
Mai-Wochen mit andauernder Trockenheit 
deutlich zu spüren. In diesem Jahr werden be¬ 
reits über 1,1 Millionen Hektar bewässert, um 
höhere und stabile Erträge zu erreichen. Dies 
sind fast 19% der gesamten landwirtschaftli¬ 
chen Nutzfläche. Allein zu diesem Zweck wer¬ 
den in dem sehr zusammengedrängten Zeit¬ 
raum der Vegetationsperiode täglich rund 
17 Millionen Kubikmeter Wasser bereitge¬ 
stellt. Dieser Bedarf summiert sich jährlich zu 
über 1,6 Milliarden Kubikmeter Wasser; in ei¬ 
nem Trockenjahr entspricht diese Menge ei¬ 
nem Sechstel der verfügbaren Vorräte. 

Hohe Anstrengungen von Kollektiven und Lei¬ 
tern in den Wasserwirtschaftsdirektionen gel¬ 
ten der rationellen Verwendung des Wassers 
und einem besseren Schutz der Gewässer, 
die von großem volkswirtschaftlichen Wert 
sind. Völlig zu Recht verstehen dies die Was¬ 
serwirtschaftler in allen Bereichen der Volks¬ 
wirtschaft als untrennbaren Bestandteil der 
umfassenden Intensivierung und als Aufgabe 
der ökonomischen Strategie. Mit vielfältigen 
Initiativen und gemeinsam mit Wasserwirt¬ 
schaftlern ist es den Werktätigen in Industrie 
und Landwirtschaft gelungen, beispielsweise 
im vergangenen Jahr bei wachsender Produk¬ 
tion den spezifischen Wasserbedarf um 4% 
und die Verluste weiter zu senken. Die An¬ 
wendung wissenschaftlich-technischer Er¬ 
kenntnisse spielte dabei eine zentrale 
Rolle. 

Aus dem öffentlichen Netz wurden 1987 4 Mil¬ 
lionen Kubikmeter Trinkwasser weniger ent¬ 
nommen als im Vorjahr. Darüber hinaus stell¬ 
ten Industriebetriebe aus eigenen Anlagen 
zusätzlich 27 Millionen Kubikmeter Trinkwas¬ 
ser für die zentrale Versorgung bereit. Auf 
diese Weise konnte der jährlich um 2,5 bis 3% 
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wachsende Bedarf der Bevölkerung an Trink¬ 
wasser mit bedeutend geringerem Aufwand 
gedeckt werden; zugleich erhöhten sich Sta¬ 
bilität und Qualität. Zur mehrfachen Nutzung 
des Wassers und zur Verbesserung der Um¬ 
weltbedingungen wurde 1987 die Belastung 
der Gewässer um eine Menge gemindert, die 
dem Abwasser aus den Haushalten von rund 
800000 Einwohnern entspricht. Das konnte 
vor allem durch verbesserte Behandlung des 
Abwassers und verstärkte Rückgewinnung 
von Wertstoffen erreicht werden. Mehr als 
zwei Drittel des Abwassers werden heute in 
Kläranlagen gereinigt, über die Hälfte der 
Wertstoffe aus dem Abwasser zurückgewon¬ 
nen. 

Bei der rationellen Wasserverwendung gehen 
die Kollektive voran, die sich in Kombinaten, 
Betrieben und Genossenschaften, in Kreisen, 
Städten und Dörfern im sozialistischen Wett¬ 
bewerb um die Ehrenurkunde für wasserwirt¬ 
schaftlich vorbildliche Arbeit bewerben. Wir 
freuen uns, daß in diesem Jahr insgesamt 
148 Kollektive die zweifellos anspruchsvollen 
Kriterien für eine solche Auszeichnung erfüll¬ 
ten. Zu würdigen ist auch die Arbeit der Staat¬ 
lichen Gewässeraufsicht bei der Kontrolle der 
Einhaltung des Wassergesetzes zur rationel¬ 
len Nutzung und zum Schutz der Gewässer. 
1987 wurden von den Kollegen dieses Be¬ 


reichs in über 1500 Betrieben und Genossen¬ 
schaften komplexe Kontrollen zur Einhaltung 
von Ordnung, Sicherheit und technologischer 
Disziplin beim Umgang mit Wasserschadstof¬ 
fen durchgeführt. Dabei wurden in der Mehr¬ 
zahl der Betriebe gute Ergebnisse festge¬ 
stellt. Vielfach wurde auch an Ort und Stelle 
konkrete Hilfe und Unterstützung gegeben, 
um die Havariesicherheit zu erhöhen, den Ge¬ 
wässerschutz zu verbessern und mögliche 
Gefahren abzuwenden. Wo erforderlich, wur¬ 
den Auflagen zur Einhaltung der Gesetzlich¬ 
keit erteilt. Es versteht sich, daß die Erfüllung 
dieser Auflagen streng kontrolliert wird. 

An dieser Stelle soll all denen Dank ausge¬ 
sprochen werden, die die Entwicklung und 
Arbeit der Wasserwirtschaftsdirektionen be¬ 
sonders geprägt, unterstützt und geleitet ha¬ 
ben. Unser Dank gilt vor allem denjenigen, 
die die Wasserwirtschaftsdirektionen mitge¬ 
gründet haben, die ihnen sozusagen das Lau¬ 
fen gelehrt haben, an der Spitze dem ehemali¬ 
gen Leiter des Amtes für Wasserwirtschaft 
und späteren Staatssekretär im Ministerium 
für Umweltschutz und Wasserwirtschaft, Jo¬ 
hannes Rochlitzer. Hervorgehoben werden 
sollen auch Guido Thoms, ehemaliger Direk¬ 
tor der WWD Magdeburg und Stralsund, 
heute Stellvertreter des Ministers für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft, Paul Winkler, 


Aus dem Grußschreiben der Teilnehmer der Festveranstaltung 

an den Generalsekretär de's Zentralkomitees der SED 

und Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Genossen Erich Honecker 


Hochverehrter Genosse Erich Honecker! 

Die Teilnehmer der Festveranstaltung zum 
Tag der Werktätigen der Wasserwirtschaft 
1988 übermitteln Ihnen persönlich sowie allen 
Genossinnen und Genossen der Parteifüh¬ 
rung der SED die herzlichsten Kampfes¬ 
grüße. 

Bevölkerung, Industrie und Landwirtschaft 
stabil und qualitätsgerecht mit Trink- und 
Brauchwasser zu versorgen, den Gewässer¬ 
schutz und die Abwasserbehandlung weiter 
zu verbessern sowie den vorbeugenden 
Hochwasserschutz und die Hochwasserab¬ 
wehr immer wirksamer zu gestalten - das vor 
allem bestimmt das schöpferische Handeln 
der Wasserwirtschaftler unseres Landes. Un¬ 
ter Führung der SED-Grundorganisation sind 
die Kollektive bestrebt, die qualitativ neuen 
Maßstäbe der ökonomischen Strategie bei 
der Realisierung des 88er Planes zu mei¬ 
stern. 

Im sozialistischen Wettbewerb gilt unsere 
ganze Aufmerksamkeit der allseitigen Erfül¬ 
lung des Volkswirtschaftsplanes 1988. 

An unserem Ehrentag können wir berichten, 
daß in den ersten fünf Monaten dieses Jahres 
die Versorgungsaufgaben realisiert und die 
Planziele insgesamt erfüllt und übertroffen 
wurden. 

Für die wasserwirtschaftliche Sicherung des 
Wohnungsbauprogramms wurde der geplante 
Zuwachs an Tageskapazitäten für die Trink¬ 
wasserversorgung um T8000 Kubikmeter 


überboten. Damit können 90000 Bürger bes¬ 
ser versorgt werden. Bei Investitionen erfüll¬ 
ten wir den Plan anteilig mit 103,3 Prozent. 

In den VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung und den Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen sowie im VEB Kombinat Wasser¬ 
technik und Projektierung Wasserwirtschaft 
wurden die geplanten Eigenleistungen um 
2,4 Prozent überboten. Möglich war dies vor 
allem durch umfassende Intensivierung der 
Produktion und Anwendung von Schlüssel¬ 
technologien. Zum beschleunigten wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritt werden in 
diesem Jahr in der DDR sechs Anlagen zur 
enzymatischen Schlammbehandlung bei der 
Abwasserreinigung sowie in Berlin-Friedrichs¬ 
hagen eine Aktivkohleregenerieranlage für die 
Trinkwasseraufbereitung errichtet. 
Insbesondere für die Projektierung und Kon¬ 
struktion wasserwirtschaftlicher Anlagen so¬ 
wie für Leitungs- und Planungsprozesse wur¬ 
den rund 500 CAD/CAM-Stationen eingerich¬ 
tet. Auf diese Weise können mindestens 
380 Arbeitskräfte für die Lösung anderer Auf¬ 
gaben gewonnen und 660000 Studen Arbeits¬ 
zeit eingespart werden. 

Aus dem Erreichten schöpfen alle Wasser¬ 
wirtschaftler Kraft und Selbstvertrauen, um 
auch künftig unsere vom XI. Parteitag der 
SED beschlossenen Aufgaben gewissenhaft 
zu verwirklichen. 

Wir verpflichten uns, im sozialistischen Wett¬ 
bewerb den diesjährigen Volkswirtschaftsplan 
gezielt zu überbieten. 


seit 1975 als Stellvertreter des Direktors und 
Oberflußmeister in Neubrandenburg erfolg¬ 
reich tätig, und Hagen Hildebrand, der jetzt 
als Leiter der Abteilung Staatliche Gewässer¬ 
aufsicht in der Oberflußmeisterei Cottbus 
wirkt. 

Heute können wir feststellen, daß sich die 
Wasserwirtschaftsdirektionen, ihre Oberfluß- 
meistereien und die Staatliche Gewässerauf¬ 
sicht zu leistungsfähigen Organen unseres 
Ministeriums im Arbeiter-und-Bauern-Staat 
entwickelt haben. Als echte Partner der Indu¬ 
strie, Landwirtschaft und aller Zweige der 
Volkswirtschaft geben sie ihr Bestes, um die 
Wasserressourcen unseres Landes zu erhal¬ 
ten und zu schützen. Hauptanliegen ist es, 
unter allen Bedingungen die Bevölkerung mit 
Trinkwasser zu versorgen, Industrie und 
Landwirtschaft das benötigte Brauchwasser 
zu liefern, es für die erneute Nutzung zu 
regenerieren, nicht zuletzt aber auch Bevölke¬ 
rung und Volkswirtschaft vor Hochwasser zu 
bewahren. Die wirkungsvolle Arbeit, die von 
den Wasserwirtschaftsdirektionen in den ver¬ 
gangenen 30 Jahren geleistet wurde, ist 
Grundlage für die Qualifizierung ihrer künfti¬ 
gen Tätigkeit. 


• Die Tageskapazitäten der Wasserwerke und 
Kläranlagen werden wir durch Rationalisierung 
und Rekonstruktion um 64000 bzw. 39000 
Kubikmeter über den Plan hinaus ausdehnen. 

• Vor allem in volkswirtschaftlicher Massenin¬ 
itiative werden die Haushalte von weiteren 
227000 Bürgern in 1400 Gemeinden und 
Kleinstädten an die zentrale Trinkwasserver¬ 
sorgung angeschlossen. Der Anschlußgrad 
steigt damit auf 94,2 Prozent. Die Haushalte 
von 80000 Bürgern in 1100 Gemeinden erhal¬ 
ten Anschluß an zentrale Anlagen zur Ablei¬ 
tung und Behandlung von Abwasser. 

i 

• Konsequent und in allen Bereichen setzen 
wir die Prinzipien rationeller Wasserverwen¬ 
dung durch und damit verbunden einen bes¬ 
seren Gewässerschutz. Ohne zusätzliche In-, 
vestitionen werden wir das verfügbare Darge¬ 
bot an Oberflächen- und Grundwasser um 
mehr als 25 Millionen Kubikmeter über den 
Plan hinaus steigern. 

• Im Interesse höherer Effektivität unserer Ar¬ 
beit werden wir über die geplanten Ziele hin¬ 
aus die Arbeitsproduktivität um 0,6 Prozent 
steigern, die Selbstkosten um nahezu eine 
Million Mark senken und zwei Millionen Stun¬ 
den Arbeitszeit einsparen. 


Mit sozialistischem Gruß 

Die Teilnehmer der Festveranstaltung 
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Der Beitrag der DDR 

zur Durchsetzung der Konvention über den Schutz 
der Meeresumwelt des Ostseegebietes 


Dipl.-Ing. Hubertus LINDNER, KDT 

Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Küste - Stralsund 


Die Konvention zum Schutz der Meeresum¬ 
welt des Ostseegebietes vom 22. 3. 1974 
(nach Ratifikation durch die sieben Ostseean¬ 
liegerstaaten am 3. 5. 1980 in Kraft getreten) 
ist das erste Abkommen dieser Art in der 
Welt, welches sich auf alle Quellen der Verun¬ 
reinigung, sowohl von Land als auch von 
Schiffen, bezieht. So verbietet das Abkom¬ 
men z. B. jegliches Verklappen in die See und 
enthält auch ein Verbot jeglicher Verschmut¬ 
zung im Zusammenhang mit der Nutzung des 
Meeresgrundes und der Forschung. 

Die Zusammenarbeit der Ostseeanliegerstaa¬ 
ten zur Durchsetzung und Erfüllung der Ziele 
der Ostseekonvention ist als gutes Beispiel 
für die auf gemeinsame Interessen basie¬ 
rende fruchtbare Zusammenarbeit zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsord¬ 
nung im Geiste des Friedens und der Ent¬ 
spannung zum Wohle der Völker zu werten. 
Das Gebiet der Ostseeküste - und damit die 
Meeresumwelt des Ostseegebietes - besitzt 
für unsere Republik große ökonomische als 
auch kulturelle Bedeutung. So ist dieses Ge¬ 
biet 

- Wohn- und Siedlungsgebiet für einen gro¬ 
ßen Teil der Bewohner des Bezirkes 
Rostock 

- Wirtschaftsraum für zahlreiche Betriebe 
und Einrichtungen, besonders jener der 
See- und Hafenwirtschaft, des Fischerei¬ 
wesens und des Schiffbaus 

• Die Transporte, die auf dem Seeweg der 
DDR abgewickelt werden, haben einen 
Umfang von mehr als 12 Mill. t/a erreicht. 

• Der Warenumschlag in den Häfen belief 
sich 1985 auf 25 Mill. t. 

• Die Fischereierträge in der Ostsee betru¬ 
gen in den letzten Jahren etwa 1 Mill. t. 

- Erholungszentrum für jährlich ** 2,7 Mill. Ur¬ 
lauber und * 11 Mill. Wochenend- und Nah- 
erholer 

- in zunehmendem Maße Ziel für Touristen 
benachbarter Länder. 

Nicht zu vergessen ist, daß es beim Schutz 
der Ostsee auch um die Erhaltung eines wert¬ 
vollen ökologischen Brackwassersystems mit 
einer charakteristischen Flora und Fauna 
geht. 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß das Ge¬ 
samteinzugsgebiet der Ostsee {^1,6 Mill. 
km 2 ) beträgt, die DDR mit rund 24000 km 2 , 
entsprechend 1,5%, beteiligt ist. Der Anteil 
der DDR an der generalisierten Gesamtkü¬ 
stenlänge von 9000 km beträgt etwa 340 km, 
entsprechend 3,5% (Bild 1 und 2). 

Bei allen erforderlichen Maßnahmen zum 
Schutz des Ostseegebietes gehen wir grund¬ 
sätzlich von den volkswirtschaftlichen Interes¬ 
sen der DDR und unseren internationalen 
Verpflichtungen aus. Nicht nur der Schutz der 
Ostseeküste der DDR ist ein erklärtes Anlie- 



Blld 1 Anteile der Anliegerstaaten am Einzugsge¬ 
biet der Ostsee in % (Gesamteinzugsgebiet 
= 1,6 Mill. km 2 ) 


gen des Umweltschutzes in der DDR, son¬ 
dern auch der Erhaltung und Verbesserung 
der Meeresumwelt des Ostseegebietes wid¬ 
met die Regierung der DDR besondere Auf¬ 
merksamkeit. 

Da die Ostsee im Vergleich zu anderen Mee¬ 
ren in bezug aüf die Wassermenge sehr klein 
ist, reagiert sie sehr empfindlich auf anthropo¬ 
gene Einflüsse (Tabelle 1). 

Deshalb kommt es darauf an, daß alle Ostsee¬ 
anliegerstaaten dafür Sorge tragen, daß 

- schädliche Auswirkungen auf die lebenden 
Ressourcen der Ostsee vermieden und 

- die Nutzung der Ostsee - auch für die Frei¬ 
zeitgestaltung des Menschen - weiterhin 
gesichert ist. 

Im Rahmen der Arbeit der Helsinki-Kommis¬ 
sion, des ständigen Arbeitsorgans zum 
Schutz der Meeresumwelt des Ostseegebie- 


Tabelle 1 Die Ostsee im 
Meeren 

Vergleich mit 

anderen 


Fläche 

Volumen 

mittl. 


10 3 km 2 

10 3 km 3 

Tiefe 

m 

Ostsee ohne 

Kattegat 

370 

22 

52 

Kasp. Meer 

436 

77 

177 

Schwarzes Meer 

423 

537 

1 271 


Tabelle 2 

Jährlicher Schadstoffeintraig in die Ost¬ 
see (ausgewählte Kennwerte) 



DDR-Anteil 


in t/a 

in t/a 

in % 

bsb 5 

1 704 450 

13 350 

0,8 

Stickstoff 

530 000 

3645 

0,7 

Phosphor 

49 000 

375 

0.8 

Quecksilber 5 

0,007 

0,14 



Blld 2 Anteile der Anliegerstaaten an der Küsten¬ 
länge der Ostsee in % (Gesamtküstenlänge 
9000 km) 

tes, wurden von Wissenschaftlern aller Ost¬ 
seeanliegerstaaten Zustandseinschätzungen 
erarbeitet. Danach ergeben sich z. B. fol¬ 
gende Belastungen der Ostsee (Tabelle 2): 
Aus der Pflicht zum Schutz des Ostseegebie¬ 
tes sowie der Verantwortung für die Erhaltung 
der Naturressourcen und deren Nutzungsfä¬ 
higkeit hat die DDR sowohl umfangreiche ma¬ 
teriell-technische Voraussetzungen als auch 
wirksame gesetzliche Grundlagen geschaf¬ 
fen. 

Gesetzliche Grundlagen 

Neben der Ratifizierung der „Internationalen 
Konvention zur Verhütung der Verschmut¬ 
zung durch Schiffe“ (Marpol 73/78) und der 
„Konvention über die Verhütung der Meeres¬ 
verschmutzung durch das Einbringen von Ab¬ 
fällen und anderen Stoffen“ wurden auf-dem 
Gebiet der Landeskultur und des Umwelt¬ 
schutzes einschließlich des Gewässerschut¬ 
zes durch die Volkskammer der DDR am 
14. 5. 1970 das Landeskulturgesetz und am 
2. 7. 1982 das neue Wassergesetz beschlos¬ 
sen. Diese gesetzlichen Regelungen bezie¬ 
hen die Territorialgewässer der DDR und die 
inneren Seegewässer voll in den räumlichen 
Geltungsbereich ein, so daß die strengen Be¬ 
stimmungen zum Gewässerschutz an Land 
auch vollständig für diese Gebiete Anwen¬ 
dung finden. Das Wassergesetz mit seinen 
Folgebestimmungen wird durch eine Vielzahl 
von staatlichen Standards untersetzt, die ver¬ 
bindliche Anwendungsnormen für bestimmte 
Spezialfälle enthalten. Für die Bekämpfung 
von Wasserschadstoffhavarien auf der Ost¬ 
see hat der Ministerrat mit der „Verordnung 
zur Bekämpfung von Wasserschadstoffhava¬ 
rien in der Ostsee“ am 11.3.1982 eine weitere 
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gesetzliche Grundlage verabschiedet. In die¬ 
ser Rechtsvorschrift sind eindeutig die Pflich¬ 
ten zur Meldung von Verunreinigungen mit 
Wasserschadstoffen und zur Havariebekämp¬ 
fung enthalten. Gleichzeitig regelt die Verord¬ 
nung sowohl für staatliche Organe als auch 
für zuständige Betriebe verbindlich die Aktivi¬ 
täten zur Bekämpfung von Wasserschadstoff¬ 
havarien in der Ostsee. In der Präambel des 
Gesetzes wird ausdrücklich auf die Ostsee¬ 
konvention Bezug genommen. 

Die administrativen Aufgaben zur Durchset¬ 
zung der gesetzlichen Bestimmungen zum 
Gewässerschutz werden durch die Staatliche 
Gewässeraufsicht der DDR wahrgenommen, 
im Hinblick auf den Schutz der Ostsee durch 
die Staatliche Gewässeraufsicht der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektion Küste. 

Als staatliches Organ für die Regelung der 
Gewässernutzung und die Kontrolle der Ein¬ 
haltung der Rechtsvorschriften über die Nut¬ 
zung und den Schutz der Gewässer und des 
Wassers ist sie diesbezüglich mit umfangrei¬ 
chen Vollmachten ausgestattet und kann ver¬ 
bindliche Auflagen an die Gewässernutzer er¬ 
teilen. Hierbei ist die Durchsetzung der für die 
Reinhaltung der Ostsee erforderlichen Maß¬ 
nahmen von besonderem Interesse. Ein wei¬ 
terer Schwerpunkt der Arbeit der Staatlichen 
Gewässeraufsicht ist die Kontrolle der Einhal¬ 
tung der Grenzwerte bei Abwassereinleitun¬ 
gen in Gewässer. Im Bereich der Territorialge¬ 
wässer und der inneren Seegewässer sind 
fünf größere Kontrollschiffe ständig im Ein¬ 
satz, weitere fünf können im Bereich der inne¬ 
ren Seegewässer eingesetzt werden. Zusätz¬ 
lich erfolgt in bestimmten Abständen die 
Überwachung dieser Gewässer per Flug¬ 
zeug. 

Bei festgestellten Wasserschadstoffeinleitun¬ 
gen werden Beweismaterialien sichergestellt 
und für die eindeutige Identifizierung des Ver¬ 
ursachers im Labor der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektion Küste untersucht. Für Mineralöleinlei¬ 
tungen in die Territorialgewässer und die in¬ 
neren Seegewässer wird eine zehnfach hö¬ 
here Sanktion festgesetzt als für Einleitungen 
in Binnengewässer. Bei Herbeiführung von 


Umweltgefahren, die eine Gemeingefahr dar¬ 
stellen, können Freiheitsstrafen und bei Ge¬ 
setzesverstößen mit geringerer Bedeutung 
Ordnungsstrafen bis zu 10000,- M ausge¬ 
sprochen werden. 

Insgesamt ist die Tätigkeit der Staatlichen Ge¬ 
wässeraufsicht vorbeugend darauf gerichtet, 
durch eine umfassende Aufklärungsarbeit 
und intensive Zusammenarbeit mit den Be¬ 
trieben Gewässerverschmutzungen zu verhin¬ 
dern. 

Programme der DDR zum Schutz der 
Meeresumwelt des Ostseegebietes 

In der DDR wird die Durchsetzung der Ost¬ 
seekonvention durch ein umfangreiches na¬ 
tionales Programm zur Reinhaltung der Ost¬ 
see praktiziert. Dieses Programm enthält eine 
Vielzahl von Maßnahmen zur Verminderung 
der Belastung der Ostsee aus dem Landbe¬ 
reich sowie von den Schiffen. Die Regierung 
hat diesbezüglich Beschlüsse gefaßt, in de¬ 
nen jeweils für einen Zeitraum von fünf Jahren 
das bestehende Programm durch konkrete 
Maßnahmen untersetzt wurde. Im Ergebnis 
der Realisierung dieses Programms wurden 
durch die Errichtung von Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen in Schwerpunktbereichen von 
Abwassereinleitungen in den Zuflüssen zur 
Ostsee erhebliche Verbesserungen in der 
Reinigung kommunaler, industrieller und land¬ 
wirtschaftlicher Abwässer erzielt. 

Maßnahmen an Land 

Während von 1975 bis 1980 bereits eine Ver¬ 
minderung der Abwasserlast um 540TEGW 
erreicht wurde, konnte die Abwasserlast im 
Zeitraum 1981 bis 1986 einschließlich der 
Maßnahmen auf Schiffen und in Häfen um 
weitere 440TEGW gesenkt werden. Dieses 
Ergebnis ist auf die Inbetriebnahme und Er¬ 
weiterung von 22 kommunalen Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen zurückzuführen. Zu nen¬ 
nen sind hier größere Vorhaben u. a. in Saß¬ 
nitz, Boltenhagen, Kühlungsborn, Wismar, 
Rostock, Stralsund, Schwerin, Neubranden¬ 


burg, Pasewalk, Malchin-Stavenhagen und 
verschiedene kleinere Analgen in ländlichen 
Gebieten. Bei der Neuerrichtung von Indu¬ 
striebetrieben wird garantiert, daß mit Pro¬ 
duktionsbeginn auch die erforderlichen Ab¬ 
wasserbehandlungsanlagen fertiggestellt wer¬ 
den. 

Das aktuelle Programm für den Zeitraum 1986 
bis 1990 sieht zur weiteren Verminderung der 
in die Zuflüsse zur Ostsee eingetragenen Ab¬ 
wasserlast die Errichtung von biologischen 
Abwasserbehandlungsanlagen in den größe¬ 
ren Städten, wie Rostock, Wismar, Güstrow, 
Schwerin, Bergen, Ribnitz-Damgarten, und 
weiteren Orten vor. Darüber hinaus erfolgt 
eine wirksame Verbesserung der Abwassersi¬ 
tuation durch Intensivierungs- und Rationali¬ 
sierungsmaßnahmen sowie Rekonstruktio¬ 
nen. 

Maßnahmen In Häfen und auf Schiffen 

Als wesentliche Voraussetzungen für die Ver¬ 
besserung des Umgangs mit öiverunreinigten 
Wässern wurde die Bilgen- und Ballastwas¬ 
seraufbereitungsanlage im Seehafen Rostock 
in Betrieb genommen. Mit Hilfe dieser Aufbe* 
reitungsanlage können jährlich bis zu 7000 t 
Öl aus Ölhaltigen Schiffsabwässern zurückge¬ 
wonnen werden. Den abgebenden Schiffen 
werden dafür keine Gebühren berechnet. Da¬ 
mit werden die Schiffsführer stimuliert, ihre 
Schiffe im Hafen zu entsorgen und sich nicht 
auf See von Abprodukten zu trennen. Gleich¬ 
zeitig wurde mit dem Einsatz von Häfenreini¬ 
gungsbooten in den Häfen Rostock, Wismar 
und Stralsund die Voraussetzungen geschaf¬ 
fen, Öl und andere Verunreinigungen in den 
Hafengewässern zu beseitigen. Alle Schiffe 
der Handelsflotte der DDR sind in der Lage, 
die Einleitkriterien für Öl, Schiffsabwasser 
und Schiffsmüll zu erfüllen. Die gesamte Han¬ 
delsflotte der DDR wird somit den Konven¬ 
tionsanforderungen gerecht. Mehr als 
300 durchgeführte Inspektionen durch auslän¬ 
dische Behörden auf DDR-Schiffen in frem¬ 
den Häfen innerhalb der vorangegangenen 
drei Jahre verliefen ohne Beanstandungen. 


Bild 3 Kläranlage Kühlungsborn 


Bild 4 Schiffsentsorgung im Hafen 




126 




































Realisierung der Empfehlungen der 
Helsinki-Kommission 

Die in der Konvention und den Empfehlungen 
eingegangenen Verpflichtungen werden na¬ 
tional umgesetzt durch eine aufgrund eines 
Ministerratsbeschlusses gebildete Ständige 
Arbeitsgruppe „Ostseekonvention“, die die 
zahlreichen Maßnahmen des nationalen Pro¬ 
gramms koordiniert und abrechnet. 

In dieser Ständigen Arbeitsgruppe unter Lei¬ 
tung eines der Stellvertreter des Ministers für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft sind alle 
die Ministerien vertreten, in deren Zuständig¬ 
keitsbereich Aktivitäten eingeleitet wurden 
bzw. einzuleiten sind, um die Belastung der 
Ostsee zu verringern. Innerhalb der kontinu¬ 
ierlichen Arbeit dieser Arbeitsgruppe werden 
neben der Planung und Vorbereitung von In¬ 
vestitionsmaßnahmen größeren Umfangs, wie 
sie im bereits erwähnten Programm zur Rein¬ 
haltung der Ostsee enthalten sind, ebenso 
umfangreiche Forschungs- und Entwicklungs¬ 
programme zur Analysierung und Verbesse¬ 
rung des Beschaffenheitszustandes der Ost¬ 
see koordiniert. Mit den genannten Aktivitä¬ 
ten gewährleistet die Regierung der DDR 
nicht nur die ordnungsgemäße Einhaltung der 
Bestimmungen der Konvention, sondern un¬ 
terstützt auch in erheblichem Maße die An¬ 
wendung der von der Helsinki-Konvention un¬ 
terbreiteten Empfehlungen. 

Von den seit 1980 von der Helsinki-Kommis¬ 
sion insgesamt rund 70 bestätigten Empfeh¬ 
lungen betreffen etwa 40 Empfehlungen die 
Verhinderung der von Schiffen ausgehenden 
Verschmutzung und sind eine Anwendung 
der Marpol 73/78 (Internationale Konvention 
zur Verhütung der Verschmutzungen, die von 
Schiffen ausgehen). Im Mittelpunkt dieser 


Empfehlungen stehen die Ausrüstung der 
Schiffe und Häfen mit Umweltschutzanlagen 
sowie die Anforderungen an die Schiffssicher¬ 
heit und Schiffsführung. Von der Seever¬ 
kehrswirtschaft der DDR werden diese Emp¬ 
fehlungen angewandt bzw. realisiert. Die wei¬ 
teren Empfehlungen betreffen die Elminie- 
rung von Schadstoffen (DDT, PCB und PCT 
sowie Schwermetalle), die Verhinderung des 
Öleintrags, die Überwachung des Eintrags 
aus der Luft sowie die Reduzierung von Ein¬ 
leitungen aus dem kommunalen Bereich und 
der Landwirtschaft. 

Der Beachtung und Durchsetzung dieser 
Empfehlungen wird durch die umfassende 
Kontrolltätigkeit der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht der Wasserwirtschaftsdirektion Küste 
und die Erteilung diesbezüglicher Auflagen 
gegenüber den Gewässernutzern Rechnung 
getragen. 

Die Realisierung der Empfehlungen wird 
durch die Festlegung entsprechender Maß¬ 
nahmen in der Ständigen Arbeitsgruppe „Ost¬ 
seekonvention“ sowie über die zuständigen 
Ministerien unterstützt. 

Ostseemonitoring 

Mit dem Ostseemonitoring (Erfassung hydro¬ 
logischer, chemischer und biologischer Daten 
in der Ostsee) trägt die DDR aktiv zur Reali¬ 
sierung des unter den Ostseeanliegerstaaten 
abgestimmten Ostseeüberwachungspro¬ 
gramms (BMP) bei. Maßgeblich beteiligt sind 
Wissenschaftler und Forscher des Instituts 
für Meereskunde der Akademie der Wissen¬ 
schaften der DDR (IfM), Warnemünde. Wei¬ 
tere kooperierende Wissenschaftseinrichtun¬ 
gen und Institutionen bei der Lösung dieser 
internationalen Verpflichtungen sind die Wil¬ 


helm-Pieck-Universität Rostock/Sektion Bio¬ 
logie, die Karl-Marx-Universität Leipzig/Mari¬ 
nes Observatorium Zingst und das Staatliche 
Amt für Atomsicherheit und Strahlenschutz 
der DDR (SAAS). 

Das Ostseeüberwachungsprogramm zählt zu 
den Schwerpunktaufgaben der „Konvention 
zum Schutz der Meeresumwelt des Ostsee¬ 
gebietes“ (Helsinki-Konvention) und dient in 
erster Linie der Erarbeitung periodischer Zu¬ 
standseinschätzungen über den Beschaffen¬ 
heitszustand des Ostseegebietes. Jährlich 
führt das Institut für Meereskunde fünf inter¬ 
national abgestimmte Meßfahrten im Ostsee¬ 
gebiet durch, bei denen umfangreiches Da¬ 
tenmaterial, besonders in Hinsicht auf die Pri¬ 
märproduktion sowie den Nährstoff-, Spuren¬ 
metall-, Öl- und Chlorkohlenwasserstoffge¬ 
halt, gewonnen wird. 

Abschließend ist festzustellen, daß alle Maß¬ 
nahmen - zur Nutzung und Erhaltung der Kü¬ 
stenlandschaft sowie der Küstengewässer 
und der Ostsee - letztendlich der Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
unserer Bürger dienen. Sie immer wirksamer 
zum Wohle des Menschen zu gestalten be¬ 
stimmen Sinn und Zweck unserer Tätigkeit in 
der Wasserwirtschaftsdirektion Küste für den 
Umweltschutz. 
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Wissenschaftler engagieren sich für Umweltschutz - aus der Arbeit der Kommission für 
spezielle Umweltprobleme der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 


Seit ihrer Gründung 1846, besonders aber 
nach ihrer Wiedereröffnung 1948, hat sich die 
Sächsische Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig mit ihrer mathematisch-naturwissen¬ 
schaftlichen Klasse dem Menschen und sei¬ 
ner Umwelt gewidmet. Heute trägt vor allem 
die 1972 gebildete Kommission für spezielle 
Umweltprobleme mit ihren wissenschaftlichen 
Arbeiten zur Förderung der sozialistischen 
Landeskultur in der DDR bei. Der Kommission 
gehören ordentliche Mitglieder der Sächsi¬ 
schen Akademie an, die sich an verschiede¬ 
nen Hochschulen und Forschungsinstituten 
der Republik mit wissenschaftlichen Frage¬ 
stellungen der Umweltgestaltung und des 
Umweltschutzes befassen. Das Gremium hat 
vor allem die Aufgabe, die Arbeiten seiner 
Mitglieder zu unterstützen, die Vorhaben zu 
koordinieren und deren weitere Entwicklung 
zu beraten. Enge Verbindungen hält die Kom¬ 
mission dabei zu anderen wissenschaftlichen 
Einrichtungen, die sich mit derselben Proble¬ 
matik beschäftigen. So erfolgen in Zusam¬ 
menarbeit mit der Technischen Universität 
Dresden Untersuchungen zur Limnologie - 


Seenkunde, die sich mit dem Wasser-, Ener¬ 
gie- und Stoffhaushalt stehender Gewässer 
befaßt - besonders von Trinkwassertalsper¬ 
ren und Tagebaurestlöchern. Dabei werden 
Lösungen zur Sicherung der Wassergüte, 
aber auch Methoden zur Bekämpfung bei¬ 
spielsweise bei Algenbefall gesucht. Eine an¬ 
dere Arbeitsgruppe der Kommission für spe¬ 
zielle Umweltprobleme beteiligt sich unter 
Federführung der Akademie der Wissenschaf¬ 
ten an Kartierungsvorhaben für eine Naturty¬ 
penkarte der DDR. Die Ergebnisse dieser For¬ 
schungen sollen zur optimalen Nutzung der 
natürlichen Umwelt beitragen. Zugleich haben 
sie als landschaftsbezogenes Informationssy¬ 
stem große Bedeutung für die territoriale Pla¬ 
nung. Gemeinsam mit der Bergakademie Frei¬ 
berg suchen die Mitglieder der Sächsischen 
Akademie nach Wegen, die medizinische 
Wirksamkeit der bekannten Radon-Quelle in 
Bad Brambach zu erhöhen. Die dazu vorge¬ 
nommenen geologisch-geophysikalischen Er¬ 
kundungen sind wesentlich für die Anlage ei¬ 
nes Schutzbereichs um die heilende 
Quelle. 


Nicht zuletzt beschäftigt sich die Kommission 
für spezielle Umweltprobleme mit der Schad¬ 
stoffbeseitigung aus Abwässern. 
Forschungspartner dabei ist die Martin-Lu- 
ther-Universität Halle. Ziele der Arbeit sind die 
Reinigung des Wassers von flüssigen Abpro¬ 
dukten sowie die Sekundärrohstoffgewin¬ 
nung. Ein Verfahren zur Wiederverwendung 
verschmutzter Öle konnte zum Patent ange-, 
meldet werden. 

Um die wissenschaftliche Vielfalt der Kommis¬ 
sionsarbeit zu verdeutlichen, dürfen die Un¬ 
tersuchungen zur Insektenentwicklung nicht 
unerwähnt bleiben. Sie sind Voraussetzung 
dafür, in der Pflanzenproduktion statt chemi¬ 
scher Schädlingsbekämpfungsmittel biologi¬ 
sche, Mensch und Säugetiere nicht gefähr¬ 
dende Substanzen einzusetzen. Dabei soll 
der Lebensprozeß bestimmter schädlicher In¬ 
sekten durch hormonale Steuerung so ge¬ 
hemmt werden, daß sie nicht zur Vermehrung 
bzw. zum massenhaften Auftreten kommen. 
(ADN) 
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Computergestützter Dispatcherarbeitsplatz 
in der WWD Oder/Havel 


Dipl.-oec. Ing. Heinz ALBRECHT, KDT 

Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Oder/Havel 



Die Arbeit der WWD Oder/Havel ist darauf ge¬ 
richtet, die rationelle Wasserverwendung und 
den immer wirkungsvolleren Gewässer- und 
Hochwasserschutz in den Flußeinzugsgebie¬ 
ten der Grenzoder, der unteren Spree und 
der Havel einheitlich und mit hoher Effektivität 
zu leiten, zu planen und zu organisieren. 

Die effektivere Planung, Bilanzierung und 
Kontrolle der Nutzung des Oberflächen- und 
Grundwassers sowie der Schutz der Res¬ 
sourcen vor Überinanspruchnahme und Bela¬ 
stung erfordern nicht zuletzt eine gut organi¬ 
sierte Ermittlung, Verarbeitung und Speiche¬ 
rung wasserwirtschaftlicher Daten. 

In der WWD Oder/Havel wurde Ende der 70er 
Jahre mit dem Aufbau eines Datenfernüber¬ 
tragungssystems begonnen. Heute ist das 
System der automatischen Wasserstandser¬ 
fassung 

• an der Grenzoder mit Informationszentralen 
in Frankfurt und Schwedt aufgebaut und 

• an der unteren Spree und Dahme mit Infor¬ 
mationszentralen in Beeskow und Mitten¬ 
walde ausgerüstet. 

• Ausgebaut wird das System im Bereich der 
Havel mit Informationszentralen in Potsdam 
und Neustadt, 

• im Flußgebiet des Rhins, des Großen Ha¬ 
velkanals und der Nuthe sowie im Bereich 
oberhalb von Berlin und an der unteren Ha¬ 
vel schwerpunktmäßig mit Informationszen¬ 
tralen in Trebbin, Nauen und Neuruppin. 

Hydrologische Situationen, wie sie z. B. im 
Sommer und Herbst 1987 oder im Frühjahr 
1988 aufgetreten sind, machen deutlich, daß 
die Bewirtschaftung der Wasserressourcen 
besonders in den Gebieten zu verbessern ist, 
in denen hohe Nutzungsansprüche bestehen. 
So werden u. a. für die Bewirtschaftung des 
Dosse-Jäglitz-Gebietes einschließlich des 
Dossespeichers weitere AMS errichtet. Für 
das Oderbruch ist der Aufbau von 4 bis 5 Au¬ 
tomatischen Meßstationen Wasserstand 
(AMS) mit einer Informationszentrale in Bad 
Freienwalde vorgesehen. 

Das Meßnetz Oberflächenwasser stellt ein Sy¬ 
stem von Anlagen zur manuellen und automa¬ 
tischen Datengewinnung und Datenübertra¬ 
gung dar. Etwa 705 Lattenpegel, 53 Schreib¬ 
pegel und 28 automatische Pegel sowie eine 
Automatische Meßstation Beschaffenheit 
(AMB) sind im Einsatz. Bis 1990 sollen wei¬ 
tere 20 AMS, 3 AMB sowie erste AMKS (Au¬ 
tomatische Meßstationen für Kontrolle und 
Steuerung) in Betrieb gehen. Dabei gehen wir 
bei der Konzipierung der AMB und AMKS da¬ 
von aus, daß diese unabhängig davon, ob sie 
als Kontrollstationen an Flußabschnitten oder 
als „Betriebsstationen bei Abwassereinlei- 
tern“ genutzt werden, Indikatorstationen sind, 
welche wenige für den jeweiligen Raum oder 
Nutzer relevante Kriterien bestimmen, bei 


Grenzwertüberschreitung Proben nehmen 
und sichern sowie Alarminformationen an 
festgelegte Adressaten geben. Sie werden 
also die Labors der SGA nicht ersetzen, son¬ 
dern das Überwachungssystem komplettie¬ 
ren. Ihr wesentlicher Effekt liegt damit in der 
Möglichkeit der Überwachung der Gewässer¬ 
beschaffenheit ohne zeitliche Begrenzung 
und darin, daß ohne Zeitverlust Sofortinforma¬ 
tionen gegeben werden. Die Zeit zwischen Er¬ 
eignis und Reaktion wird so wesentlich mini¬ 
miert werden. Sie sind wie die AMS im Hoch¬ 
wasserentstehungsgebiet oder im Eisbil¬ 
dungsbereich als Stationen in das Frühwarn¬ 
system der WWD eingeordnet. 

Die AMS wurden so konzipiert, daß sowohl 
Extremsituationen (Hoch- und Niedrigwasse¬ 
rereignisse) als auch „normale“ Bilanz- und 
Nutzungsansprüche erfaßt werden. Damit 
wfrd die Erschließung von Bilanzreserven und 


Bild 2 

Automatische Meßstation Ketzin 



letztendlich die Aufstellung „dynamischer Bi¬ 
lanzen“ ermöglicht. 

Da besonders im Grenzoderabschnitt und an 
der Unteren Havel in jedem Jahr Eisbildungs¬ 
prozesse den Wasserhaushalt beeinflussen, 
wurde von uns - als Bindeglied zwischen den 
digitalen Temperaturmeßgeräten und den 
Aquatransgeräten - eine spezielle Leiter¬ 
platte entwickelt! Damit wurde die Möglichkeit 
geschaffen, Wasser bzw. Lufttemperaturen 
automatisch zu erfassen und zu übertragen. 
Es ist vorgesehen, die bisher bestehende Pi¬ 
lotanlage in der AMS Frankfurt durch weitere 
Temperaturmeßeinrichtungen mit weiteren 
Anlagen an anderen relevanten Punkten der 
Grenzoder und Havel zu ergänzen. 

Die automatisierte Informationsübertragung 
zwischen Pegel und Adressat (Einsatz des di¬ 
gitalen Fernpegels, Aquatranstechnik und 
UKW-Funk) sowie der notwendige schnelle 
Zugriff zu solchen Daten wie Wasserstand 
und Wassergüte von einer, mehreren oder al¬ 
len Stationen zu bestimmten Zeiten erfordert 
den Einsatz des Telexkopplers. 

Weiterhin ist es notwendig, Flußgebietszen- 
tralen in festgelegten Flußbereichen, in der 
Oberflußmeisterei Frankfurt (Oder) sowie in 
der WWD Zentrale unter Nutzung der Fern¬ 
wirktechnik und des Mikronachrichtenvermitt¬ 
lungssystems (MNVS) aufzubauen. Damit 
wird das Ziel verfolgt, Gewinnung, Erfassung, 
Speicherung, Auswertung und Weitergabe 
der Daten nach einem einheitlichen System 
durchzuführen. Die Gewinnung und -Übertra¬ 
gung von Meßdaten wird sich auf Wasser¬ 
stands- und Beschaffenheitsdaten von stehen¬ 
den und fließenden Gewässern sowie des 
Grundwassers konzentrieren. Die gewonnenen 
Daten werden im festgelegten Rhythmus per 
Telefon, Funk oder Draht an den Empfänger 
übermittelt. Die Übermittlung des Grundwas- 
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serdaten erfolgt gegenwärtig noch durch die 
Post. 

Daneben erhält die WWD Informationen, War¬ 
nungen und Vorhersagen vom Meteorologi¬ 
schen Dienst der DDR, der Volksrepublik Po¬ 
len und dem WSA Eberswalde und übergibt 
an festgelegte Empfänger aktuelle Kennwerte 
des Wasserhaushalts. 

Die Vielzahl der Informationen und der Zwang 
zur Aktualität der Daten erfordert 

• ein hohes Niveau der Entgegennahme, Auf¬ 
bereitung und Speicherung 

• eine sofortige Einschätzung 

• die umgehende Ausarbeitung von Entschei¬ 
dungsvorschlägen für die Einleitung not¬ 
wendiger Maßnahmen 

• die ständige Bereitstellung von Daten ver¬ 
schiedener Zeithorizonte einschließlich der 
Fähigkeit des Erkennens außergewöhnli¬ 
cher Situationen. 

Die technische Realisierung dieser Informa¬ 
tionen ist ohne 

• automatische Meßwerterfassung 

• automatische Meßwertübertragung 

• automatische Meßwertauswertung 
nicht möglich. 

Es ist unabdingbar, daß die eingehenden In¬ 
formationen nicht nur empfangen,- sondern 
auch zu jeder Zeit geprüft, aufbereitet, ge¬ 
speichert und im erforderlichen Umfang wei¬ 
tergeleitet werden. Bekanntermaßen ist der 
Ablauf der Anfangsphase von größter Bedeu¬ 
tung für den Erfolg der gesamten Maßnahme. 
Der in allen WWD vorhandene Bereitschafts¬ 
dienst gewinnt in diesem Zusammenhang 
enorme Bedeutung. 

Die WWD Potsdam ist im Schichtrhythmus 
„Rund um die Uhr“ besetzt. In Realisierung 
der Weisungen des MfUW wurde intensiv am 
Aufbau des Ingenieur-Bereitschaftsdienstes 
gearbeitet, und unter Nutzung eines MMM-Ex- 
ponates des IfW und der WWD ein computer¬ 
gestützter Dispatcherarbeitsplatz als Informa¬ 
tionszentrale in der WWD/Zentrale eingerich¬ 
tet. Hier werden alle ankommenden Daten ge¬ 
speichert und gleichzeitig auf solche Kriterien 
wie -Sinnfälligkeit, Alarmstufen, Grenzwerte 
u. a. überprüft. Daraus ergab sich folgender 
Verfahrensweg: 

• Aufbau einer Informationszentrale, die als 
Kernstück einen Computer (8-Bit-Technik) 
enthält 

• Entwicklung von Software für die Informa¬ 
tionszentrale, die auch auf leistungsfähige¬ 
ren Computern (16 Bit) einsetzbar ist 

• Einsatz peripherer Geräte zur Arbeitsopti¬ 
mierung und Verbesserung der Auswer¬ 
tung wasserwirtschaftlicher Daten durch 
den Bereitschaftsdienst 

• Übergang von der manuellen Eingabe der 
Daten durch Bediener zum automatischen 
Einlesen (Computer, Aquatranstechnik mit 
Koppelleiterkarte AASS, Telexkoppler, 
MNVS) 

• Aufbau von Datenspeichern, die den Fach¬ 
bereichen zur weiteren Auswertung zur 
Verfügung stehen 

Die erste Ausbaustufe der Informationszen¬ 
trale wurde im Dezember 1987 dem Bereit¬ 
schaftsdienst der WWD übergeben. 

Welchen Stand haben wir erreicht? 

- Die Informationszentrale enthält als Kern¬ 
stück einen aus K1520-Baugruppen beste¬ 
henden Computer. Als Speicher dienen 5% 
Zoll Disketten mit je 800 kByte. 

- Zur Speicherung der Daten können eben¬ 
falls Kassettenmagnetbänder eingesetzt 


werden. Zwei Farbmonitore und ein Druk- 
ker sind zur Kommunikation Computer- 
Bediener vorgesehen. Ein Monitor wird zur 
grafischen Darstellung (in Farbe) verwen¬ 
det, ein zweiter Monitor realisiert die Text¬ 
kommunikation. 

- Die Fernschreiber T51 wurden durch elek¬ 
tronische Fernschreiber (F2007) ersetzt. 
Der Computer arbeitet mit dem Betriebssy¬ 
stem CPA, das von der AdW der DDR Ber¬ 
lin entwickelt wurde. Die Software für den 
Einsatz in der Informationszentrale ist in 
Turbo-Pascal geschrieben und läßt sich für 
die kommenden Computergenerationen er¬ 
weitern und anwenden. 

- Die Software besteht zur Zeit aus folgen¬ 
den Programmteilen: 

• Dateneingabe mit Überwachung von 
Sinnfälligkeit, Alarmstufen bzw. Grenz- 
wertüber- und -unterschreitung sowie 
Ablage auf Datenbanken. 

• Drucken des Tagesberichtes zur Lage im 
Wasserhaushalt durch den Bereit¬ 
schaftsdienst für festgelegte Leiter der 
WWD-Zentrale. 

• Ausgabe aller Daten auf Monitor, Protol- 
lierung durch Drucker. 

• Auswertung der Daten und deren grafi¬ 
sche Darstellung mittels Farbmonitor 
(Gangliniendarstellung). 

• Möglichkeiten des Vergleiches zwischen 
aktuellen Werten und Stammdaten aus 
den langjährigen Reihen hydrologischer 
Daten. 

• Berechnung und Drucken von Jahressta¬ 
tistiken. 

• Grafische Darstellung des Einzugsgebie¬ 
tes der WWD Oder/Havel mit Einblen¬ 
dung aller AMS und AMB. 

• Anwenderprogramme für die Arbeit des 
Bereitschaftsdienstes wie 

- Übersicht über Handlungen des Inge¬ 
nieur-Bereitschaftsdienstes in Extrem¬ 
situationen (Hochwasser, Havarien 
usw.) 

- Darstellung des diensthabenden Sy¬ 
stems (mit Angabe der Personen und 
Telefonnummern.) 


Insgesamt wird davon ausgegangen, daß die 
Software überschaubar bleibt und die Werte 
von „vielen Bereichen“ genutzt werden kön¬ 
nen. An der Weiterentwicklung der Software 
wird unter Berücksichtigung der im IfW ent¬ 
wickelten Programmteile gearbeitet. 
Routinemaßnahmen sind übersichtlicher und 

i 

ohne „menschliches Zutun“ zu realisieren'. 
Extreme Lagen werden optisch und akustisch 
dargestellt sowie mit dem Drucker regi¬ 
striert. 


Wie soll es weitergehen? 

- Einsatz der Rechnerkarte AASS in der 
Aquatranszentrale zur automatischen Über¬ 
nahme der ankommenden Werte in den 
Computer. 

- Vorbereitung der Software für den Einsatz 
des Telexkopplers; 

- Ausarbeitung weiterer Hilfs- und Arbeits¬ 
programme für den Bereitschaftsdienst zur 
Datenauswertung wie 

• Ermittlung und Darstellung von Durch¬ 
flußkennlinien; 

• grafische Auswertung von Nieder¬ 
schlagsdaten (Schneehöhenübersicht, 
Jahresstatistik der Niederschlagsmen¬ 
gen); 

• Dienstprogramm wie z. B. Schemamel¬ 
dung bei Havarien u. a. m. 

- Vorbereitung einer Rechnerkopplung BD- 
Sektor DGE und BD - Stabszimmer-Direk¬ 
tor (Einsatz des A 7150 mit Festplattenspei¬ 
cher); 

- Vorbereitung des Einsatzes des MNVS und 
Kopplung mit dem System; 

- Einsatz weiterer Software anderer Berei¬ 
che, besonders des IfW Berlin (z. B. CAD/ 
CAM-Arbeitsplatz Hochwasser). 


Mit dem in Arbeitsstufen aufzubauenden In¬ 
formationssystem sind wichtige Vorausset¬ 
zungen geschaffen, um die komplexen Aufga¬ 
ben der RWV und des Geyvässerschutzes so¬ 
wohl im Einzugsgebiet der WWD als auch in 
Teileinzugsgebieten abzusichern. Dabei wird 
es vor allem darauf ankommen, daß in unse¬ 
ren Flußbereichen nicht nur die Ingenieure für 
Wasserbewirtschaftung weiterhin qualifiziert 
arbeiten, sondern daß wir auch ihnen ver¬ 
stärkt Informationen „nach Maß“ bereitstel¬ 
len. 
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Bewirtschaftung der Wasserressourcen auf der Grundlage 
der Mikroelektronik und Computertechnologie 


Dipl.-Ing. Manfred SIMON, KDT 

Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Untere Elbe 


Die Bewirtschaftung der Wasserressourcen 
nach Menge und Beschaffenheit ist als eine 
staatliche Tätigkeit zur Planung und Bilanzie¬ 
rung des Wasserdargebotes und der gesell¬ 
schaftlichen Ansprüche an dieses sowie zur 
Regelung der Gewässernutzungen eine wich¬ 
tige Aufgabe der Wasserwirtschaftsdirektio¬ 
nen. 

Die Wasserwirtschaftsdirektion Magdeburg 
hat sich in den 30 Jahren ihrer Entwicklung 
stets die Aufgabe gestellt, die qualitätsge¬ 
rechte Deckung des gesellschaftlich gerecht¬ 
fertigten Wasserbedarfes auch unter extre¬ 
men hydrologischen Lagebedingungen unter 
Nutzung von neuesten Erkenntnissen aus 
Forschung und Entwicklung einschließlich 
neuer Techniken zu gewährleisten. 

Mit der Ausarbeitung der Analysen der was¬ 
serwirtschaftlichen Verhältnisse nach Menge 
und Beschaffenheit für alle Flußgebiete in den 
Jahren 1959 bis 1964 sowie den nachfolgen¬ 
den wasserwirtschaftlichen Entwicklungskon¬ 
zeptionen wurde den Erfordernissen der Be¬ 
wirtschaftung der Wasserressourcen Rech¬ 
nung getragen. Dem entsprachen auch der 
Aufbau leistungsfähiger Laboratorien an den 
Standorten Magdeburg (ehemaliges Flußwas- 
seruntersuchpngsamt), Schönebeck, Oster¬ 
burg, Blankenburg/Wienrode und Genthin, 
die Übernahme der Hydrologie im Jahre 1959 
vom damaligen Meteorologischen und hydrolo¬ 
gischen Dienst Halle, die Bildung der Gruppen 
Hydrologie ab 1964 an den Standorten Blan¬ 
kenburg, Schönebeck, Osterburg und ab 
1985 in Genthin und die Schaffung von Struk¬ 
tureinheiten Gewässeraufsicht, Bilanzierung 
und Wassergütebewirtschaftung. * 

Die in den 30 Jahren des Bestehens der WWD 
Magdeburg unter Nutzung der neuesten Er¬ 
kenntnisse aus Wissenschaft und Technik auf 
den Gebieten der Wasserbewirtschaftung er¬ 
reichten Erfolge sind Ergebnis der schöpferi¬ 
schen Arbeit der Werktätigen der WWD sowie 
der engen Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Wasserwirtschaft und anderen For¬ 
schungseinrichtungen. 

Nachfolgend werden Beispiele dafür darge¬ 
stellt, wie die WWD Magdeburg durch Anwen¬ 
dung der Rechentechnik und Mikroelektronik 
wesentliche Fortschritte in der Wasserbewirt¬ 
schaftung nach Menge und Beschaffenheit 
erreicht hat. 

Hochwasservorhersage für die Elbe 

Die Hochwasservorhersage wurde bis 1963 
nach einfachen und bis 1980 nach erweiterten 
Scheitelwasserstandsbeziehungen durchge¬ 
führt. Diese Methode gestattete nur die Vor¬ 
hersage von Scheitelwasserständen und -ein- 
trittsterminen. Seit 1981 wird das durch das 
IfW Berlin erarbeitete Zentralmodell Elbe als 
erstes ständig arbeitendes Modell für die 
Wasserstands- und Durchflußvorhersage der 


gesamten Elbe auf dem DDR-Territorium 
(17 Pegel), der Unteren Mulde, der Unteren 
Saale sowie die Untere Havel täglich durch 
die WWD Magdeburg mit Hilfe der Rechen¬ 
technik angewandt. Die neue Qualität der 
Hochwasservorhersage mit diesem Modell 
besteht darin, daß Ganglinienvorhersagen be¬ 
rechnet werden können. Da der Vorhersage¬ 
zeitraum für den Pegel Dresden 2 Tage und 
für den Pegel Boizenburg 8 Tage beträgt, 
können sich alle örtlichen Organe, Betriebe 
und Genossenschaften, die täglich die Hoch¬ 
wasservorhersagen erhalten, rechtzeitig auf 
die erforderlichen Hochwasserabwehrmaß¬ 
nahmen einstellen, um Schäden und Verlu¬ 
sten vorzubeugen. 

In den 8 Jahren der ständigen Anwendung 
des Zentralmodells Elbe wurden die in Hoch¬ 
wasserperioden gewonnenen Erfahrungen 
ausgewertet und für die weitere Verbesse¬ 
rung des Modells genutzt. Auch die gewonne¬ 
nen Erfahrungen der Hochwässer 1987 und 
1988 werden durch die geplanten For¬ 
schungsleistungen des IfW zur weiteren Prä¬ 
zisierung des Modells beitragen. Es ist die 
Entwicklung eines leistungsfähigen Modell¬ 
und Programmsystems für 16-bit-Rechen- 
technik in Zusammenarbeit mit der WWD 
Magdeburg vorgesehen. 

Neben der Präzisierung des Elbemodells er¬ 
weitern sich damit auch die Möglichkeiten der 
Variantenrechnung auf Arbeitsplatzcompu¬ 
tern. 

Von volkswirtschaftlicher Bedeutung ist das 
Zentralmodell Elbe auch deshalb, weil durch 
die tägliche Wasserstandsvorhersage Tauch¬ 
tiefenvorhersagen für die Binnenschiffahrt 
auch in Trockenperioden möglich sind. Da¬ 
durch kann der Frachtraum der Binnenschiffe 
bis zu 8% besser ausgelastet werden. 


Bllanzmodell Elbe 

In der Bilanzierung des Wasserdargebotes 
der Elbe nach der Menge und Beschaffenheit 
wurden in den letzten Jahren wesentliche Ver¬ 
besserungen erreicht: 

• Mit dem 1986 geschaffenen Bilanzmodell 
Elbe - aktuelle Bilanz - wurde erstmalig die 
Computertechnik für die Bilanzierungsaufga¬ 
ben eingesetzt und dadurch Fortschritte in 
der einheitlichen Bilanzierung nach Menge 
und Beschaffenheit erreicht. Konstruktive Ge¬ 
meinschaftsarbeit zwischen dem IfW und der 
WWD Magdeburg gewährleistete ein echtes 
Zusammenwirken zwischen wissenschaftli¬ 
chen Mitarbeitern und Praktikern. 

Dieses Bilanzmodell ermöglicht an 19 Bilanz¬ 
profilen der Elbe und deren Hauptnebenflüs¬ 
sen eine aktuelle und vorausschauende Was¬ 
serbilanz. Durch den Vergleich der prognosti¬ 
zierten Menge- und Beschaffenheitsdaten mit 
Grenzwerten der Wassermenge und mit öko¬ 


logischen Richtwerten ist die Ableitung von 
strategischen* Maßnahmen der rationellen 
Wasserverwendung möglich. 

Erstmalig konnten mit dem Bilanzmodell Elbe 
die Auswirkungen von Maßnahmen zur Ab¬ 
wasserlastsenkung auf die Wasserbeschaf¬ 
fenheit in den maßgebenden Beschaffenheits¬ 
bilanzprofilen für die im Modell enthaltenen 
Parameter berechnet werden, wodurch die 
Erarbeitung volkswirtschaftlich begründeter 
Sanierungskonzeptionen gegeben ist. 

Das Bilanzmodell Elbe läuft in der WWD Un¬ 
tere Elbe seit Mai 1987 in Dauerbetrieb. Es 
wurde inzwischen auch modifiziert in anderen 
Flußgebieten der DDR angewandt. 

• Das Modell SEVO zur Beschreibung der 
Selbstreinigungsvorgänge unter Berücksichti¬ 
gung der physikalischen Transportmechanis¬ 
men, besonders der Quervermischungspro¬ 
zesse bei stationären Durchflußverhältnissen 
wurde vom IfW für die obere Elbe entwickelt. 
Das Programmsystem, das beliebig viele sta¬ 
tionäre Einleitungen einbeziehen kann, ist auf 
dem Kleinrechner A6402 und in der einfache¬ 
ren Variante auch auf dem BC5120 ersetz¬ 
bar. Dieses Modell wurde im Rahmen der lau¬ 
fenden F/E-Aufgabe der WWD Magdeburg 
auf die übrigen Elbabschnitte unter Einbezie¬ 
hung weiterer Stoffhaushaltskomponenten er¬ 
weitert. Mit dem Modell können zur Auswer¬ 
tung von Sanierungsprogrammen Prognosen 
erstellt werden. 

• Für die Erarbeitung einer Kurzfristprognose 
bei Havariesituationen wurde durch das IfW in 
enger Zusammenarbeit mit der Abt. Wasser¬ 
schadstoffbekämpfung der WWD Untere Elbe 
das Modell ELHAV entwickelt. Mit diesem Mo¬ 
dell ist eine Ganglinienvorhersage von Was¬ 
serschadstoffwellen in der Elbe an festgeleg¬ 
ten Bilanzprofilen auf Personaicomputerbasis 
möglich. 

Zur Verbesserung der Aussagefähigkeit des 
Modells werden durch die WWD Magdeburg 
bei verschiedenen Durchflußbedingungen der 
Elbe noch weitere Tracermessungen durch¬ 
geführt. Zur besseren Ermittlung der Vermi¬ 
schungsverhältnisse in der Elbe ist auch die 
Nutzung der Fernerkundung geplant. 

Im Rahmen der Arbeit eines gemeinsamen 
Jugendforscherkollektivs der WWD Magde¬ 
burg und des Zentrums für Umweltgestaltung 
werden 1989 Messungen vom Flugzeug aus 
vorgenommen. 

Nach Vervollständigung des Modells der Vor¬ 
hersage der Wasserschadstoffwellen für die 
Elbe ist die Erarbeitung derartiger Modelle für 
die Hauptnebenflüsse der Elbe geplant. 

Datenfernübertragung 

Zur kurzfristigen Bereitstellung von hydrologi¬ 
schen Daten von Talsperren und Wasserläu¬ 
fen für Bewirtschaftungsmodelle sowie zur 
schnellen Entscheidungsfindung, insbeson- 
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Bild 1 : Wasserstandsfernübertra¬ 

gung im Flußgebiet Bode 
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Flußgebiet Bode 

#-— Meßwert Übertragung per Funk . (AquaIrans) 

•. Meßwerlübertragung per Kabel und Femwirk - 

an lage (PCS) 

^ Meßwert Übertragung per telefonischer 

direkt wähl 

/Q Meßwert Übertragung per Kurzfemübertragung 


dere bei wasserwirtschaftlichen Extremlagen, 
ist eine Datenfernübertragung unumgänglich. 
Unter Nutzung der Mikroelektronik wurden in 
der WWD Magdeburg zahlreiche Systeme der 
Datenfernübertragung aufgebaut: 

• Zür Sicherung einer optimalen Bewirtschaf¬ 
tung des Talsperrensystems der Rappbode, 
besonders bei Hochwässern wegen der sehr 
kurzen Hochwassereintrittszeiten, errichtete 
die damalige Oberflußmeisterei Blankenburg 
in den Jahren 1970 bis 1974 eine Datenfern¬ 
übertragungsanlage vom Typ PCS 101. Diese 
Anlage ermöglicht die digitale Fernübertra¬ 
gung von 14 Pegeln (Zufluß-, Becken- und 
Abflußpegel der Talsperren), von zahlreichen 
Betriebskontroll- und sicherheitstechnischen 
Einrichtungen und von 2 Wasserbeschaffen¬ 
heitspegeln über WWD-eigene Kabel über 
5 Unterstationen an den Talsperren zu einer 
Zentrale nach Blankenburg. Die Anlage hat 
sich bereits mehrfach, besonders bei Hoch¬ 
wasserlagen, hervorragend bewährt. 

• Zur Gewährleistung einer komplexen Be¬ 
wirtschaftung von Flußgebieten wurde unter 
Nutzung der Aquatranstechnik und von Funk¬ 
geräten im 70-cm-Funkmeßnetz in den Fluß¬ 
gebieten Bode, Ilse und Aller eine Datenfern¬ 
übertragung von 10 Pegeln mit der Flußge¬ 
bietszentrale in Blankenburg aufgebaut. Die 
ersten beiden Pegel wurden anläßlich des 
25. Jahrestages der Inbetriebnahme der 
Rappbodetalsperre im September 1984 über¬ 
geben, während das gesamte System der Da¬ 
tenfernübertragung zu Ehren des XI. Parteita¬ 
ges der SED im April 1986 fertiggestellt 
wurde. (Bild 1) 

Damit stehen in der Flußgebietszentrale Blan¬ 
kenburg ständig Daten von 24 Pegeln zur Ver¬ 
fügung. Zur Komplettierung der Datenbereit¬ 
stellung im Flußgebiet Bode wurde bei 3 Pe¬ 
geln, deren Daten wegen der ungünstigen 
Lage per Funk nicht übertragbar sind, eine 
Kurzfernübertragung eingerichtet. Hier wer¬ 
den die Daten automatisch zu einer ständig 
besetzten Dienststelle übertragen, von wo 
aus die Werte telefonisch abgefragt werden 
können. 

Dieses Datenfernübertragungssystem der 
Bode, Ilse und Aller sicherte auch bei den 
Hochwasserereignissen 1987 und 1988 eine 
ständige Überwachung der hydrologischen 
Lage, eine lückenlose Datenbereitstellung für 
das Hochwasservorhersagemodell der Bode 
und eine schnelle Entscheidungsfindung zur 
optimalen Steuerung der Talsperren. 

• Die BMSR-Brigade der Talsperrenmeisterei 
Blankenburg, unter Leitung von Diplom-Elek¬ 
troniker Schlemminger, entwickelte 1983 eine 
telefonische Meßwertabfrage zur Übertra¬ 
gung von Wasserstandsmeßwerten mittels 
Fernsprechanschluß über das Öffentliche 
Fernsprechnetz der Deutschen Post. Bei 
2 Pegeln installiert, arbeitet die Anlage seit¬ 
dem ohne Störungen. Bis Ende 1988 wird 
eine weiterentwickelte Variante des Sendege¬ 
rätes für die telefonische Pegelabfrage auf mi¬ 
kroelektronischer Basis in Eigenleistung her¬ 
gestellt, und u. a. auch im Pegel Usti (ÖSSR) 
installiert werden. 

• Bis 1990 ist der Aufbau eines flächendek- 
kenden Datenfernübertragungssystems der 

Wasserstände im gesamten Bezirk mit weite¬ 
ren 16 Pegeln mit Funkfernübertragung mit 
den Flußgebietszentralen Magdeburg und 
Osterburg geplant. Die bautechnischen Ar¬ 
beiten durch die Flußbereiche sind weitestge¬ 
hend abgeschlossen. Die Notwendigkeit die¬ 
ser Datenfernübertragung, auch von den Pe¬ 
geln der Elbe, hat das Frühjahrshochwasser 


1988 nochmals eindeutig unterstrichen. Ver¬ 
stärkt wird die Datenfernübertragung von Be¬ 
schaffenheitsdaten in den nächsten Jahren 
vorgenommen. 

FluBgebletsmodell für die Bode 

Zur effektiven Bewirtschaftung des Wasser- 
dargebotes im Flußgebiet Bode über das Tal¬ 
sperrensystem wurden zielgerichtet mathe¬ 
matische Modelle angewendet, 
e Das Hochwasservorhersagemodell der 
Bode wurde 1971 in die Praxis eingeführt. 
Dieses Modell errechnet aus den von 22 Meß¬ 
stellen registrierten Niederschlägen, den 
Durchflüssen von 9 Pegeln und den Talsper¬ 
renabgaben Hochwasservorhersagegangli¬ 
nien für 8 Pegel an der Bode und den Haupt¬ 
nebenflüssen Selke und Holtemme. Aus die¬ 
ser Vorhersage werden Steuerentscheidun¬ 
gen für die Talsperrenabgaben abgeleitet. 

In Verbindung mit der Datenfernübertragung 
ist eine optimale Bewirtschaftung der Talsper¬ 
ren des Rappbodesystems und eine schnelle 
Information möglich. 

• In den Jahren 1974/75 wurde in Zusam¬ 
menarbeit mit dem IfW für die Bode eines der 
ersten Langfrlstbewlrtschaftungsmodelle in 
der DDR erarbeitet. Mit diesem Modell konn¬ 
ten ab 1976 für 8 Teilgebiete und 11 Bilanz¬ 
querschnitte umfangreiche Berechnungen zur 
Bewirtschaftungsstrategie des Flußgebietes 
Bode im Zusammenwirken mit den Talsperren 
des Rappbodesystems durchgeführt werden. 
Dabei konnte besonders die Trinkwasserab¬ 
gabe aus der Rappbodetalsperre um 10% 
ohne Inanspruchnahme von Investitionen er¬ 
höht werden. 

Ein hervorzuhebendes Merkmal ist auch die 
Berechnung von Hochwasserschäden mit die¬ 
sem Modell auf der Grundlage von Hochwas¬ 
serschadensfunktion on. So konnte nachge¬ 
wiesen werden, daß durch das Rappbodetal¬ 
sperrensystem der Hochwasserschaden bei 
einem hundertjährigen Hochwasser am Bode¬ 
lauf um 65% gesenkt wird. 


Makronachrlchtenvermlttlungssystem 

(MNVS) 

Als betriebliches Führungsbeispiel zur Be¬ 
schleunigung des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts wurde im Januar 1988 in 
der WWD Untere Elbe das im Meteorologi¬ 
schen Dienst der DDR entwickelte MNVS als 
erstes MNVS in der Wasserwirtschaft in Be¬ 
trieb genommen und den wasserwirtschaftli¬ 
chen Verhältnissen angepaßt. Als mikrorech¬ 
nergestütztes System stellt das MNVS ein 
Bindeglied zwischen der automatischen Da¬ 
tenerfassung und -Übertragung sowie auto¬ 
matischer Datenverarbeitung und -Vermittlung 
dar. Das MNVS, dessen Zentraleinheit aus 
3 Mikrorechnern besteht, wurde in: 

- den Arbeitsplatz des Operators 

- den Arbeitsplatz der Meteorologischen und 
Hydrologischen Analyse und 

- die Terminales an festgelegten Arbeitsplät¬ 
zen 

gegliedert. (Bild 2) 

Dem Datentransport dienen 4 Telexleitungen 
der Deutschen Post. 

Zur Speicherung der eingehenden Daten, zur 
Datenprüfung, -analyse, -aufbereitung sowie 
zur Erarbeitung von Berichten, Informationen 
und Vorhersagen ist ein Bürocomputer A5120 
einschl. Drucker mit dem MNVS gekoppelt. 

Das MNVS übernimmt folgende Aufgaben: 

- Automatische Sammlung von Daten, Selek¬ 
tierung und Zusammenstellung nach einzel¬ 
nen Nutzern und Versendung von meteoro¬ 
logischen und hydrologischen Informatio¬ 
nen nach einem Zeitplan, 

- Empfang und innerbetriebliche Weitergabe 
von Wetterberichten, -Vorhersagen und 
-Warnungen des MD der DDR und Hoch¬ 
wasserwarnungen, -inforrriationen und -Vor¬ 
hersagen anderer WWDn, 

- Erarbeitung und automatische Verteilung 
gemäß Verteiler der Hochwassermeldeord¬ 
nung von Hochwasserwarnungen, -Informa¬ 
tionen und -Vorhersagen sowie Ausrufung 
und Beantragung von Alarmstufen mit Hilfe 
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von Textbausteinen und Übernahme 
maschinenlesbarer Vorhersagewerte vom 
Basisrechnersystem A6402, 

- Verteilung hydrologischer Analysen und Be¬ 
richte sowie anderer periodischer Berichte 
und 

- innerbetriebliche Informationen über Termi¬ 
nalstationen. 

Wesentliche Vorteile des MNVS sind: 

- Meteorologische, hydrologische und Be¬ 
schaffenheitsdaten werden schnell und si¬ 
cher von der Meßstelle zum Nutzer über¬ 
mittelt. Damit ist neben einem großen Ra¬ 
tionalisierungseffekt die Möglichkeit gege¬ 
ben, Hochwassergefahren und Havarien 
schneller als bisher zu erkennen und die er¬ 
forderlichen Informationen an die festgeleg¬ 
ten Empfänger schneller zu verteilen. Da¬ 
durch können rechtzeitig durch gezielte 
Abwehrmaßnahmen zu erwartende Schä¬ 
den vermieden bzw. gering gehalten wer¬ 
den. 

- Der in Hochwassersituationen besonders 
große Informationsbedarf kann durch die 
Möglichkeit des MNVS auf 4 Fernschreiber¬ 
leitungen gleichzeitig ohne Zeitverlust für 
das Anwählen der Teilnehmer mühelos und 
vor allem termingerecht erfolgen. Derzeitig 
können 58 Empfänger vom MNVS bedient 
werden. 


- Mit der Abspeicherung von Daten in der 
Prozeßdatenbank des Bürocomputers wer¬ 
den Informationsverluste vermieden und 
die Übersicht über die aktuellen Informatio¬ 
nen gegeben. 

- Über die Terminals bei den Direktoren, im 
Stabszimmer und in der Abteilung Meteoro¬ 
logische und Hydrologische Analyse ist je¬ 
derzeit der Zugriff zu den erforderlichen In¬ 
formationen für die Wasserbewirtschaftung 
gegeben, es entfällt das Tabellenschreiben 
und Vervielfältigen von Berichten. 

Bei Bedarf ist ein Ausdruck an den Stand¬ 
orten des Terminals möglich. Die Entschei¬ 
dungsfindung wird so beschleunigt. 

- Gegenwärtig wird mit einer Arbeitszeitein¬ 
sparung von 2500 Stunden/Jahr durch die 
Inbetriebnahme des MNVS gerechnet. 
Gleichzeitig ist eine Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen durch ver¬ 
minderte Lärmbelästigung und Automatisie¬ 
rung von Routinearbeiten zu verzeichnen. 

Mit dem perspektivischen Einsatz des Telex¬ 
kopplers in den Flußgebietszentralen Blan¬ 
kenburg, Magdeburg und Osterburg wird die 
Datenübertragung von der Meßstelle bis in 
das MNVS der WWD Magdeburg und für aus¬ 
gewählte Stationen bis in das Ministerium 
nach einem vorgegebenen Zeitplan erfol¬ 
gen. 



Bild 3: Minister Dr. 
Hans Reichelt 
bei der Besich¬ 
tigung der Dis¬ 
patcherzen¬ 
trale der WWD 
Untere Elbe im 
Februar 1988 


Ab 1989 ist der Empfang, die Verarbeitung 
und Versendung von Wasserbeschaffenheits¬ 
daten von angeschlossenen Automatischen 
Meßstationen der Wasserbeschaffenheit vor¬ 
gesehen. 

Weitere Nutzung der CAD/CAM Technik 

Die elektronische Datenverarbeitung ist seit 
den 60er Jahren Voraussetzung und Hilfsmit¬ 
tel zugleich für die Anwendung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritts in den 
Vorhersage-, Bewirtschaftungs- und Bilanz¬ 
modellen. Die umfangreichen Datenfonds der 
Hydrologie werden seit 1971 zunehmend in 
Datenbanken verwaltet und statistisch ausge¬ 
wertet, seit 1986 gilt das auch für die Wasser¬ 
beschaffenheitsdaten. 

Mit dem Einsatz von Arbeitsplatzcomputern 
seit Ende 1986 für die komplexen Aufgaben 
der Bilanzierung des Wasserdargebotes nach 
Menge und Beschaffenheit sowie die Analyse 
und Prognose der hydrologischen Lage 
wurde eine neue Qualität erreicht. 

Um die Rationalisierung und die Effektivität 
der Arbeit in neue Größenordnungen umzu¬ 
setzen, wurden in der WWD Untere Elbe 
13 CAD/CAM-Arbeitsplätze für rechnerge¬ 
stützte Lösungen der Aufgaben der WWD 
aufgebaut und arbeitsfähig gestaltet. Neben 
der Rationalisierung der ökonomischen Auf¬ 
gaben und des Verwaltungsaufwandes bilden 
die rechnergestützte Arbeit der Staatlichen 
Gewässeraufsicht und die Operatordatenban¬ 
ken zur Verwaltung der aktuellen Wasser¬ 
stände des Oberflächen- und Grundwassers 
sowie der Wasserbeschaffenheit die Schwer¬ 
punkte für diese CAD/CAM-Arbeitsplätze. 

Die systematische Nutzung der Rechentech¬ 
nik, der Mikroelektronik und der CAD/CAM- 
Technik, für die Wasserbewirtschaftung in 
den 30 Jahren des Bestehens der WWD Mag¬ 
deburg ermöglicht uns heute die Bewirtschaf¬ 
tung der Wasserressourcen nach Menge und 
Beschaffenheit in einer Komplexität und Ak¬ 
tualität, wie sie bisher nicht realisierbar wa¬ 
ren. Die Mitarbeiter der WWD Untere Elbe 
werden auch weiterhin konsequent die 
Schlüsseltechnologien bei der Realisierung 
wissenschaftlich-technischer Leistungen an¬ 
wenden. Damit wollen wir unseren Beitrag zur 
Umsetzung der ökonomischen Strategie des 
XI. Parteitages der SED leisten. 
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Ergebnisse und weitere Aufgaben bei der Durchsetzung 
der RWV und des Gewässerschutzes 
am Beispiel des Flußgebietes Saale 


Dipl.-Ing. Günter FRANKE 

Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Saale-Werra 


Der Weg des ressourcensparenden Wirt¬ 
schaftswachstums, der mit der Wirtschaftspo¬ 
litik unserer Parteiführung und Regierung seit 
dem Beginn der 70er Jahre begonnen wurde, 
erhielt seit 1980 auch für die Ressource Was¬ 
ser in Form der „Direktive über die rationelle 
Wasserverwendung im Fünf jahrplanzeitraum“ 
eindeutige Zielstellungen. Seit dieser Zeit 
charakterisiert der Begriff „Rationelle Wasser¬ 
verwendung“ nicht mehr nur die intensive 
Ausnutzung vorhandener wasserwirtschaftli¬ 
cher Grundfonds zur Wasserspeicherung, 
Wasserversorgung und Abwasserbehand¬ 
lung, sondern auch die Senkung des Einsat¬ 
zes von Wasser in allen Produktionsberei¬ 
chen, die Rückgewinnung von Wertstoffen, 
den bewußteren Umgang mit Wasser, Abwas¬ 
ser und Wasserschadstoffen sowie den Ge¬ 
wässerschutz. 

Damit sind heute die erreichten Ergebnisse 
bei der Durchsetzung der rationellen Wasser¬ 
verwendung Gradmesser für den erreichten 
Stand der intensivierten Reproduktion der 
Volkswirtschaft, für die Gewährleistung einer 
stabilen Wasserver- und -entsorgung und für 
den Gewässerschutz als Teil des Umwelt¬ 
schutzes. 

Es leuchtet ein, daß die Realisierung dieser 
Aufgabe nur im komplexen Herangehen, so¬ 
wohl im Rahmen der Volkswirtschaftspläne 
als auch in engster Verbindung von ökono¬ 
misch-sozialer Entwicklung und vorausschau¬ 
ender Umweltgestaltung erfolgen kann. 

Dies stellt neue Anforderungen an die Lei¬ 
tungstätigkeit der Industrie, Landwirtschaft, 
örtlichen Organe wie auch der Staatlichen Ge¬ 
wässeraufsicht der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tionen als staatlichem Kontrollorgan. 

Ein weiterer Zusammenhang besteht darin, 
daß eine ressourcenschonende Produktion 
langfristig für die betriebliche Ökonomie so¬ 
wie für den Umweltschutz vorteilhaft ist, und 
daß die territoriale Planung der Produktiv¬ 
kräfte und der Infrastruktur enger mit der 
längerfristigen Umweltgestaltung verbunden 
werden muß. Von der Staatlichen Gewässer¬ 
aufsicht ist außerdem zu verlangen, daß die 
überwiegend regulative und verwaltungssei¬ 
tige Durchsetzung der Vorschriften des Was¬ 
sergesetzes überwunden und die Beratungs¬ 
und Kontrollfunktion bei der wissenschaftli¬ 
chen Durchdringung, Planung, Vorbereitung 
und Durchführung der Maßnahmen der RWV 
in den Mittelpunkt ihrer Arbeit gestellt wird. 
Dies schließt die konsequente Handhabung 
der wasserwirtschaftlichen Zwangsmittel bei 
Gesetzverstößen keineswegs aus. 

Zum untersuchten Flußgebiet der Saale 

Mit einer Wasserlauflänge von 329 km auf 
dem Territorium der DDR, davon 149 km im 


Bezirk Gera und 155 km im Bezirk Halle, ge¬ 
hört die Saale zu den wasserwirtschaftlich am 
stärksten und am vielseitigsten genutzten 
Flüssen unserer Republik. 

Zu ihrem Einzugsgebiet gehören 36 Kreise 
mit 9iner Gesamteinwohnerzahl von 2,53 Mill. 
(1986 - Statistisches Jahrbuch der DDR, 
1987). 

Bedeutende Industriestandorte, wie VEB CFK 
Schwarza, VEB Maxhütte, VEB Leunawerke 
und VEB Kombinat Chemische Werke Buna 
stellen an die Wassernutzung hohe Anforde¬ 
rungen bezüglich Menge und Qualität. 

Gründe für das Erreichen hoher Ergebnisse 
In der RWV und des Gewässerschutzes 

Gestützt auf die Ergebnisse der Wasserbilan¬ 
zen nach Menge und Beschaffenheit sind für 
die Bewirtschaftung des Saalewasserdarge- 
botes folgende Punkte bestimmend: 

1. Der Nutzungsgrad der Saale, also das Ver¬ 
hältnis zwischen Wasserbedarf und Eigendar- 
gebot, ist außerordentlich hoch. Er beträgt 
im Bezirk Gera 

• 0,7 im Jahresdurchschnitt und 

• 2187 im Monat August 
im Bezirk Halle 

• 2,79 im Jahresdurchschnitt und 

• 8,88 im Monat August. 

2. Die Nutzungsverluste, in den Bilanzen 
auch als Wasserverbrauch bezeichnet, über¬ 
steigen das Eigendargebot des Flusses und 
betragen 

• im Bezirk Gera 112% des Dargebotes Au¬ 
gust 

• im Bezirk Halle 210,7% des Dargebotes Au¬ 
gust 

Tabelle 1 gibt dazu einen Überblick. 

3. Die intensive Nutzung des Wassers in den 
verschiedensten Zweigen der Volkswirtschaft 
spiegelt sich in einer hohen Abwasserbela¬ 
stung der Saale wider, hieran hat der Bezirk 
Halle den überproportionalen Anteil. 

Während im Bezirk Gera das Flußwasser in 


Entwicklung des absoluten Wasser¬ 
bedarfs der Industrie in Mill. m 3 /a - 6,2 

Entwicklung des absoluten Wasser¬ 
verbrauchs der Industrie in Mill. m 3 /a - 0,4 


Erhöhung des verfügbaren Dargebots aus 
Talsperren, Speichern und Überleitungen 
in Mill. m 3 /a 18,45 

Senkung der in die Gewässer ein¬ 
geleiteten organischen Abwasserlast 
in TEGW 262 


den Beschaffenheitsklassen 2 und 3 noch 
weitgehend den Nutzungsanforderungen als 
Betriebs- und Bewässerungswasser ent¬ 
spricht und auch durch Befischbarkeit der Er¬ 
holung der Menschen dient, verursachen 
kommunale Abwassereinleitungen im Zusam¬ 
menspiel mit hoher mineralischer Belastung 
aus der Unstrut im Bezirk Halle eine starke 
Gewässerbelastung auf der Fließstrecke 
Naumburg bis Bad Dürrenberg (Beschaffen¬ 
heitsklassen 3 und 4). Mit Eintritt in das indu¬ 
strielle Ballungsgebiet Merseburg-Halle wird 
der Fluß übermäßig belastet (Güteklassen 4 
bis 5) und damit für die industrielle Betriebs¬ 
wassernutzung nur mit sehr hohen Aufberei¬ 
tungskosten verwendbar. 

4. Die hohen Belastungen des Flusses führen 
besonders bei länger anhaltenden abflußar¬ 
men Perioden im Bezirk Halle zu Nutzungs¬ 
einschränkungen. Darüber hinaus führt jede 
Abwasserdisziplinverletzung oder Havarie bei 
den industriellen, landwirtschaftlichen oder 
kommunalen Entsorgungsanlagen zu spürba¬ 
ren volkswirtschaftlichen Verlusten bei unter¬ 
halb gelegenen Wassernutzungen. 

5. Ohne ständige Stützung des eigenen Was- 
serdargebotes der Saale durch die Wasserre¬ 
serven der Talsperren und durch Überleitun¬ 
gen von Wasser aus anderen Flußeinzugsge¬ 
bieten wären die heutigen Wassernutzungen 
entlang der Saale sowohl nach der Menge als 
auch nach der Einhaltung bestimmter Min¬ 
destbeschaffenheitsparameter für den Be¬ 
triebswassereinsatz nicht mehr gewährlei¬ 
stet. 

Die Wasserwirtschaftsdirektion muß deshalb 
mehrere Systeme der ständigen hydrologi¬ 
schen Überwachung, der laboranalytischen 
Kontrolle und der operativen Steuerung des 
Abflusses durch Regulierung der Talsperren 
und der Wasserentnahmen betreiben. 
Derartige Überwachungs- und Steuerungssy¬ 
steme beginnen im Oberlauf bereits in Form 
künstlicher Belüftung in der Talsperre Blei¬ 
loch zur Erhaltung der Nutzungsanforderun- 


- 0,2 - 0,3 + 0,8 

erhöhte Kreislauf¬ 
nutzungen zur Senkung 
des Wasserbedarfes 

7,43 1,21 0,96 

185 3 694 3 200 


Tabelle 1 Entwicklung wichtiger Kennziffern 1981 bis 1985 


Bezirk Gera 


Bezirk Halle 


gesamt darunter Saale gesamt darunter Saale 


-2,3 


-3,6 -1,2 
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gen aus Energieversorgung, Fischproduktion 
und Naherholung und enden im Unterlauf mit 
der Steuerung der mineralischen Belastung 
auf die Nutzungsanforderungen der chemi¬ 
schen Großindustrie und der Kraftwerke. 
Darüber hinaus konnte durch Realisierung ei¬ 
ner Chloridwasserleitung des Mansfeld-Kom¬ 
binates die mineralische"Belastung der mittle¬ 
ren Saale erheblich gesenkt werden. 

Für die Landwirtschaft wurden 1987 im be¬ 
trachteten Gebiet 64000 ha gegenüber 
43800 ha im Jahr 1980 zur Bewässerung er¬ 
schlossen. Zur Beregnung dieser Flächen ge¬ 
nehmigte die Wasserwirtschaftsdirektion 
Saale-Werra 1987 67,3 Mill. m 3 /d Bewässe¬ 
rungswasser gegenüber 44,2 Mill. m 3 /d im 
Jahr 1980. 

Mit diesen Ergebnissen des Zeitraumes 1981 
bis 1985 wurden die Ziele der Direktive zur 
RWV insgesamt und flußabschnittsweise Ver¬ 
besserungen innerhalb der Beschaffenheits¬ 
klassen erreicht sowie lokale Umweltbela¬ 
stungen vermindert. 

Die vorrangigen Aufgaben im Flußgebiet 
Saale bestehen dabei in: 

• der Senkung des industriellen Wasserbe¬ 
darfes und -Verbrauches, um mit diesen 
„freigesetzten“ Wassermengen den stei¬ 
genden landwirtschaftlichen Bewässe¬ 
rungsbedarf zu decken. 

• der Durchsetzung gezielter Maßnahmen 
der Abwasserbehandlung und Wertstoff¬ 
rückgewinnung zur qualitativen Stabilisie¬ 
rung vorhandener Betriebswassernutzun¬ 
gen. 

In beiden Aufgaben kombiniert sich das Ziel, 
weniger Talsperrenwasser zur Verdünnung 
der Abwasserbelastung einsetzen zu müssen 
und die Aufbereitungskosten für das bereit¬ 
gestellte Wasser zu senken. 

Diese bis 1990 zu erreichenden Ergebnisse 
halten einerseits zwar Schritt mit der Entwick¬ 
lung der Nutzungsanforderungen, führen aber 
andererseits noch nicht zu einer spürbaren 
Verbesserung im Gewässerschutz und zur 
Entspannung der Situation in abflußarmen Pe¬ 
rioden. Zur Erfüllung der Direktive der RWV 
und des Gewässerschutzes bis 1990 im Saa¬ 
legebiet bedarf es noch energischer Anstren¬ 
gungen. In Auswertung des 5. zentralen Semi¬ 
nars des Ministerrates zur Durchsetzung der 
rationellen Wasserverwendung vom 16. 6. 87 
hat sich deshalb die Arbeit der SGA, beson¬ 
ders ihre betriebskonkrete Arbeitsweise, auf 
folgende Schwerpunkte konzentriert: 

1. Die gewässeraufsichtliche Einflußnahme 
auf die Kombinate und Betriebe bereits im 
Stadium der Planung der Maßnahmen der 
RWV und des Gewässerschutzes wurde 
durch die Herausgabe von 981 Normativen für 
den künftigen Wasserverbrauch und die Wert¬ 
stoffrückgewinnung, davon 332 im Flußgebiet 


der Saale, erhöht. Die Normative sind aus den 
Wasserbilanzen nach Menge und Beschaffen¬ 
heit und den perspektivischen Nutzungsan¬ 
forderungen abgeleitet. 

2. Betriebsinspektoren der SGA in großen 
Kombinaten und Betrieben, z. B. im VEB CFK 
Schwarza, VEB ZPR Blankenstein, VEB Kom¬ 
binat Carl Zeiss JENA, Chemiekombinate 
Leuna und Buna kontrollieren verstärkt Vor¬ 
bereitung und Realisierung der Maßnahmen 
der RWV und des Gewässerschutzes, bera¬ 
ten die Wassernutzer und orientieren auf ge¬ 
zielte Anwendung wassersparender und res¬ 
sourcenschützender Technologien. So 
konnte z. B. beim VEB Spiritus- und Hefefa¬ 
brik Bernburg durch Überleitung der orga¬ 
nisch hochbelasteten Abwässer -in die Abwas¬ 
serbehandlungsanlage des VEB Sodawerke 
Bernburg mit einfachen Mitteln und geringem 
Aufwand eine Abwasserlastreduzierung von 
273 TEGW innerhalb von 2 Jahren durchge¬ 
setzt werden. Die Beratungsfunktion der SGA 
erstreckt sich auch auf die konsequente Ein¬ 
flußnahme zur Herstellung innerbetrieblicher 
technologischer Disziplin und Produktionssi¬ 
cherheit als Voraussetzung für einen stabilen 
Betrieb vorhandener Kläranlagen mit hohem 
Abbaueffekt. Als Beispiel hierfür sei ange¬ 
führt, daß durch mehrtägige Tiefenprüfungen 
im VEB Kombinat Chemische Werke Buna die 
Ursachen für hohe Schwankungen im Zulauf 
zur zentralen Kläranlage aufgedeckt werden 
konnten. Das Ergebnis: 

- stabiler Dauerbetrieb der biologischen Klär¬ 
anlage mit 98 % Abbaueffekt 

•- Unterbindung von Verlusten aus Rohstof¬ 
fen und Zwischenprodukten 

- konkrete betriebliche Weisungen zum Fahr¬ 
regime von Produktionsanlagen mit inner¬ 
betrieblichen Abwassergrenzwerten 

3. Durch jährliche Kontroll- und Abstim¬ 
mungsberatungen der SGA mit den Gewäs¬ 
sernutzern wird auf die Einordnung der aus 
den Normativen abgeleiteten Maßnahmen der 
RWV und des Gewässerschutzes in die Jah¬ 
resvolkswirtschaftspläne der Kombinate und 
Betriebe Einfluß genommen. Die Ergebnisse 
werden protokolliert. Gleichfalls erfolgt die 
Kontrolle erteilter wasserrechtlicher Auflagen. 
Zwangsgeldandrohungen werden ausgespro¬ 
chen. Bei den bilanzbestimmenden Haupt¬ 
wassernutzem erfolgen diese Kontroll- u. Ab¬ 
stimmungsberatungen auf Ebene Generaldi¬ 
rektor und Leiter SGA der WWD. 

Als Beispiel für die Wirksamkeit dieses Vorge¬ 
hens kann eine erhebliche Reduzierung der 
Schwermetalleinleitungen durch das VEB 
Mansfeldkombinat Eisleben in den letzten 
Jahren angeführt werden. 

4. Zur Verbesserung der Leitung und Pla¬ 
nung der gewässeraufsichtlichen Tätigkeit 
und zur Rationalisierung der Verwaltungsar¬ 
beit der SGA wird gegenwärtig am Aufbau ei¬ 


nes durchgängigen rechnergestützten Ar¬ 
beitsplatzes der SGA gearbeitet. Bereits ge¬ 
nutzt werden die Operativdatenbanken „RWV 

- Kennziffern und Maßnahmen bis 1995“, 
„Überwachung von Wasserschadstoffbetrie¬ 
ben“, „Wassernutzungsregister für Betriebe 
mit Pflichten zur Zahlung von Wassernut- 
zungsentgeld und Abwassereinleitungsgeld“ 
An der Einführung von Bilanzmodellen für 
Wassermenge und -beschaffenheit nach Fluß¬ 
gebieten wird gearbeitet. Kurz vor der Erpro¬ 
bung steht die Anwendung von Wasserbewirt¬ 
schaftungsmodellen zur Salzlaststeuerung im 
Unstrut-Saale-Gebiet zur Erhöhung der Ver¬ 
fügbarkeit der vorhandenen Speicheranlagen 
für Zuschußwasserabgaben zur Einhaltung ei¬ 
ner bedarfsgerechten Wasserbeschaffenheit 
in der unteren Saale. 

Darüber hinaus ist die Arbeit der SGA zur 
Durchsetzung der RWV und des Gewässer¬ 
schutzes gekennzeichnet durch 

- eine breitere Öffentlichkeitsarbeit durch 
Schulungen u. Vorträge in Arbeitskollekti¬ 
ven der Industrie und Landwirtschaft. 1987 
wurden allein im Saalegebiet 67 Veranstal¬ 
tungen mit etwa 1050 Beteiligten durchge¬ 
führt. 

- eine engere Zusammenarbeit mit den örtli¬ 
chen Räten, ihren Gewässerschaukommis¬ 
sionen, Staubeiräten, Trinkwasserschutz¬ 
kommissionen, Arbeitsgruppen Wasser¬ 
haushalt, Fischereibeiräten, ständigen 
Kommissionen Umweltschutz u. Wasser¬ 
wirtschaft, Katastrophenkommissionen, Ar¬ 
beitsgruppen Abproduktverwertung usw. 
1987 wurden im Saalegebiet dafür 3400 Ar¬ 
beitsstunden aufgewandt. 

Ein wichtiges Verbindungsglied zur Zusam¬ 
menarbeit mit der Bevölkerung und den 
Wassernutzern stellen die 127 ehrenamtli¬ 
chen Helfer der SGA im Saalegebiet dar. 
Sie helfen bei der ständigen Kontrolle der 
Abwasserdisziplin 

- die Förderung des Kampfes von Kollekti¬ 
ven, Betriebsteilen, Städten u. Gemeinden 
um den Titel „wasserwirtschaftlich-vorbild¬ 
lich arbeitender Betrieb/Territorium" 

Allein 1987 konnten im Saalegebiet die Be¬ 
triebe bzw. Gemeinden 

- ZGE Mastläuferproduktion Remda 

- Gemeinden Burkersdorf u. Döschnitz 

- VEB Brauhaus Saalfeld 

-VEB Vereinigte Sodawerke „Karl Marx“ 
Bernburg 

den Titel neu erringen, 

- durch eine konsequente Durchsetzung der 
Bestimmungen des sozialistischen Wasser¬ 
rechts wurden 1967 im Saalegebiet 2400 
wasserrechtliche Entscheidungen präzisiert 
oder neu getroffen, 32 Ordnungsstrafver¬ 
fahren gegen Abwasserdisziplinverletzer 
durchgeführt, gegen 39 Betriebe Zwangs¬ 
geldmaßnahmen zur Anwendung gebracht 
sowie 26 Mill. M Sanktionen für Grenzwert¬ 
überschreitungen erhoben. 

Gegenwärtig leisten die Inspekteure der SGA 
sowie alle anderen Arbeitsbereiche der Was¬ 
serwirtschaftsdirektion eine intensive Arbeit 
zur Bestimmung weiterer, höher gesteckter 
Ziele der RWV und des Gewässerschutzes für 
den Zeitraum 1991 bis 1995. Bestimmend ist 
dabei, mit den Wassernutzern gemeinsam ob¬ 
jektkonkrete Maßnahmen abzustimmen und 
zu protokollieren. 

Der konzeptionelle Ansatz der SGA ist dabei 
gerichtet auf 

1. die Erweiterung von Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen, verbunden mit Wertstoff¬ 
rückgewinnungen in Betrieben wie VEB 


Tabelle 2 Im Zeitraum 1986/90 im Saalegebiet zu realisierende Ziele 



Bezirk Gera 

Bezirk Halle 



gesamt 

davon Saale 

gesamt 

davon Saale 

Entwicklung des absoluten Wasserbe¬ 
darfs der Industrie in Mill. m 3 /a 

keine 

Steigerung 

-24,9 

-7,3 

Entwicklung des absoluten Wasser¬ 
verbrauchs der Industrie in Mill. mVa 

+ 0,9 

+ 0,8 

keine Steigerung 

Erhöhung des verfügbaren Dargebots 
aus Talsperren, Speichern und Über¬ 
leitungen in Mill. mVa 

6,04 

(Wasserkreislaufnutzungen) 

3,17 0,56 

Senkung der in die Gewässer einge¬ 
leiteten organischen Abwasserlast 
in TEGW 

202 

25 

515 

75 

Wertstoffrückgewinnung in t/a 

55 735 

46 000 

84 232 

64 000 


134 



Rechnergestützte Grundwasserüberwachung 
und -bewirtschaftung, dargestellt 
am Beispiel des oberen Elbtals 

Dipl.-Wirtsch. Hans THEISS; 

Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe-Neiße, Dresden 


ZPR Blankenstein, VEB CFK Schwarza, 
VEB Zellstoff- u. Papierfabrik Merseburg, 
VEB Leunawerke „W. Ulbricht“, VEB Kom¬ 
binat Chemische Werke Buna. 

2. die Maßnahmen zur Wassereinsparung bei 
den Hauptnutzern VEB Maxhütte Unterwel¬ 
lenborn, VEB Kombinat Kali, VEB Chemi¬ 
sche Werke Buna. 

Die Maßnahmen zielen darauf, bestehende 
Steuerungssysteme für die Wasserbereitstel¬ 
lung zu entlasten, staatliche und betriebliche 
Kosten für die Wasseraufbereitung zu senken 
sowie Verbesserungen in der Wasserbeschaf¬ 
fenheit zu erreichen, die vor allem im Oberlauf 
des Flusses und im industriellen Ballungsge¬ 
biet Merseburg-Halle optisch spürbar sind. 


Aus der Arbeit 

des FA Prozeßführung 

wasserwirtschaftlicher Anlagen 

Vom 5. bis 0. April 1908 fand in Siegelbach, Kreis 
Arnstadt, die erste gemeinsame Arbeitsberatung 
des FA Prozeßführung mit der Abteilung Prozeßfüh¬ 
rung des VEB Prowa statt. Ziel der Beratung war die 
Erarbeitung von Grundlagen einer KDT-Empfehlung 
zur Prozeßführung in der Wasserwirtschaft. Dazu 
wurde von ausgewählten VEB WAB über den er¬ 
reichten Stand und die gewonnenen Erfahrungen 
bei der Prozeßautomatisierung auf Basis von Mikro¬ 
rechnersystemen informiert. 

Im Ergebnis ihrer Tätigkeit legten die Arbeitsgrup¬ 
pen den ersten Entwurf der KDT-Empfehlung zur 
Prozeßführung in der Wasserwirtschaft vor. 

Die erste gemeinsame Arbeitsberatung des FA Pro- 
zeßführung und der Abteilung Prozeßführung des 
VEB Prowa war erfolgreich und nutzbringend. Ne¬ 
ben der Erarbeitung der KDT-Empfehlung erhielten 
alle Teilnehmer konstruktive Hinweise zur weiteren 
Arbeit bei der Vorbereitung und Realisierung von 
Prozeßführungssystemen in den VEB WAB und im 
VEB KWP. Als besonders nützlich wurde die Mitwir¬ 
kung von Teilnehmern der TU Dresden, Sektion 
Wasserwesen und der TG Ilmenau, Sektion TBK ein¬ 
geschätzt. Die Vorschläge und Festlegungen der Ar¬ 
beitsberatung werden gemeinsam mit dem EGL Au¬ 
tomatisierung, dem FA B/MSR-Technik und dem 
Chefingenieur Automatisierung des MfUW ausge¬ 
wertet. 

Vertreter der Abteilung Prozeßführung stellten 
Grundsätze einheitlicher Prozeßführungslösungen 
zur Diskussion: 

• Strategie der Automatisierungsaufgabe im Rah¬ 
men der Prozeßautomatisierung-Protokollierung 

• Möglichkeiten der Bildschirmarbeit zur Kommuni¬ 
kation mit dem Prozeß (Bildgestaltung) 

• Hardwarestrategie der Prozeßführungslösung 
aquatron. 

Es wurde deutlich, daß für die Aufgaben der Prozeß¬ 
überwachung in den nächsten Jahren die bewährte 
8-bit-Mikrorechentechnik, wie z. B. ursadat 5000, mit 
leistungsfähiger 16-bit-Rechentechnik im Warten¬ 
rechnerbereich sowie anspruchsvollen Softwarelö¬ 
sungen gekoppelt werden muß. 

Der Vertreter der Abteilung Verfahrensautomatisie¬ 
rung des FZ Wassertechnik informierte über die Ar¬ 
beiten des VEB KWP zu Meßtechnik und Basisauto¬ 
matisierung, speziell zur Entwicklung des Systems 
Aegir FB 2. Generation. 

Die gemeinsame Arbeitsberatung wurde in den Ar¬ 
beitsgruppen 

- Grundsätze der Prozeßüberwachung und Bildge¬ 
staltung 

- Grundsätze der Protokollierung im Rahmen von 
Lösungen der Prozeßautomatisierung 

- Voraussetzungen in den VEB WAB zur Realisie¬ 
rung von Prozeßführungssystemen 

- Erarbeitung einheitlicher Begriffsbestimmungen 
zur Automatisierung/Prozeßführung 

fortgesetzt. 

Dr.-Ing. Saretz; Vors. d. FA Prozeßf. 


1. Volkswirtschaftliche Ziele 

Das Ballungsgebiet .Oberes Elbtal“ ist neben 
der Hauptstadt der DDR, Berlin, und den In¬ 
dustriezentren Halle/Leipzig und Karl-Marx- 
Stadt/Zwickau eines der bedeutendsten Wirt¬ 
schaftsgebiete der DDR. 

Es erstreckt sich im wesentlichen in der 4 bis 
7 km breiten Elbtalwanne von Pirna aus etwa 
45 km bis Meißen. Im Zentrum liegt die Be¬ 
zirksstadt Dresden (s. Bild 1). 

Das Ballungsgebiet kennzeichnen 

- eine hohe Bevölkerungs- und Besiedlungs¬ 
dichte mit ä 1 Mill. Einwohnern, d. h., 55% 
der Bevölkerung des Bezirkes Dresden, 

- eine hohe Konzentration der Industrie, der 
Gemüse-, Obst- und Zierpflanzenproduk¬ 
tion sowie 

- der Schwerpunkt des komplexen Woh¬ 
nungsbaues im Bezirk mit Neubau und Re¬ 
konstruktion von 58000 Wohnungen im 
Zeitraum 1986-1990. 

In Dresden und weiteren Städten und Ge¬ 
meinden wie Radebeul, Coswig, Meißen, Frei¬ 
tal und Radeberg, die über ein Verbundsy¬ 
stem aus dem Grund- und Oberflächenwas¬ 
ser (Talsperren) mit Trinkwasser versorgt 
werden, sind bei extremen meteorologischen 
Bedingungen erhebliche Anstrengungen er¬ 
forderlich, um eine stabile und qualitätsge¬ 
rechte Wasserversorgung gewährleisten zu 
können. Trotz der Maßnahmen der rationellen 


Wasserverwendung, besonders auch der 
Senkung der Trinkwasserentnahmen der In¬ 
dustrie für Produktionszwecke, steigt der täg¬ 
liche Trinkwasserbedarf im Versorgungsge¬ 
biet jährlich um etwa 10-12 Tm 3 an. 

Zur Ermittlung der volkswirtschaftlich effektiv¬ 
sten Lösungen für die Trinkwasserversorgung 
im Raum Dresden wurden umfangreiche Un¬ 
tersuchungen und Variantenrechnungen 
durchgeführt, die die Grundlage für zentrale 
Beschlüsse zur Erhöhung der Wassernutzun¬ 
gen im oberen Elbeabschnitt Pirna/Dresden/ 
Riesa bildeten. 

Danach ist bei der Sicherung der Versorgung 
des Ballungsgebietes oberes Elbtal mit Trink-, 
Betriebs- und Bewässerungswasser vor allem 
auf die umfassende Nutzung des Grundwas- 
serdargebots der Dresdner Elbtalwanne zu 
orientieren, d. h. 

- auf das in diesem Gebiet sich natürlich bil¬ 
dende Grundwasser sowie 

- auf das entlang der Elbe gewinnbare Uferfil¬ 
trat/Infiltrat, das aus dem rund 52000 km 2 
großen Einzugsgebiet stammt. 

2. Arbelts- und Forechungsstrategle 

2.1. Wissenschaftlich-technische Zielstellung 

Es ist strategisch langfristig geplant, alle dazu 
erforderlichen wissenschaftlich-technischen 
Grundlagen zielgerichtet durch Forschungs- 


Bild 1 Dresdner Elb¬ 
talwanne - 
Übersicht 
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arbeiten der WWD Obere Elbe-Neiße, des 
Forschungszentrums Wassertechnik Dres¬ 
den, der TU Dresden, des VEB Hydrogeologie 
und des VEB WAB Dresden zu schaffen. 
Dabei ist zu beachten, daß für die effektive 
Nutzung des Wasserdargebotes und der was¬ 
serwirtschaftlichen Grundfonds im Ballungs¬ 
gebiet oberes Elbtal trotz intensiver Bemü¬ 
hungen bisher in der Praxis fundierte Ent¬ 
scheidungsgrundlagen fehlten, denn die kon¬ 
ventionellen Bilanzverfahren versagen bei der 
Bewirtschaftung der in diesem Gebiet bereits 
intensiv genutzten und gefährdeten Grund¬ 
wasserressourcen. 


Informationssystem Grundwosser der WWD Obere Elbe -Neiße als Teil des Informationssystems WasserbewirtschaHung 
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Bild 2 Informationssystem Grundwasser der WWD Obere Elbe-Neiße 


2.2. Rationeller Einsatz der Rechentechnik 

Durch das 1986 begonnene Staatsplanthema 
„Grundwasserüberwachung und -bewirt- 
schaftung nach Menge und Beschaffenheit im 
oberen Elbtal“ werden zur Erfüllung vorste¬ 
hend genannter Ziele gegenwärtig - aufbau¬ 
end auf den im letzten Jahrzehnt bereits er¬ 
zielten Ergebnissen - die methodischen, 
technischen und organisatorischen Grundla¬ 
gen geschaffen und parallel dazu an ausge¬ 
wählten walserwirtschaftlichen Objekten ge¬ 
testet. 

Das Kernstück bildet dabei die Entwicklung 
und Praxiseinführung eines BC/PC-Arbeits- 
platzes „Grundwasserüberwachung/-bewirt- 
schaftung“ (APL „GWÜ/GWB“), der zusam¬ 
men mit dem betriebseigenen A6402-Rech- 
ner zu einem leistungsfähigen Informationssy¬ 
stem (s. Bild 2) zur Lösung der Grundwasser¬ 
probleme der WWD Obere Elbe-Neiße aus¬ 
gebaut wird. 

Generell ist zu bemerken, daß der > APL 
„GWÜ/GWB“ im Zusammenwirken mit dem 
IfW Berlin als universelle Lösung für alle Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen konzipiert und in 
Bearbeitung genommen wurde. Der Test des 
APL erfolgt seit März 1988 plangemäß in Form 
eines Experimentalarbeitsplatzes der WWD 
Obere Elbe-Neiße, der ab Juli 1988 als Refe¬ 
renz- und Schulungsobjekt zur Praxisüberlei¬ 
tung eingesetzt werden soll. Bereits jetzt ist 
zu erkennen, daß die Operativdatenbank 
„Grundwasser“ (ODB GW)' des APL „GWÜ/ 
GWB“ zu einer neuen Qualität bei der weite¬ 
ren Gestaltung des Informationssystems 
„Grundwas'Ser“ der WWD Obere Elbe-Neiße 
führt. Dies war bisher auf Grund seiner territo¬ 
rialen Bezogenheit im wesentlichen als ein 
multivalent nutzbares System thematischer 
Karten (z. B. Hydrogeologisches Modell, Hy¬ 
drologisches Modell) und anderer visueller 

Tabelle 1 Datenbank Wasserbewirtschaftung 
(Langzeitdatenbank) der WWD Obere 
Elbe-Neiße 

Teil Grundwasser (KRS4200/A6402) 

1. Füllungsstand 

4 000 GW-Meßsteilen mit Stammdaten (GW- 
STAM) 

1 400 Meßstellen „GW-Stand/Quellschüttung“ des 
Staatlichen GW-Beobachtungsnetzes mit 
langjähriger Statistik (GW-STAT): insges. 
13 500 Jahre 

2 92 Meßstellen „GW-Beschaffenheit“ (GW- 
BESCH): insges. 1 100 Jahre 

2. Nutzung für 

- GW-Datenausdrucke für hydrogeologische Erkun¬ 
dung und Grundwasservorratsprognosen, Melio¬ 
rationsmaßnahmen, Notwasserversorgung, Braun¬ 
kohlenerkundung und GW-Jahrbuch der WWD 
OEN 

- Bearbeitung von GW-Gutachten nach Stand, 
Menge und Beschaffenheit durch die WWD 

- Gewässerkundliches Jahrbuch der DDR 


Datenspeicher in Verbindung mit der Daten¬ 
bank Wasserbewirtschaftung auf dem A6402 
(s. Tabelle 1) aufgebaut worden. 

Die intensive Nutzung der Grundwasserres¬ 
sourcen im oberen Elbtal erfordert den Über¬ 
gang zu einer dynamischen rechnergestütz¬ 
ten Bewirtschaftung. Diese erfordert es, bei 
der Steuerung der Grundwasserströmungs¬ 
prozesse im Grundwasserleiter der Dresdner 
Elbtalwanne die Wechselbeziehungen zwi¬ 
schen Grund- und Oberflächenwasser sowie 
zwischen Menge und Beschaffenheit zu be¬ 
rücksichtigen. Bei der Erarbeitung der geo- 
hydraulischen Grundlagen für diese komplexe 
Steuerung ist eine flächenmäßige Aufgliede¬ 
rung des Gebietes in voneinander möglichst 
unabhängige paßfähige Teilsysteme, die in ei¬ 
nem späteren Bearbeitungsstadium wieder 
gekoppelt werden, zweckmäßig. Als Teilsy¬ 
steme wurden unterirdische Einzugsgebiete 
insbesondere der dominierenden Wasserfas¬ 
sungen ausgegrenzt. 

Bei der Konzipierung der „Ständig arbeiten¬ 
den Grundwasserleitermodelle“ für die 
Dresdner Elbtalwanne wurde davon ausge¬ 
gangen, daß sie in allen Phasen der hydro- 
geologisch-wasserwirtschaftlichen Arbeiten 
multivalent nutzbar sein müssen. Sie sollten 
vor allem die Grundlage bilden für 

- die Erkundung und Vorausberechnung ge¬ 
planter Fassungs- und Infiltrationsanlagen 
(z. B. WF Dresden-Hosterwitz) 

- die Vorratsnachweise für bestehende 
Grundwasserfassungen (z. B. Dresden-To- 
lewitz) 

- die Ableitung von Kontroll- und Steue¬ 
rungsprogrammen zur Vorausberechnung 


und operativen Steuerung der Wasserge¬ 
winnung und -anreicherung im Produktions¬ 
system des VEB WAB, besonders als 
Grundlage für die Verbundbewirtschaftung 
der Grund- und Oberflächen- (Talsperren-) 
Wasserwerke 

- die Lösung von Bewirtschaftungs-, Überwa- 
chungs- und Sanierungsaufgaben (z. B. 
Raum Radebeul-Ost und Coswig). 

Für die komplexe regionale geohydrologische 
Modellierung im oberen Elbtal ist seit 1972 ein 
einheitliches Diskretisierungsraster von 
500 m/500 m vereinbart, das im jeweiligen An¬ 
wendungsfall eine noch stärkere Diskretisie- 
rung erfährt. Im Ergebnis der Modellierung 
der Teilgebiete für unterschiedliche Aufga¬ 
benstellungen durch die „Gemeinsame For¬ 
schungsgruppe Grundwasser des IfW und 
der TU Dresden“, den VEB Hydrogeologie 
und die WWD Obere Elbe-Neiße liegen die 
geohydraulischen Modelle für die Dresdner 
Elbtalwanne etwa 1989 flächendeckend vor 
(s. Bild 3). 

2.3. Forschungsschwerpunkte auf dem 
Gebiet der GW-Überwachung und 
-Bewirtschaftung 

In Abstimmung mit dem IfW Berlin sind in der 
WWD Obere Elbe-Neiße neben den Arbeiten 
zur Schaffung der ODB-Programme und An¬ 
wendersoftware des Arbeitsplatzes auch 

- universell verwendbare methodische Unter¬ 
lagen und Richtlinien bzw. Standards als 
Basismaterialien zur GWÜ/GWB 

- rechnergestützte Objektuntersuchungen 
sowie 


Bild 3 Geohydrauli- 
sches Modell 
der Dresdener 
Elbtalwanne im 
Maßstab 
1:200000, 
Stand März 
1988 
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- Arbeiten zur Grundwasserbeobachtung 
,in Angriff genommen worden. 

Als GWÜ/GWB-Basismaterialien wurden bzw. 
werden u. a. im einzelnen bearbeitet: 

- eine Richtlinie zur EDV-gestützten Planung 
von GWÜ-Maßnahmen 

- eine Konzeption zum Aufbau von Teilmodel¬ 
len zur Simulation der Geofiltration und 
Geomigration im Gebiet des oberen Elbta¬ 
les 

- eine Konzeption zur rechnergestützten 
Durchführung von GW-Gefährdungsanaly- 
sen sowie 

-der Standardkomplex TGL 43 850 „Trink¬ 
wasserschutzgebiete“ (letzterer in Zusam¬ 
menarbeit mit der WWD Saale-Werra, FB 
Erfurt, und der WWD Untere Elbe). 

Die Objektarbeiten wurden insbesondere 
durch Nutzung der im APL integrierten An¬ 
wendersoftware durchgeführt (Ausnahme: 
GW-Strömungs-Simulation mittels HOREGO- 
Programmsystem am A6402 der WWD Obere 
Elbe-Neiße). Sie betrafen besonders 

- GW-Strömungssimulation mit dem Pro¬ 
gramm WAPRO im Gebiet Heidenau-Pirna 

- Berechnungen von GW-Bahnlinien und 
-Isochronen für Wasserfassungen (WF) im 
Raum Radebeul-Ost sowie. 

- Migrationsuntersuchungen in Einzugsge¬ 
bieten von WF in den Gebieten Dresden- 
Tolkewitz und Coswig. 

Die Schwerpunkte der o. g. Aufgaben zur 
GW-Beobachtung schließlich lagen bei 

- Arbeiten zur GW-Meßnetzrekonstruktion in 
dem Teilgebiet zwischen Dresden-Neustadt 
und Radebeul-Ost 

- Auswahl und Test von Expreßanalytik zur 
Gewährleistung repräsentativer Daten bei 
GW-Beobachtungerr in situ. (Koop.-Leistg. 
der TU Dresden, Sektion Wasserwesen) 

- Entwicklung und Test von GW-Probenah- 
metechnik und -verfahren (in Zusammenar¬ 
beit mit der TU Dresden, Sektion Wasser¬ 
wesen) sowie 

- Entwicklung und Test eines neuen GW- 
Stand-Meßgerätes (in Zusammenarbeit mit 
dem ungarischen Forschungsinstitut VI- 
TUKI, Budapest). 

Die Ergebnisse aller genannten Arbeiten ste¬ 
hen in Form von Teilberichten zur Verfügung. 
Hervorzuheben ist noch, daß bei der Erfüllung 
der Forschungsaufgaben das gemeinsame 
Jugendforscherkollektiv „Rationelle Grund¬ 
wassernutzung im oberen Elbtal“ der WWD 
Obere Elbe-Neiße und der TU Dresden so¬ 
wie weitere Jugendforscherkollektive, die in 
dem Zentralen Jugendobjekt „Sozialismus 
und Umwelt - rationelle Wassernutzung im 
oberen Elbtal“ zusammengefaßt sind, einen 
großen Anteil haben. 

3. BC/PC-Arbeltsplatz 
GrundwasserüberwachungAbewIrtschaf- 
tung (APL GWÜ/QWB) 

Das Informationssystem „Grundwasser“ als 
integrierter Bestandteil eines Informationssy¬ 
stems „Wasser“ bildet die organisatorisch¬ 
technische Voraussetzung für die komplexe 
Bewirtschaftung, die Nutzung und den Schutz 
der Grundwasserressourcen in den Territo¬ 
rien (Bewirtschaftungssystemen) und Versor¬ 
gungsgebieten (Produktionssystemen) auf 
der Basis einer den Erfordernissen des jewei¬ 
ligen Gebietes entsprechenden Informations¬ 
verarbeitung (Mensch, EDV). 

Der APL GWÜ/GWB (s. Bild 2) ordnet sich als 
ein modernes Softwareelement in das Infor¬ 
mationssystem Grundwasser ein. Er bildet ein 


geschlossenes rechentechnisches Arbeits¬ 
mittel für die unmittelbare Nutzung durch die 
Fachbereiche Grundwasser der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen. Datenbasis des APL ist 
eine Operativdatenbank (ODB), die sach- 
orientiert gegliedert ist und bisher aus 7 Da¬ 
tenbankteilen besteht (s. Bild 2). 

Ein weiterer ODB-Teil zur rasterbezogenen 
Speicherung repräsentativer geohydrologi- 
scher Parameter für die Nutzung bei Simula¬ 
tionsaufgaben (Menge/Beschaffenheit) ist - 
paßfähig zu den Ergebnisdateien des VEB Hy¬ 
drogeologie - in Vorbereitung. 

Mit der Nutzung auf BC/PC-Technik wird be¬ 
sonders durch die dialogorientierte Arbeits¬ 
weise sowie die schnelle Verfügbarkeit und 
Aufbereitung von Daten eine erhebliche quali¬ 
tative Verbesserung der Informationsbereit¬ 
stellung erreicht. Während die Langzeitdaten¬ 
bank (LZDB) in ihrem bisherigen Ausbau auf 
dem Rechnersystem A6402 der WWD weiter¬ 
hin vor allem die Stamm- und Bewegungsda¬ 
ten (Stand, Beschaffenheit) der Grundwas¬ 
sermeßstellen für das gesamte WWD-Gebiet 
vollständig (langjährige Beobachtungsreihen) 
enthält, werden auf den ODB nur aktuelle Teil¬ 


datenbestände für bestimmte Bearbeitungsob¬ 
jekte befristet gehalten. Zwischen beiden Da¬ 
tenbanken (ODB/LZDB) kann ein Datenaus¬ 
tausch erfolgen, der einerseits die Aufnahme 
neuer Stammdaten/Meßwerte in die LZDB 
über BC/PC gestattet und andererseits die 
Speisung der ODB aus der LZDB ermög¬ 
licht. 

Im APL GWÜ/GWB wurden die Datenbank¬ 
teile unter Nutzung des Datenbankbetriebssy¬ 
stem DBASE II entwickelt. Damit sind gün¬ 
stige Voraussetzungen sowohl für den Auf¬ 
bau der Dateien als auch für die Weiterent¬ 
wicklung auf künftige Rechnersysteme gege¬ 
ben. Außerdem können Recherchen und Aus¬ 
wertungen aus den Dateien der ODB nach un¬ 
terschiedlichen Gesichtspunkten realisiert 
werden. Auf diese Weise erfolgt die Bereit¬ 
stellung ausgewählter Datenbestände für die 
Anwendersoftware und weitere Anforderun¬ 
gen zur Bearbeitung der Grundwasseraufga¬ 
ben. Die komplexe Anwendersoftware des 
APL (s. Tab. 2) bildet eine wesentliche Grund¬ 
lage für die rechnergestützte Grundwasser¬ 
überwachung und -bewirtschaftung, beson¬ 
ders in den intensiv genutzten und gefährde- 


Tabelle 2 BC/PC - Anwendersoftware des Arbeitsplatzes GWÜ/GWB für die rechnergestützte Entschei¬ 
dungsvorbereitung bei der Grundwasser-Überwachung und Bewirtschaftung 


Software 

Problem¬ 

stellung 

Programm 

System 

Leistung des Programmsystems 

Meßsteilenorientierte 

- Analyse der Lage und 

- Vorhersage mittl. 
Monatswasser¬ 
stände/ 

Quellschüttung 
für antropogen 
unbeeinflußte Meßstel¬ 
len 

GWV 

- Abweichung des äkt. Wasserstandes vom langj. MW, HW, NW 

- Autokorellogramm 

- Frequenzanalyse 

- Wahrscheinlichkeitsverteilung 

- WiederkehFsintervall 

- Höchste Grundwasserstände 

- Vorhersagewerte für 1,3 und 6 Monate mit Angabe des Wiederkehrin¬ 
tervalls 

Simulation der GW- 
Strömungsverhältnisse 

WAPRO 

Berechnung der Absenkungen unter Vorgabe der Brunnenentnahme¬ 
funktionen bei nichtstationärer GW-Strömung 

für aktuelle und 
prognostische Zu¬ 
stände 

ZESP 

Berechnung der GW-Bahnlinien, -Isochronen und -Isohypsen unter Vor¬ 
gabe der Brunnenentnahmefunktionen bei nichtstationärer GW-Strö¬ 
mung 


MINIHO 

Simulation der horizontal-ebenen GW-Strömungsverhältnisse auf der 
Grundlage einer unregelmäßigen Rechteckdiskretisierung (max. 225 Ele¬ 
mente) 

Simulation der Migra¬ 
tionsprozesse im 

Boden und Grundwas- 

ETNA 

Berechnung 

ser 

Stoff¬ 

migration 


- des Stickstoffaustrages aus der Aerationszone im Lockergestein un¬ 
ter differenzierten Boden- und Nutzungsbedingungen bei flurfernem 
Grundwasser 

- des Stickstoffeintrages in das Grundwasser unter Berücksichtigung 
von Zeitverschiebung und Abbauverhalten bei der Bodenpassage 

- der GW-Neubildung analog RASTER 88 (Glugla/König) 

Unmittelbare Weiterverarbeitung der Ergebnisse im Programmsystem 
MOET 


ERAB 

Berechnung der flächenhaften Stoffausbreitung von einer punktförmigen 
Stoffquelle in der Grundwasserströmung (zweidimensionaler Stofftrans¬ 
port in einer stationären parallelen Zweiphasenströmung) 


MOET 

Berechnung der flächenhaften Stoffausbreitung von Stoffquellen, die flä¬ 
chen- oder linienförmig sowohl zeitlich und örtlich variieren können, in 
der Grundwasserströmung mit Zusammenfassung zu einer integralen 
Konzentration für die Wasserfassung (Quasi-zweidimensionaler Stoff¬ 
transport in einer stationären Zweiphasenströmung bei Schematisierung 
in Stromröhren mit konstanter mittlerer Geschwindigkeit) 

Unmittelbare Nutzung^der Ergebnisse des Programmsystems ETNA 

Wärme¬ 

migration 

TUF 

Berechnung des eindimensionalen Wärmetransports im Grundwasserlei¬ 
ter 

Bilanzierung des GW- 

Dargebotes/-Vorräte 

mit 

dem GW-Bedarf/Ent- 
nahmen 

GWBIL 

Summenbilanz für definierte Gebiete 

Grafische Darstellungen ISOLINIE 

Berechnung und Darstellung von Hydroisohypsen 
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ten Grundwasserleitern. Zur Gewährleistung 
einer arbeitsplatznahen Verwendung der Pro¬ 
grammsysteme wurden sie dialogorientiert 
und auf die unmittelbare Nutzung der Daten¬ 
bankteile ausgelegt. Die Durchführung von 
„Grundwassergefährdungsanalysen“ als aktu¬ 
elle Aufgabe zur Erfassung der Beschaffen¬ 
heitssituation der Grundwasserressourcen 
wird durch Programme zur Datenselektion 
und Auswertung aus mehreren Datenbanktei¬ 
len gestützt. 

Der erste Test der Operativdatenbank und 
der Anwendersoftware des APL GWÜ/GWB 
erfolgte planmäßig in Teilgebieten des oberen 
Elbtales und im Routinebetrieb der Abt. 
Grundwasser der WWD Obere Elbe-Neiße 
(Experimentalarbeitsplatz GWÜ/GWB). Die 
Einführung des APL bei den anderen Wasser¬ 


wirtschaftsdirektionen beginnt mit der Über¬ 
gabe der Dokumentationen und Einweisung 
im Rahmen eines mehrtägigen Kolloquiums 
Mitte Mai 1988. 

4. Zusammenfassung und 
Schlußfolgerungen 

Die in den letzten Jahren entwickelten und 
getesteten Arbeitsmittel zur rechnergestütz¬ 
ten Grundwasserüberwachung und -bewirt- 
schaftung sind eine wichtige Grundlage für 
die Realisierung einer rationellen Grundwas¬ 
sernutzung und Erhöhung des Grundwasser¬ 
schutzes im oberen Elbtal. 

Nach der Überleitung der Forschungsergeb¬ 
nisse in die wasserwirtschaftliche Praxis (APL 
GWÜ/GWB der WWD Obere Elbe-Neiße als 


Referenz- und Schulungsobjekt) sind die For¬ 
schungsarbeiten im wesentlichen mit folgen¬ 
den Zielen fortzusetzen: 

- Entwicklung und Einführung einer komple¬ 
xen rechnergestützten Grundwasserüber¬ 
wachung und -bewirtschaftung in den Bi¬ 
lanzgebieten/Produktionssystemen des 
oberen Elbtals zur Gewährleistung einer ra¬ 
tionellen Wassernutzung unter Beachtung 
des Verbundbetriebes von Grundwasser-, 
Uferfiltrat-, Infiltrat- und Oberflächenwas¬ 
sererfassungen (Talsperren) in den Trink¬ 
wasserversorgungssystemen 

— Erarbeitung von ökotechnologischen Prin¬ 
ziplösungen zur verbesserten Nutzung, 
zum Schutz und zur Sanierung des Grund¬ 
wassers im Ballungsgebiet oberes Elbtal. 


Technobond ’89 - 10. Fachtagung Kleb- und Gießharztechnik 


Leipzig, 1. Quartal 1989 

Dieses Treffen der Experten aus den RGW- 
Ländern wird von der Wissenschaftlichen 
Sektion Kleb-, Gieß-, Laminiertechnik und 
Plastanwendung im Fachverband Maschinen¬ 
bau der KDT vorbereitet. 

Neueste Ergebnisse der Grundlagenfor¬ 
schung, neue technologische Verfahren so¬ 
wie verallgemeinerungsfähige Anwendungs¬ 
beispiele für den Maschinenbau, die Elektro¬ 
technik und das Bauwesen sollen den techni¬ 
schen Fortschritt demonstrieren, der auch bei 
der Anwendung von Kleb- und Gießharzen zu¬ 
nehmend durch rechnergestützte Arbeits¬ 
weise charakterisiert wird. 


Schwerpunkte des Tagungsprogramms: 
Plenarveranstaltung 

e Neuartige Klebstoffe und Gießharze, die au¬ 
tomatisierte Fertigungslösungen ermögli¬ 
chen 


e Entwicklung der Kleb- und Gießharztechnik 
im Maschinenbau und in der Elektrotechnik 
• Entwicklung der Kleb- und Gießharztechnik 
und Plastanwendung im Bauwesen 

Sektion 1: Kleb- und Gießharztechnik in der 
metallverarbeitenden Industrie und der Elek¬ 
trotechnik 

- Grundlagen der Verarbeitung von Klebstof¬ 
fen und Gießharzen (Adhäsion, neue Verfah¬ 
ren der Oberflächenbehandlung, Eigen¬ 
schaftsbild von Klebstoffen) 

- Spannungen in belasteten Klebverbindun¬ 
gen, Festigkeit und Beständigkeit 

- Rechnergestützte Arbeitsweisen (Kleb¬ 
stoffwahl, Gestaltung und Berechnung von 
Klebverbindungen) 

- Automatisierte Klebstoffverarbeitung 

- Anwendungsbeispiele 

Sektion 2: Kleb- und Gießharztechnik/Plast¬ 
anwendung im Bauwesen 


- Festigkeitsbeanspruchte Klebverbindungen 

- Energie- und materialökonomisches Bauen 

- Kleben, Gießen und Beschichten unter Bau¬ 
stellenbedingungen 

- Instandhaltung, Sanierung und Rekonstruk¬ 
tion 

- Fugenabdichtung 

- Polymerbeton 

Interessenten, die einen aktiven Beitrag zu 
den vorgenannten inhaltlichen Schwerpunk¬ 
ten leisten wollen, wenden sich bitte bis zum 
01. 09. 1988 mit Angabe des Themas und ei¬ 
ner Kurzfassung (Umfang max. 1 Schreibma¬ 
schinenseite A4). 

Dr. rer. nat. Dr.-Ing. Horst Kleinert 
TU Dresden 

Sektion Fertigungstechnik und Werkzeugma¬ 
schinen 

Mommsenstr. 13, Dresden, 8027 


Im VEB Verlag für Bauwesen, Berlin erscheinen demnächst folgende Titel: 


Autorenkollektiv 

Sozialistische Betriebswirtschaft der Bau¬ 
kombinate und Baubetriebe 

Bindequote der 1. Aufl. 1986, 436 S., 96 Abb., 
56 Tab., 02700 
Bestellnummer: 562 236 4 
Bestellwort: AK, Soz. Betriebsw. 

Karl Baumgarten, Angelika Heim 
Landschaft und Bauernhaus In Mecklenburg 

1. Aufl. 1988,168 S., 230 Zeichnungen und Fo¬ 
tos (davon 50 farbig), 05200 
Bestellnummer: 562 304 1 
Bestellwort: Baumgarten, Mecklenburg 

Wolfgang Beyer 

Wasser für Haus und Garten 

2., durchgesehene Aufl. 1988, 136 S., 

86 Zeichnungen, 15 Tab., 00720 


Bestellnummer: 562 062 5 
Bestellwort: Beyer, Wasser 

Bernd Glück 

Hydro- und Gasdynamische Rohrströmung, 
Druckverluste 

Reihe: Bausteine der Heizungstechnik 
1. Aufl. 1988, etwa 368 S., 151 Abb., etwa 
03000, 

Bestellnummer: 562 463 4 
Bestellwort: Glück, Druckverluste 

Harry Kittner, Wolf gang Starke, Dieter Wissel 

Wasserversorgung 

6., bearb. Aufl. 1988, etwa 664 S., 412 Abb., 
96 Taf., etwa 05200 
Bestellnummer: 562 432 7 
Bestellwort: Kittner, Wasserversorgung 


Kurt Kleber 

Praktische Bauphysik 

6., durchgesehene Aufl. 1988, 264 S., 
230 Zeichnungen, 116 Tab., 02300 
Bestellnummer: 562 510 0 

Bestellwort: Kleber, Frakt. Bauph. 

Günter Wotschke 

Technologie Im Bauwesen - Grundlagen 

Lehrbuch 

3., durchgesehene Aufl. 1988, 88 S., 71 Zeich¬ 
nungen, 22 Fotos, 00300 
Bestellnummer: 562 499 2 

Bestellwort: Wotschke, Technologie 
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Das Institut für Wasserwirtschaft — Wissenschaftlich- 
technisches Zentrum der Wasserwirtschaftsdirektionen 


Dr.-Ing. Karl-Heinz ZWIRNMANN 

Direktor des Instituts für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 


Entwicklung und Aufgabenstellung 

Mit der weiteren Vertiefung der ökonomi¬ 
schen Strategie der DDR für die 80er Jahre 
ergaben sich auch neue Maßstäbe für die In¬ 
tensivierung der Wasserressourcennutzung, 
deren Hauptweg die rationelle Wasserverwen¬ 
dung in Einheit mit einem immer wirksameren 
Gewässerschutz bildet. Diese qualitativ 
neuen Anforderungen finden ihren Ausdruck 
im neuen Wassergesetz der DDR von 1982. 
Ausgehend von der dort festgelegten Verant¬ 
wortung der Wasserwirtschaftsdirektionen für 
eine kontinuierliche langfristig konzeptionelle 
Arbeit zur Sicherung der rationellen Nutzung 
des verfügbaren Wasserdargebotes besteht 
die gemeinsame Hauptaufgabe des Institutes 
für Wasserwirtschaft und der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen in den 80er Jahren und 
darüber hinaus in der Schaffung der wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen für die Leitung und 
Planung der rationellen Wasserverwendung 
und des Gewässerschutzes in Flußgöbie- 
ten. 

Hauptarbeitsrichtungen bilden dabei: 

- die langfristige Planung wasserwirtschaftli¬ 
cher Maßnahmen auf der Grundlage einer um¬ 
fassenden Analyse, Prognose und Bilanzie¬ 
rung der Wasserressourcen nach Menge und 
Beschaffenheit unter Beachtung der sich im¬ 
mer komplexer gestaltenden Wassernut¬ 
zungsprozesse in allen Zweigen der Volks¬ 
wirtschaft und Bereichen der Gesellschaft. 

- die weitere Ausgestaltung eines leistungs¬ 
fähigen Informatiksystems der Wasserbewirt¬ 
schaftung sowohl für die wasserwirtschaftli¬ 
che Bilanzierung und die langfristige Flußge¬ 
bietsbewirtschaftung als auch für die opera¬ 
tive Lageanalyse und Vorhersage einschließ¬ 
lich der Frühwarnung vor Schadstoffausbrei¬ 
tungen auf der Grundlage von multivalent 
nutzbaren Datenbanken. 

- die Leistungssteigerung der Überwa- 
chungs-, Meß- und Informationssysteme 
durch die zielstrebige Weiterentwicklung der 
Methoden, Verfahren und Geräte auf dem Ge¬ 
biet der automatischen Meßtechnik, Analytik 
und Datenübertragung im Feld- und Laborbe¬ 
trieb zur Gewässer- und Einleiterüberwa¬ 
chung. 

- die Intensivierung der Forschungen zum 
Schutz und zur Sanierung der Gewässer, be¬ 
sonders der Trinkwasserressourcen im Rah¬ 
men von Qualitätssicherungssystemen auf 
der Grundlage einer leistungsfähigen Wasser¬ 
schadstofforschung sowie der Schadenser¬ 
kennung, -bewertung und -bekämpfung in 
Gewässern einschließlich von Sanierungsver¬ 
fahren für Grundwasserleiter. 

Im Vordergrund steht dabei die Erstanwen¬ 
dung neuer wissenschaftlicher Lösungen in 
der WWD Berlin für die rationelle Nutzung und 
den Schutz der Wassergrundlagen für die 
Trinkwasserversorgung der Hauptstadt der 


DDR, Berlin. Durch die Zuordnung des IfW 
zur 1987 gebildeten WWD Berlin und die Bil¬ 
dung von Forschungsbereichen in allen Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen wurden wichtige 
wissenschaftsorganisatorische Grundlagen 
zur Lösung dieser Aufgaben geschaffen. 
Bisher wurde eine Vielzahl von wissenschaftli¬ 
chen Lösungen gemeinsam mit den Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen erarbeitet. Wichtige Er¬ 
gebnisse bilden beispielsweise die Langfrist- 
bewirtschaftungs- und Hochwasservorhersa¬ 
gemodelle sowie die Grundwasserleitermo¬ 
delle (s. a. Tabellen 1 u. 2; WWT, H. 8/87 und 
1/88). Anschauliche Beispiele der Entwick¬ 
lung der Zusammenarbeit finden sich auch in 
den Beiträgen der Wasserwirtschaftsdirektio¬ 
nen in diesem Heft. 

Nachfolgend werden ausgewählte Aufgaben 
skizziert, die bei der weiteren Ausprägung 
des Forschungsprofils des Institutes für Was¬ 
serwirtschaft als wissenschaftlich-techni- 


Tabelle 1 Entwicklung und Anwendung von 
LBM/GRM für Flußgebiete der DDR 


Jahr 

Flußgebiet 

Programm 

1974 

Saale 

LBM 

1976 

Bode 

LBM 

1977 

Müglitz, Gottleuba 

LBM 

1977 

Warnow 

LBM 

1978 

Zwickauer Mulde 

LBM 

1979 

Spree 

LBM 


Gesamt Mulde 

LBM 

1984 

Spree mit Bergbaueinfluß 

LBM 

1984 

Spree-Havel-Eide Müritz 

GRM 

1985 

Warnow 

GRM 

1985 

Große Röder 

GRM 

1986 

Grobbilanz Elbe 

GRM 

1986 

Obere Weiße Elster 

GRM 

1986 

Ilse 

GRM 

1986 

Tollense 

GRM 

1986 

Pleiße 

GRM 

1987/88 

Ücker/Randow 

GRM 

1987 

Obere Spree (Menge- 
Güte) 

LBM 

1988 

llse-Zillierbach-TS 

GRM 

LBM = 

Langfristbewirtschaftungsmodell 

GRM = 

Grundwasserleitermodell 


Tabelle 2 Entwicklung von Grundwasser¬ 
leitermodellen 

Jahr 

Wasserwerk (WW)/Gebiet 

Modell 

1976 

WW Naunhof 

KSP 

1977 

WW Berlin-Friedrichshagen AOM 

1979 


KSP 

1979 

WW Stolpe 

AOM 

1982 

Raum Berlin 

RM 

1977 

WW Dresden-Hosterwitz 

AOM 

1980 


KSP 

1977 

WW Dresden-Tolkewitz 

AOM 

1980 

Bergbaugebiet Ostlausitz 

RM 

1982 

WW Colbitz 

AOM 

1983 

Bergbaugebiet Leipzig 

RM 

1982/85 

Wasserwerke der Eibaue 

KSP 


KSP: Kontroll- und Steuerungsprogramm 
AOM: Anlagenoriehtiertes Modell 
RM: Regionalmodell 


sches Zentrum der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tionen besondere Bedeutung besitzen. 

Schaffung des wissenschaftlich-technischen 
Vorlaufes für die Leitung und Planung der 
rationellen Wasserverwendung und des 
Gewässerschutzes 

Rechnergestützte Bilanzierung der 
Wasserressourcen 

Die Bilanzierung der Wasserressourcen ist 
eine wasserwirtschaftliche Hauptaufgabe, die 
gleichzeitig das anschaulichste Beispiel für 
das langjährige Zusammenwirken mit den 
Wasserwirtschaftsdirektionen bildet. Sie zielt 
auf die Ausarbeitung von Maßnahmen zur Si¬ 
cherung ausgeglichener Bilanzen für die Ge¬ 
währleistung der stabilen Trinkwasserversor¬ 
gung und Brauchwasserbereitstellung. Früh¬ 
zeitig erfolgte dabei der Einsatz der Rechen¬ 
technik. 

So wurde Ende der 60er Jahre mit der Einfüh¬ 
rung der Simulationstechnik die Methodik der 
detaillierten Oberflächenwasserbilanzen ent¬ 
wickelt. Diese Methodik war sowohl Grund¬ 
lage für die Langfristbewirtschaftungsmodelle 
(LBM) für Flußeinzugsgebiete als auch Kern¬ 
stück der ersten Bilanzrichtlinie 1972. 

In den Jahren nach 1975 wurde eine große 
Anzahl LBM'für unterschiedliche Flußgebiete 
erarbeitet, wobei auch erste Versuche zur 
Einbeziehung der Wasserbeschaffenheit 
durchgeführt wurden. Zur Rationalisierung 
der Erarbeitung von LBM wurde das Pro¬ 
grammsystem GRM geschaffen, das von ver¬ 
allgemeinerten, nicht flußeinzugsgebietsspe¬ 
zifischen Algorithmen ausgeht. Die LBM/ 
GRM haben inzwischen eine breite Anwen¬ 
dung in allen Wasserwirtschaftsdirektionen 
gefunden (s. Tabelle 1). 

Ein entscheidender Schritt zur Integration der 
Wasserbeschaffenheit in die Bilanzierung 
wurde 1986/87 mit der Entwicklung des Bi¬ 
lanzmodells Elbe - aktuelle Bilanz - in Ko¬ 
operation mit der WWD Untere Elbe erzielt. 
Insbesondere auch diese Erfahrungen tragen 
zur Erarbeitung der neuen Bilanzordnung und 
-richtlinie bei, die auf die Verbindung der was¬ 
serwirtschaftlichen Bilanzierung und der Pla¬ 
nung der rationellen Wasserverwendung ge¬ 
richtet ist und speziell dazu Frachtbilanzen für 
maßgebende Bilanzprofile und Kriterien inte¬ 
griert. Neu aufgenommen wurden auch Ver- 
sorgungs-, Grundwasser- und Monatsbilan¬ 
zen. 

Rechnergestützte Bewirtschaftung von 
Flußgebieten 

Mit dem Projekt für die rechnergestützte Be¬ 
wirtschaftung im Flußgebiet der Spree (ASU 
Spree) wurde 1987/88 eine Leistung abge¬ 
schlossen und eingeführt, die der Doppel- 
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funktion des IfW als wissenschaftlich-techni¬ 
sches Zentrum aller Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tionen und als wissenschaftliches Zentrum für 
die Sicherung der Wassergrundlagen der 
Hauptstadt der DDR, Berlin, in besonderem 
Maße gerecht wird. 

Das technische Projekt umfaßt die Teile 

- Meß- und Informationssystem (Datengewin¬ 
nung, -Übertragung, -Speicherung) einschließ¬ 
lich Meß- und Übertragungstechnik sowie 
CAD/CAM-T echnik 

- Softwaresystem für die operative Wasser¬ 
bewirtschaftung, Bilanzierung und Langfrist¬ 
bewirtschaftung nach Menge und Beschaf¬ 
fenheit 

Das Meß- und Informationssystem bildet mit 
dem Datengewinnungs- und Übertragungssy¬ 
stem, dem Datenbanksystem und den Infor¬ 
mationszentralen die informationelle Basis 
der rechnergestützten Planung und Leitung 
der rationellen Wasserverwendung in einem 
Flußgebiet. Zur Rationalisierung der Datenge¬ 
winnung und zur Gewährleistung der erfor¬ 
derlichen Operativität wurde für das steuerre¬ 
levante Meßnetz, bestehend aus 155 Wasser¬ 
stands-, Wasserbeschaffenheits- und Nieder¬ 
schlagsmeßstellen sowie Meßstellen an was¬ 
serwirtschaftlichen Anlagen eine Teilautomati¬ 
sierung konzipiert, wie sie durch die Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen Oder/Havel und Un¬ 
tere Elbe in den vorstehenden Beiträgen aus¬ 
führlich dargestellt wird. 

Für die Erfassung, Verwaltung und Verarbei¬ 
tung der wasserwirtschaftlich relevanten Da¬ 
ten wurde das Datenbanksystem Wasserbe¬ 
wirtschaftung entwickelt, das unter dem Ge¬ 
sichtspunkt unterschiedlicher Zeithorizonte 
der Datenspeicherung Prozeßdatenbanken 
(bis max. 2 Monate), Operativdatenbanken 
(1 Jahr bis max. 5 Jahre) und Langzeitdaten¬ 
banken (für größere Zeiträume) integriert. 

Das Datenbanksystem Wasserbewirtschaf¬ 
tung, das für die gesamte Planung und Lei¬ 
tung der rationellen Wasserverwendung von 
grundlegender Bedeutung ist, wurde und wird 
in Verantwortung des Softwarezentrums Was¬ 
serbewirtschaftung im IfW im Zusammenhang 
mit den Wasserwirtschaftsdirektionen weiter 
ausgebaut. Dabei wird von einem System de¬ 
zentraler 8-Bit-Technik (wie PC 1715), 16-Bit- 
Technik (wie EC 1834) und zentraler Rechen¬ 
technik (Kleinrechner A6402, zukünftig 
Superminicomputer K1840) ausgegangen. 
Für die zentrale Informationsbereitstellung ist 
die Informationsdatenbank Wasserbewirt¬ 
schaftung im Aufbau. 

Das entwickelte Softwaresystem gliedert sich 
. in 

- Software für rechnergestützte Lageanaly¬ 
sen, Vorhersage- und Steuerungsberechnun¬ 
gen zur operativen Wasserbewirtschaftung 
(s. WWT, H. 1/88) 

- rechnergestützter Arbeitsplatz für die ope¬ 
rative Arbeit der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht 

- Software für die Bilanzierung und Langfrist¬ 
bewirtschaftung nach Menge und Beschaf¬ 
fenheit (s. WWT, H. 1/88). 

Mit dem rechnergestützten Arbeitsplatz für 
die operative Arbeit der SGA wurde ein ent¬ 
scheidender Beitrag bei der Einführung der 
CAD/CAM-Technik im Bereich der Staatli¬ 
chen Gewässeraufsicht geleistet. Der SGA- 
Arbeitsplatz integriert 6 Operativdatenbanken 
sowie Programme für Datenerfassung, Daten¬ 
pflege, Primärauswertung und Berichterstat¬ 
tung. 

Im Interesse einer erweiterten Anleitungs¬ 
und Kontrolltätigkeit der Staatlichen Gewäs¬ 


seraufsicht bei den Wassernutzern gilt es, ad¬ 
ministrative Arbeitsprozesse weiter zu ratio¬ 
nalisieren und zunehmend mit „intelligenter“ 
Software die Entscheidungsprozesse zu ob¬ 
jektivieren und effektiver zu gestalten (u. a. 
wissenschaftlich begründete Festlegung von 
Grenzwerten für Abwassereinleiter). In die¬ 
sem Sinne sind die weiterführenden Entwick¬ 
lungsarbeiten auf ein „Beratungssystem 
SGA“ ausgerichtet. 

Ausgehend von den im Flußgebiet der Spree 
bei der ratiönellen Bewirtschaftung und dem 
Schutz der Wassergrundlagen für die Haupt¬ 
stadt der DDR, Berlin, gewonnenen Erfahrun¬ 
gen geht es nunmehr um den Ausbau analo¬ 
ger rechnergestützter Bewirtschaftungssy¬ 
steme in weiteren Flußgebieten der DDR. 
Dazu wurden bereits umfangreiche Grundla¬ 
genarbeiten geleistet und Systemkomponen¬ 
ten fertiggestellt, wie die Beiträge der Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen in diesem Heft der 
WWT verdeutlichen. 

Wasserbeschaffenheitsüberwachung und 
Wasserschadstofforschung 

Eine zuverlässige Bilanzierung und Bewirt¬ 
schaftung der Wasserressourcen nach 
Menge und Beschaffenheit ist ohne die stän¬ 
dige Erweiterung einer entsprechenden Da¬ 
tenbasis besonders für die Wasserbeschaf¬ 
fenheit nicht erreichbar. 

Auch bei voller Wirksamkeit automatisierter 
Meßnetze bildet die Weiterentwicklung der la¬ 
borgestützten Wasserbeschaffenheitsüber¬ 
wachung und der Wasserschadstofforschung 
auch zukünftig eine Hauptaufgabe der ge¬ 
meinsamen Forschungsarbeiten mit den Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen. Dabei nimmt das 
Zentrallabor des Institutes für Wasserwirt¬ 
schaft eine Schlüsselstellung sowohl als For¬ 
schungslabor als auch als anleitendes und 
koordinierendes Labor ein. In seiner Arbeit 
werden besonders Aufgaben der Wasserun¬ 
tersuchung und der Schadstofforschung ver¬ 
knüpft. 

Bei der Entwicklung eines Qualitätssiche¬ 
rungssystems der Wasseruntersuchung geht 
es vor allem um die Ausarbeitung und Einfüh¬ 
rung standardisierter Untersuchungsmetho¬ 
den mit statistisch gesicherten Kenngrößen 
sowie die externe Kontrolle der Laboratorien 
durch das Zentrallabor als Referenzlabor. 
Schwerpunkte der methodischen For¬ 
schungsarbeit bilden dabei 

- die Spurenanalytik von anorganischen und 
organischen Wasserschadstoffen in Wässern 
und Sedimenten bzw. Schlämmen, 

- die Rationalisierung von Routineuntersu¬ 
chungen im Labor durch die Weiterentwick¬ 
lung von automatisierten Methoden der Fließ- 
und der Fließinjektions-Analytik einschließlich 
der direkten Kopplung der Laborautomaten 
mit Personalcomputern, 

- die Entwicklung toxikologischer Tests und 
die komplexe Beurteilung von Wasserproben 
durch die kombinierte Anwendung chemi¬ 
scher, biologischer und toxikologischer Ana¬ 
lysenverfahren, 

- der erweiterte Einsatz von Wasserorganis¬ 
men, um durch Bio- und Geoindikation den 
Überwachungsaufwand für die Gewässer zu 
senken. 

Diese Arbeiten sowie die Weiterführung der 
Wasserschadstofforschung zur Wirkung, Wir¬ 
kungsweise, zum Metabolismus und zur Eli¬ 
minierung von Wasserschadstoffen aus Ober¬ 
flächen- und Grundwässern bilden wichtige 
Grundlagen der Gewässerschutzforschung. 


Dabei stellt insbesondere der Wasserschad¬ 
stoffkatalog ein auch zukünftig unverzichtba¬ 
res Arbeitsmittel dar. Gegenwärtig umfaßt der 
Katalog 700 Substanzen und wird laufend er¬ 
weitert. Ein weiterer wichtiger Arbeitsschritt 
ist die Überführung von Hauptaussagen des 
Kataloges in die Operativdatenbank „Wasser¬ 
schadstoffhavariebekämpfung“ des CAD-Ar- 
beitsplatzes der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht. In Zusammenarbeit mit der Abt. Was¬ 
serschadstoffbekämpfung mit der WWD Un¬ 
tere Elbe wurden bereits 350 Substanzen in 
der Operativdatenbank erfaßt. 

Im Rahmen der Forschungen zur Gewässer¬ 
sanierung sind die langjährig erfolgreich 
durchgeführten Arbeiten zur Entwicklung und 
Anwendung von Ökotechnologien für die Sa¬ 
nierung von Standgewässern fortzuführen 
und das Aufgabengebiet der Grundwassersa¬ 
nierung durch die Entwicklung und Erpro¬ 
bung von Methoden und Verfahren zur Be¬ 
handlung lokal kontaminierter Grundwasser¬ 
leiter und zur Havariebekämpfung zielstrebig 
zu entwickeln. 

Entwicklung der Forschungskooperation 

Die aufgezeigten Entwicklungen und zukünfti¬ 
gen Anforderungen bei der Schaffung des 
wissenschaftlich-technischen Verlaufes für 
die rationelle Nutzung und den Schutz der 
Wasserressourcen zeigen die Komplexität 
der zu erreichenden Lösungen. 

Sie erfordern eine wesentliche Vertiefung des 
interdisziplinären Zusammenwirkens von In¬ 
genieuren, Imformatikern, Naturwissenschaft¬ 
lern und Ökonomen, das auf problemorien¬ 
tierte und objektkonkrete Forschungsergeb¬ 
nisse ausgerichtet sein muß, und damit auch 
effektivere Formen der nationalen und inter¬ 
nationalen Forschungskooperation, die be¬ 
reits im zurückliegenden Entwicklungsab¬ 
schnitt des IfW ein entscheidender Faktor sei¬ 
ner Entwicklung war. 

Im nationalen Rahmen lag und liegt der 
Schwerpunkt der Kooperation einerseits auf 
der weiteren Ausgestaltung der Beziehungen 
zwischen dem IfW und den Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen mit ihren Forschungsbe¬ 
reichen, andererseits zwischen diesen Ein¬ 
richtungen und den, Instituten der Grundla¬ 
genforschung, der Industrie, der Landwirt¬ 
schaft, der Geologie und des Gesundheitswe¬ 
sens. 

In diesem Prozeß erhöht sich die Verantwor¬ 
tung des Institutes für Wasserwirtschaft ins¬ 
besondere für die langfristige Forschungspla¬ 
nung im engen Zusammenwirken mit den For¬ 
schungsbereichen der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen, aber auch deren Verantwortung für 
die ihnen übertragenen Aufgaben, den Aus¬ 
bau der Forschungskooperation im Territo¬ 
rium und mit Partnern im Ausland sowie für 
die Stärkung der materiellen und personellen 
Forschungskapazitäten. 

Gemeinsam gilt es, die bestehende vielfältige 
internationale Zusammenarbeit zu vertiefen. 
Einen besonderen Schwerpunkt bildet die In¬ 
tensivierung der Zusammenarbeit der Mit¬ 
gliedsländer des RGW, und der bereits lang¬ 
jährig bestehenden vielfältigen bilateralen 
Verbindungen mit der UdSSR und den ande¬ 
ren sozialistischen Ländern. Außerdem stellt 
die Kooperation mit einer ständig wachsen¬ 
den Zahl nichtsozialistischer Länder und in¬ 
ternationale Organisationen eine weitere 
Grundlage zur Lösung von Aufgaben der ra¬ 
tionellen Nutzung und des Schutzes der Was¬ 
serressourcen dar. 
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Intensivierung der Instandhaltung 

der Wasserläufe und wasserwirtschaftlichen Anlagen 

der Wasserwirtschaftsdirektionen 


Dr. Wolfgang REGLER; Dipl.-oec. Ing. Karl-Heinz QUITT; Dr. Herbert SCHMIDT 
Beitrag aus dem Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Zu den vorrangigen Aufgaben der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen gehört seit ihrem Be¬ 
stehen die Instandhaltung der ihnen nach 
dem Wassergesetz zugeordneten Gewässer 
und wasserwirtschaftlichen Anlagen. Von den 
gesamten wasserwirtschaftlichen Grund¬ 
fonds, die rund 8,2% der Volkswirtschaft der 
DDR ausmachen, befinden sich 65% im Be¬ 
reich des Ministeriums für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft /I/. Sie umfassen 
ä 31000 km Wasserläufe, 4800 km Deiche, 
212 Talsperren und Speicher, 5700 wasser¬ 
wirtschaftliche Anlagen, 140000 ha Seen, Tei¬ 
che und Stauräume sowie 1470 km See- und 
Boddenküste mit 167 km Dünen und 3600 ha 
Küstenschutzwald. Durch den Hochwasser- 
und Küstenschutz können 6,5% des beson¬ 
ders gefährdeten Territoriums unseres Lan¬ 
des mit 1070 Städten und Dörfern, 560 Indu¬ 
striebetrieben, 2500 landwirtschaftlichen An¬ 
lagen sowie 700000 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche sicher geschützt werden/I/. Bei 
der Abwehr der Frühjahrshochwässer 1987 
und 1988 hat sich das in der DDR bestehende 
System des gesellschaftlichen Hochwasser¬ 
schutzes, das laufend vervollkommnet wird, 
erneut bewährt. 

Darüber hinaus ist die Erhaltung der Funk¬ 
tionsfähigkeit der Gewässer und wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen eine wichtige Vorausset¬ 
zung, um die Bereitstellung von Trink- und 
Brauchwasser für Bevölkerung, Industrie und 
Landwirtschaft zu sichern. Diese Grundfonds 
gilt es rationell zu nutzen, vorbeugend in¬ 
stand zu halten und bedarfsgerecht zu erwei¬ 
tern. Hauptweg dabei ist die sozialistische In¬ 
tensivierung und Rationalisierung, vorrangig 
durch die Anwendung von Wissenschaft und 
Technik. Besonders bei der Instandhaltung, 
der Rekonstruktion und dem Ausbau von 
Wasserläufen bedarf es klarer Vorstellungen 
davon, das richtige Verhältnis zwischen den 
ökonomischen Aufwendungen und ökologi¬ 
schen Notwendigkeiten zu finden, was ökolo¬ 
gisch nötig, technisch möglich und finanziell 
vertretbar ist. Der Zustand unserer Gewässer 
ist, wie das Erscheinungsbild unserer Städte 
und Dörfer, das Ergebnis eines langen Ge¬ 
staltungsprozesses. Generationen vor uns 
haben im Rahmen ihrer Vorstellungen und 
Möglichkeiten daran gearbeitet. Wesentliches 
Merkmal des Gewässerausbaus in der Ver¬ 
gangenheit war, durch Vergrößern der Abfluß¬ 
profile und Durchstechen von Mäandern Vor¬ 
aussetzungen für einen zügigen, ausufe¬ 
rungsfreien Abfluß zu schaffen. Die Flußbet¬ 
ten wurden vorzugsweise massiv befestigt/ 
2/. Die Gewässerböschungen wurden von 
Baum- und Strauchbewuchs befreit, um die 
moderne Instandhaltungstechnik durchge¬ 
hend einsetzen zu können. 


Der Inanspruchnahme von Ausuferungsflä¬ 
chen durch den Bergbau, die Landwirtschaft 
und Industrie wurde durch Eindeichung oder 
Flußverlegungen ermöglicht. Die dadurch ver¬ 
ringerten Retentionsflächen bewirkten natur¬ 
gemäß einen schnelleren Abfluß der Hoch¬ 
wässer mit verstärkt auftretenden Hochwas¬ 
serschäden. 

Zentrale Maßnahmen der letzten Jahrzehnte 
wirkten dieser Entwicklung entgegen, schritt¬ 
weise wurde ein überwiegend naturgemäßer 
Wasserbau eingeleitet. 

Die noch vorhandenen natürlichen Reten¬ 
tionsflächen, besonders Auwälder und künst¬ 
lich geschaffene Poldergebiete, werden als 
Entlastungsflächen erhalten. 

Sowohl die natürlichen als auch die künstli¬ 
chen Retentionsflächen werden von der 
Land- und Forstwirtschaft entsprechend den 
Forderungen der Wasserwirtschaft speziell 
bewirtschaftet und zielgerichtet in das Sy¬ 
stem des Hochwasserschutzes integriert. Die 
Nutzung dieser Entlastungsflächen bei der 
Abwehr des Frühjahrshochwassers 1988 trug 
wesentlich zur Verringerung sonst möglicher 
Hochwasserschäden bei. 

Die Instandhaltung der zentralen Fließgewäs¬ 
ser erfordert jährlich mehrmalige Sohlenkrau¬ 
tungen auf einer Länge von rund 13500 km 
sowie die mehrmalige Mahd von etwa 
19500 km Uferböschungen und 4500 km 
Deichböschungen. 

Eine Grundräumung wird jährlich an rund 
2250 km Wasserläufen durchgeführt. Der 
Räumungsturnus schwankt je nach Erforder¬ 
nis zwischen 3 und 5 Jahren. Hinzu kommen 
planmäßige Instandsetzungen und die Beseiti¬ 
gung von Hochwasserschäden vorher nicht 
bestimmbaren Ausmaßes. Es war und ist eine 
ständige volkswirtschaftliche Aufgabe, den 
dafür notwendigen Instandhaitungsaufwand 
zu senken und die Effektivität der Instandhal¬ 
tungsmaßnahmen zu erhöhen. Als eine be¬ 
sonders wirkungsvolle Rationalisierungsme¬ 
thode zur Senkung des Instandhaltungsauf¬ 
wandes haben sich die Mitte der sechziger 
Jahre in den Wasserwirtschaftsdirektionen 
eingeführten ingenieurbiologischen Bauwei¬ 
sen und biologischen Pflegemethoden be¬ 
währt. Besonders die Umstellung von der bis¬ 
herigen sehr arbeitsintensiven Pflanzung von 
Weiden an Gewässern, die alle 2-3 Jahre ei¬ 
nen Rückschnitt erforderlich machten, auf 
standortgerechte Uferschutzgehölze brachte 
viele ökonomische und ökologische Vorteile / 
3/. In Forschungsarbeiten zur Ökologie der 
Fließgewässer hat sich immer wieder die zen¬ 
trale Rolle des Ufersaumes, des Uferzustan¬ 
des und der Uferstruktur, besonders der 
Uferschutzgehölze, gezeigt /4A Bedingt 


durch ihre ökologische Mehrfachfunktion be¬ 
einflussen Uferschutzgehölze sowohl das Ge¬ 
wässer als auch den angrenzenden Landbe¬ 
reich. Von den zahlreichen erwünschten 
Funktionen seien hier nur Uferstabilisierung, 
verkrautungs- und verdunstungsmindernde 
Beschattung, Erhöhung der Selbstreinigungs¬ 
kraft der Gewässer, Schaffung von Lebens¬ 
raum für Pflanzen und Tiere (Habitatfunktion), 
landschaftsästhetische Wirkung und Wind¬ 
schutz mit günstigen kleinklimatischen Bedin¬ 
gungen für angrenzende landwirtschaftliche 
Nutzflächen genannt. Bedingt durch nied¬ 
rigen Anlage- und geringen Pflegeaufwand 
werden die Kosten für die Böschungssiche¬ 
rung an Gewässern durch den Anbau von 
Uferschutzgehölzen außerdem erheblich ge¬ 
senkt /5, 6/. Der Schattenwurf der Gehölze 
behindert zudem die Massenentwicklung 
emerser und submerser Pflanzen. Dadurch 
wiederum wird die im Flachland überwie¬ 
gende Sedimentation herabgesetzt. Es gibt in 
der DDR bereits Hunderte von Gewässerkilo¬ 
metern, die früher stark verkrautet waren und 
die nach dem Wirksamwerden des Beschat¬ 
tungseffektes von beidseitig der Gewässer 
angebauten Uferschutzgehölzen seit vielen 
'Jahren keine Krautung mehr erfordern. Be¬ 
sonders gute Beispiele hierfür gibt es in den 
Flußbereichen Trebbin und Neustadt/Dosse 
der Wasserwirtschaftsdirektion Oder-Havel 
und im Flußbereich Osterburg der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektion Untere Elbe. In den Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen Saale-Werra und 
Obere Elbe-Neiße wurde innerhalb von 
8 Jahren durch den Anbau von Uferschutzge¬ 
hölzen zur Sicherung von Uferböschungen 
statt des sonst vorgesehenen technischen 
Vorbaues mit einem Anteil von 60% Rasen 
eine Kostensenkung um 12,7 Mill. M er¬ 
zielt. Im Flußbereich Neustadt/Dosse ergibt 
sich bereits bei einer nur einseitigen Bö¬ 
schungsbepflanzung mit Uferschutzgehölzen 
auf einer Strecke von 89,5 km jährlich bei der 
Böschungsmahd und Sohlenkrautung eine 
echte Einsparung von 69600 M. Hinzu kommt 
die jährliche Einsparung für diese Gewässer¬ 
abschnitte von 446 PAh Normarbeitszeit und 
28751 Dieselkraftstoff. Diese jährlichen Ein¬ 
sparungen ergeben sich bei voller Wirksam¬ 
keit der Uferschutzgehölze über viele Jahr¬ 
zehnte (Bild 1). Von 1966 bis 1987 wurden in 
den Wasserwirtschaftsdirektionen über 
3400 km Uferböschungen mit Uferschutzge¬ 
hölzen gesichert. Jährlich kommen weitere 
200 km hinzu. Von den rund 61000 Bö¬ 
schungskilometern an zentralen Wasserläu¬ 
fen sind z. Z. rd. 24000 km natürlich oder 
künstlich mit Uferschutzgehölzen bestockt. 
Davon werden 600 km jährlich zur Erhaltung 
ihrer Funktionsfähigkeit gepflegt bzw. zur 
Wiederherstellung der geforderten Schutz- 


Wasserwirtschaft - Wassertechnik 6 (1988) 


141 



Bild 1 Instandhaltungsarmer Wasserlauf durch beidseitigen Anbau von Uferschutzgehölzen. (Ohre) 
Foto: Höhne 


funktion umgewandelt. Ein weiterer wesentli¬ 
cher Rationalisierungseffekt wurde mit dem 
1968 begonnenen Einsatz von Graskarpfen in 
stark verkrautete Gewässer ohne Beschat¬ 
tungseffekt durch Gehölze erzielt /8/. In Ver¬ 
bindung mit dem kontinuierlichen Neuanbau 
von Uferschutzgehölzen hat die biologische 
Krautung bewirkt, daß die jährlich im Frühjahr 
und Sommer auftretende Arbeitsspitze we¬ 
sentlich reduziert werden konnte. Dadurch 
war es im Bereich der Wasserwirtschaft mög¬ 
lich, die Zeitweilig an Gewässern notwendige 
chemische Böschungspflege und Sohlen- 
krautung abzulösen. Vom Ministerium für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft wurde den 
Wasserwirtschaftsdirektionen die Aufgabe 


gestellt, bis 1990 25% aller zu krautenden Ge¬ 
wässer biologisch zu krauten. Im Flußbereich 
Neustadt/Dosse im Rahmen eines Führungs¬ 
beispieles durchgeführte Untersuchungen 
machen den Vorteil der biologischen Krau¬ 
tung deutlich. Bei einer Länge von 47 km der 
jährlich durchschnittlich zweimal zu krauten¬ 
den Wasserläufe wurden gegenüber der Krau¬ 
tung mit einem Krautungsboot 42400 M/a, 
566 I DK/a und 324 PAh Normarbeitszeit/a (2 
Arbeitskräfte mit Krautungsboot Esox) einge¬ 
spart. Diesem Effekt stehen betriebliche Auf¬ 
wendungen für Erstbesatz und Nachbesatz 
sowie für die Fischsperren gegenüber, die 
sich, bezogen auf ein Jahr, um 1700,- M/ha 
Wasserfläche bewegen. Werden diese abge¬ 


setzt, wirken sich neben den finanziellen be¬ 
sonders auch die Einsparungen der Krau- 
tungsleistungen durch Produktionskräfte und 
Dieselkraftstoff positiv aus. 

Durch den systematischen Anbau von Ufer¬ 
schutzgehölzen und die Einführung biologi¬ 
scher Pflegemethoden wird versucht, die mit 
dem früheren Wasserbau verbundenen Nach¬ 
teile hoher Instandhaltungsaufwendungen so¬ 
weit wie möglich zu korrigieren. Wir nennen 
solche umgewandelten Gewässerabschnitte 
bereits instandhaltungsarme Wasserläufe. Es 
ist erforderlich, bei der Projektierung des 
Neu- oder Ausbaues von Fließgewässern den 
b späteren Instandhaltungsaufwand stärker als 
* bisher vorausschauend zu berücksichtigen. 
Würde nach den bisherigen Gepflogenheiten 
weiter projektiert und blieb es Ziel der In¬ 
standhaltung und Instandsetzung, den vor¬ 
handenen Zustand lediglich zu erhalten und 
wieder herzustellen, änderte sich am Instand¬ 
haltungsumfang wenig. Es gilt vielmehr, bei 
der Projektierung solche naturnahen Ausbau¬ 
formen zu finden und anzuwenden, die von 
der Natur selbst herbeigeführt werden. Nach 
allen bisherigen Erkenntnissen wären dann 
nur geringe Aufwendungen zu deren Erhal¬ 
tung notwendig. Es müssen demnach die ört¬ 
lichen Gegebenheiten umfassend analysiert 
und die allgemein gültigen Naturgesetze rich¬ 
tig angewendet werden. Die TGL 42139 der 
Wasserwirtschaft trägt dem bereits Rech¬ 
nung 121 . 

Mit der wieder verstärkten Nutzung der 
Schafhutung auf Deichen, die früher weit ver¬ 
breitet war, wirkt sich einte weitere „biologi¬ 
sche Pflegemethode“ vorteilhaft auf die Sen¬ 
kung des Instandhaltungsaufwandes aus. Bei 
der Beweidung von 66 km Deichen konnten 
im Flußbereich Neustadt/Dosse gegenüber 
einer Mahd /nit einem Böschungsmähgerät 
106000,-M/a, 700 PAh Normarbeitszeit und 
24521 DK eingespart werden. Von dieser 
Summe ist die an die Landwirtschaft gezahlte 
Vergütung von über 25000,- M bereits abge¬ 
setzt (Bild 2). In der weiteren systematischen 
Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen 
und biologischer Pflegemethoden im Bereich 
der Wasserwirtschaftsdirektionen liegen noch 
große Reserven in der Senkung des Instand¬ 
haltungsaufwandes an Gewässern und im Sy¬ 
stem des Küstenschutzes. 

Auf Grund der fortschreitenden Intensivie¬ 
rung von industrieller und landwirtschaftli¬ 
chen Produktion hat in den letzten Jahrzehn¬ 
ten die natürliche Verlandung von Seen und 
Teichen zugenommen. Pflanzennährstoffe ge¬ 
langen verstärkt in die Gewässer, wodurch 
sich Algen, andere Mikroorganismen und hö¬ 
here Wasserpflanzen massenhaft vermehren. 
Das beeinträchtigt die Trink- und Brauchwas¬ 
sergewinnung und macht sie durch zusätzlich 
erforderliche Wasseraufbereitungsverfahren 
ökonomisch immer aufwendiger. Gleicherma¬ 
ßen in Mitleidenschaft gezogen werden der 
Erholungswert der Gewässer und ihre Nutz¬ 
barkeit für die Binnenfischerei. Die Nährstoff¬ 
anreicherung (Eutrophierung) wirkt bich be¬ 
sonders in flachen Seen und Teichen mit ge¬ 
ringen Wassertiefen bis zu zwei Metern aus. 
Die ständige Reduzierung der Wassertiefe 
durch Schlammablagerungen oder das Zu¬ 
wachsen der Seen und Teiche als Folge der 
Verlandung verringern zudem die nutzbaren 
Wasserressourcen. Um dieser Entwicklung 
entgegenzuwirken, erarbeitete das Ministe¬ 
rium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Bild 2 Deichpflege durch Schafhutung im Flußbereich Osterburg. Flußbereichsleiter Stolper zeichnete den 
Schäfer, Koll. Miethke, für gute Leistungen aus. 

Foto: Höhne 
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auf der Grundlage eines Ministerratsbe¬ 
schlusses ein langfristiges Programm zur Sa¬ 
nierung stehender Gewässer 171 . Von 1972 
bis 1987 wurden von der Wasserwirtschaft 
783 Seen und Teiche mit rund 24800 ha einer 
„Verjüngungskur“ unterzogen und ent¬ 
schlammt. Neben der Entschlammung kamen 
als wichtigste weitere Sanierungsmethoden 
die Tiefenwasserbelüftung, Tiefenwasserablei¬ 
tung und Nährstoffausfällung zur Anwendung. 
Der anfallende Seeschlamm ist eine wertvolle 
organische Substanz, die vielerorts in der 
Landwirtschaft oder im Gartenbau mit Erfolg 
zur Bodenverbesserung eingesetzt wird. Bei 
der Nutzung des Schlammes besteht eine 
enge Zusammenarbeit mit dem VEB WTÖZ 
Organische Düngestoffe und Torf. Mit der Sa¬ 
nierung von Seen und- Teichen als wichtige 
Maßnahme zur Sicherung der Wasserressour¬ 
cen werden gleichzeitig für jedermann sicht¬ 
bare landeskulturelle Effekte erzielt. 

Um die umfangreichen Aufgaben der Wasser¬ 
wirtschaft bei der vorbeugenden Instandhal¬ 
tung, der planmäßigen Instandsetzung und 
der Beseitigung von entstandenen Hochwas¬ 
serschäden an Gewässern, Deichen, im Kü¬ 
stenschutz und allen weiteren wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen bei gleichbleibenden 
Fremdleistungskapazitäten lösen zu können, 
kommt der Entwicklung der eigenen Kräfte zu 
einer leistungsfähigen Instandhaltungskapazi¬ 
tät große Bedeutung zu. Bis zur Mitte der 
70er Jahre waren die Einsatzkräfte in den 
Flußbereichen und Talsperrenmeistereien so 
weit entwickelt, daß neue Formen der Produk¬ 
tions- und Arbeitsorganisation erforderlich 
wurden. 

Die Auswahl von vier Beispielbereichen, drei 
Flußbereichen und einer Talsperrenmeisterei, 
unter Beachtung der unterschiedlichen was¬ 
serwirtschaftlichen Bedingungen und Aufga¬ 
ben an der Küste, im Flachland und im Mittel¬ 
gebirge und ihre Analyse bildeten die Grund¬ 
lage für die Erarbeitung und Einführung neuer 
produktionsorganisatorischer Lösungen zur 
Intensivierung der Bedienung und Instandhal¬ 
tung in den Wasserwirtschaftsdirektionen. 

Schwerpunkte waren die Bildung und Spezia¬ 
lisierung von Instandhaltungsbrigaden, sowie 
ihre zielgerichtete Qualifizierung und zweck¬ 
entsprechende Ausrüstung. Zentral koordi¬ 
nierter Einsatz der hochproduktiven Technik 
in technologischen Maschinenketten und das 
Prinzip der persönlichen Pflege der Bauma¬ 
schinen und Geräte führten zu einer bis zu 
33% höheren Auslastung und gleichzeitig zur 
Senkung des Reparaturaufwandes je Einsatz¬ 
stunde bis zu 30%. 

Der Mechanisierungsgrad zweigspezifischer 
Arbeiten erhöhte sich um bis zu 46% und trug 
wesentlich zum Abbau der körperlich schwe¬ 
ren Arbeit bei. Durch diesen Komplex von 
Maßnahmen, verbunden mit objektkonkreter 
Planung und Vorbereitung im Rahmen eines 
Systems der planmäßigen und vorbeugenden 
Instandhaltung der Gewässer und wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen, steigerten die Beispiel¬ 
bereiche ihre Arbeitsproduktivität jährlich um 
bis zu 11 %. 

Der Einsatz von Produktionsingenieuren und 
spezialisierten Vorbereitungskräften verbes¬ 
serte gleichzeitig entscheidend die Leitung 
und Planung der Instandhaltungsprozesse. 

Ab 1977 wurde unter maßgeblicher Mitwir¬ 
kung der 1976 gebildeten Erzeugnisgruppe 
„Instandhaltung der Gewässer und wasser¬ 


wirtschaftlichen Anlagen“ planmäßig die Brei¬ 
tenanwendung der in den Beispielbereichen 
gemachten Erfahrungen in allen Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen vorbereitet und in den Fol¬ 
gejahren entsprechend den jeweiligen Bedin¬ 
gungen durchgesetzt. 

Unter diesen Voraussetzungen konnten mit 
dem weiteren Aufbau der eigenen Instandhal¬ 
tungskapazitäten die Eigenleistungen der 
Wasserwirtschaftsdirektionen mehr als ver¬ 
doppelt werden und erreichen heute durch¬ 
schnittlich etwa 25% des insgesamt erforder¬ 
lichen planmäßigen Instandhaltungsaufwan¬ 
des an Gewässern und wasserwirtschaftli¬ 
chen Anlagen. 

Dieser Entwicklung wurde unter den ökono¬ 
mischen Bedingungen der 80er Jahre mit der 
Schaffung eines Führungsbeispiels der ratio¬ 
nellen Instandhaltung von Fließgewässern im 
Flußbereich Neustadt (Dosse) der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektion Oder-Havel Rechnung 
getragen. 

In Weiterentwicklung der flußbereichsbezoge- 
nen produktionsorganisatorischen Lösungen 
aus den 70er Jahren sind bis 1990 neben den 
schon ausführlich behandelten biologischen 
Maßnahmen vor allem folgende Grundsätze 
gnd Ziele herausgearbeitet und vom Ministe¬ 
rium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
bestätigt worden: 

- Vervollkommnung der Leitung und Planung 
der Instandhaltungsprozesse und der Pro¬ 
duktionsvorbereitung durch 

• verstärkte Anwendung der modernen 
Rechentechnik in den Flußbereichen und 
Entwicklung von CAD-Lösungen für die 
Instandhaltung 

• Vervollkommnung der technisch-ökono¬ 
mischen Dokumentationen mit Hilfe von 
Datenbanken 

• Anwendung wissenschaftlich begründe¬ 
ter Normative 

- Steigerung der eigenen Instandhaltungslei¬ 
stungen bis zur sortimentsgerechten Be¬ 
darfsdeckung bei stabil zu haltenden 
Fremdleistungen, um auf diesem Wege den 
wachsenden Anforderungen an die unein¬ 
geschränkte Funktionssicherheit der was¬ 
serwirtschaftlichen Anlagen, vor, allem 
durch vorbeugende Instandhaltung, ge¬ 
recht zu werden. 

- Erhöhung der Eigenleistungen vorrangig 
durch Steigerung der Arbeitsproduktivität 


bei gleichzeitiger Senkung des spezifischen 
Aufwandes, 

- Erhöhung des Mechanisierungsniveaus der 
Instandhaltungsarbeiten, besonders der 
Sohlenkrautung, des Anbaus und der 
Pflege der Uferschutzgehölze und der Was¬ 
serbauarbeiten. Unterstützung der planmä¬ 
ßigen Zuführung von Technik durch Nut¬ 
zung von Reserven aus anderen Bereichen, 
koordinierten Rationalisierungsmittelbau 
und gelenkte Neuerertätigkeit. 

- Objektkonkrete Vorbereitung der eigenen 
Instandhaltungsmaßnahmen sowie zeit- 
und bedarfsgerechte Versorgung der Ar¬ 
beitsplätze mit dem erforderlichen Material. 

- Verbesserung der Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen der Instandhaltungskräfte. 

Seit 1985 werden Instandhaltungsnormative, 
ausgehend von rechnergestützten Bedarfser¬ 
mittlungen, auf der Grundlage einer Verfü¬ 
gung des Ministers für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft verstärkt ausgearbeitet und 
in den Wasserwirtschaftsdirektionen für Pla¬ 
nung und Abrechnung der Instandhaltung so¬ 
wie für Leistungsvergleiche genutzt /9/. Mit 
der 1988 planmäßig begonnenen Breitenan¬ 
wendung der Ergebnisse des Führungsbei¬ 
spieles Neustadt (Dosse) in allen Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen besteht das Ziel, bis 1990 
eine bedarfsdeckende Instandhaltung bei ei¬ 
nem Eigenleistungsanteil von insgesamt 30% 
zu erreichen. 

Um die gestellten Aufgaben zur verstärkten 
Intensivierung der Instandhaltung im Bereich 
der Wasserwirtschaftsdirektionen noch effek¬ 
tiver zu lösen, wurde unter Leitung der Was¬ 
serwirtschaftsdirektion Oder-Havel 1976 die 
Erzeugnisgruppe „Instandhaltung der Gewäs¬ 
ser und wasserwirtschaftlichen Anlagen“ 
(EGL) gebildet. Besonders positiv erweist 
sich die Tätigkeit des EGL bei der Durchfüh¬ 
rung ständiger Erfahrungsaustausche zwi¬ 
schen den Wasserwirtschaftsdirektionen mit 
der Zielstellung, gute Erfahrungen der>Besten 1 
in der Instandhaltung allgemein zu nutzen. 
Gleiches gilt für die Unterstützung des EGL 
bei der kurzfristigen Überleitung neuer For¬ 
schungsergebnisse in die Praxis sowie für die 
Erarbeitung von Forderungsprogrammen für 
die Wissenschaft und Technik. 

Der EGL ist zu einem wichtigen Bindeglied 
zwischen den Wasserwirtschaftsdirektionen, 
dem VEB Kombinat Wassertechnik und Pro¬ 
jektierung Wasserwirtschaft (KWP), dem Insti- 


Blld 3 

Böschungsinstandhal¬ 
tungsmaschine B734A 
mit Frontmähwerk im 
FluBbereich Neustadt/ 
Dosse im Einsatz 
Foto: Gädke 



Wasserwirtschaft - Wassertechnik 6 (1988) 


143 



Bild 4 

Kontrolle eines Fließge¬ 
wässers durch die Ge¬ 
meinde-Schaukommis¬ 
sion Groß-Kordshagen 
im Landkreis Stral¬ 
sund. 


tut für Wasserwirtschaft in der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektion Berlin, den EGL „Werkstät¬ 
ten“ und „Korrosionsschutz“ sowie anderen 
Kooperationspartnern aus dem Meliorations¬ 
wesen geworden. Eine' langjährige Forderung 
der wasserwirtschaftlichen Praxis wurde 
durch die Herausgabe eines Kataloges für die 
Instandhaltungstechnik erfüllt. 

Zur Sicherung der Entwicklung und Produk¬ 
tion von Geräten und Ausrüstungen für die In¬ 
standhaltung der Gewässer wurde im Jahre 
1979 mit der Bildung des VEB KWP ein For- 
schungs- und Entwicklungsbereich Gewäs¬ 
serinstandhaltung des Forschungszentrums 
Wassertechnik in Neustadt (Dosse) aufge¬ 
baut. Mit der Entwicklung und Produktion der 
Böschungsinstandhaltungsmaschine B734A 
mit Seiten- und Frontmähwerk, einschließlich 
Abharkgerät, sowie des Saugspülbaggers 
SSB2-150 können bestehende Mechanisie¬ 
rungslücken schrittweise geschlossen wer¬ 
den. Diese Maßnahmen werden durch eine 
abgestimmte Profilierung der eigenen Ratio¬ 
nalisierungsmittelproduktion in den Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen und der Erweiterung 
der Werkstattkapazitäten der Wasserwirt¬ 
schaft unterstützt (Bild 3). 


Um die Funktionsfähigkeit der wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen zu gewährleisten, sind im 
Rahmen der laufenden Instandhaltung fachge¬ 
rechte Korrosionsschutzarbeiten erforderlich. 
Die Weiterentwicklung und der verstärkte Ein¬ 
satz des Korrosionsschutzanhängers KSA1 
sowie die Spezialisierung und Qualifizierung 
der Korrosionsschutzbrigaden sind wesentli¬ 
che Faktoren, die zur notwendigen Verbesse¬ 
rung der Korrosionsschutzarbeiten beitragen. 

Im Flußbereich Neustadt (Dosse) wird des¬ 
halb eine stationäre Korrosionsschutzstrecke 
aufgebaut, die zentral alle Schützentafeln 
nach ihrer Demontage instand setzt und kor¬ 
rosionsschutzmäßig behandelt. Dadurch wer¬ 
den diese zwingenden Korrosionsschutzar¬ 
beiten von den Witterungsbedingungen unab¬ 
hängig. 

Der erreichte Instandhaltungszustand unter¬ 
liegt in der DDR mit den im Frühjahr und 
Herbst durchgeführten Gewässer-, Deich- 
und Küstenschauen jährlich einer zweimali¬ 
gen gesellschaftlichen Kontrolle. 

Die rund 6750 Gemeinde-, Kreis- und Bezirks¬ 
schaukommissionen kontrollieren unter Mit¬ 
wirkung von jeweils durchschnittlich 30000 


Aquatische Modellsysteme zur Bewertung von Chemikalien 


Der Eintrag von Chemikalien in die Umwelt 
durch den Menschen beträgt weltweit mittler¬ 
weile 2...3 Millionen Tonnen jährlich. Diese 
Stoffe werden vor allem eingesetzt als Pesti¬ 
zide, Lösungsmittel, Weichmacher und 
Schmierstoffe (öle). Nicht unbedeutend ist 
auch der Anteil an giftigen metallischen Ver¬ 
bindungen, die die Umwelt belasten. 

Diese Zahlen machen die Notwendigkeit einer 
Risikoabschätzung alter und neuer auf den 
Markt kommender Chemikalien bzw. ihrer 
Ökotoxizität deutlich. 

Ziel eines Projektes der Universität München 
war es, wirklichkeitsnahe Verfahren zur Öko¬ 
toxikologischen Überprüfung von Chemika¬ 
lien zu entwickeln und zu testen. Besondere 


Bedeutung wurde der Frage der Übertrag¬ 
barkeit der Ergebnisse aus bisher üblichen 
Tests mit Einzelindividuen im Labor auf die Si¬ 
tuation in intakten Ökosystemen beigemes¬ 
sen. 

Im Rahmen des Projektes wurden naturnahe 
aquatische Süßwassermodellökosysteme im 
Freiland entwickelt sowie deren Eignung zur 
Überprüfung der Toxizität von Umweltchemi¬ 
kalien getestet. Untersucht wurden die Wir¬ 
kungen von Pentachlorphenol, 4-Nitrophenol, 
Atrazin und Natrium-n-docedylbenzosulfonat 
(LAS) gegenüber den strukturellen und funk¬ 
tionellen Einheiten der Ökosysteme. Die Er¬ 
gebnisse wurden mit den Resultaten aus La¬ 
borversuchen verglichen. 


Bürgern nahezu 100000 km Wasserläufe, 
4800 km Deiche und 46000 wasserwirtschaft¬ 
liche Anlagen. Der Zustand der Gewässer und 
wasserwirtschaftlichen Anlagen in der In¬ 
standhaltungspflicht der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen wird nach festgelegten Kriterien mit 
Zustandsnoten bewertet. Zur Beseitigung von 
festgestellten Schäden und Mängeln werden 
durch die Staatliche Gewässeraufsicht Aufla¬ 
gen mit Terminstellungen erteilt (Bild 4). 

Die Realisierung wird in Nachschauen kon¬ 
trolliert. 

Die termin- und qualitätsgerechte Realisie¬ 
rung durchzuführender Schadensbeseitigun¬ 
gen wird durch die Schaukommissionen in 
Nachschauen kontrolliert. 
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Die Untersuchungen ergaben, daß die Modell¬ 
ökosysteme sich gegenüber jeder der einge¬ 
setzten Chemikalien unterschiedlich verhiel¬ 
ten. Besonders bemerkenswert sind die Dis¬ 
krepanzen zwischen den Resultaten aus La¬ 
bortests mit Einzelindividuen und den Ökosy¬ 
stemversuchen, die wohl vor allem durch die 
Komplexität der Ökosysteme hervorgerufen 
werden. 

Dadurch werden die einfachen Dosis-Effekt- 
Ergebnisse der Einzeltests oft überlagert 
oder in ihrer Bedeutung für die Einzelindivi¬ 
duen im Ökosystem aufgehoben. Die Ergeb¬ 
nisse weisen auf die Notwendigkeit hin, die 
ökologische Wirkung von Chemikalien in sol¬ 
chen naturnahen Systemen zu überprüfen. 
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Bücher 


Venus, G.; BeucheI, H.: 

Fertigung, Prüfung und Montage 
von Automatlslerungsanlagen 
mit Mikrorechnern 

Schriftenreihe „Automatisierungstechnik“, Heft 18, 

Betriebssektion der KDT 

und Bereich Technologie des 

VEB Geräte- und Regeler-Werke „Wilhelm Pieck“ 

Teltow, 1987 

60 S., 13Abb., broschiert, 8,-M 

Anhand des mikrorechnergestützten Prozeßleitsy¬ 
stems audatec, das vom VEB GRW „Wilhelm Pieck“ 
Teltow für die Automatisierung der verschiedensten 
verfahrenstechnischen Anwendungsfälle geschaffen 
wurde, gehen die Autoren der Broschüre auf die 
Schwerpunkte der Fertigung, Montage und Inbe¬ 
triebnahme von bestimmten audatec-Komponenten 
ein. 

Im Rahmen der technologischen Konzeption der 
stationären Fertigung werden technologischer Ferti¬ 
gungsumfang und -ablauf, Fertigungsorganisation, 
Gefäßfertigung und Prüfung von Baugruppen und 
Anlagenteilen ausführlich beschrieben. Die Montage 
von Automatisierungsanlagen (Fertigungsumfang 
und -ablauf, Arbeitsvorschriften zur Anlagenmon¬ 
tage) bildet den zweiten Schwerpunkt. 

Maßnahmen der Inbetriebnahme von audatec-Auto- 
matisierungsanlagen sowie die Anforderungen an 
die Transport- und Lagertechnik werden kurz ange¬ 
deutet. Dargestellt werden ausschließlich techni¬ 
sche Gesichtspunkte des Produktionsprozesses 
von Automatisierungsanlagen, wobei die Vernet¬ 
zung mit vorbereitenden Prozessen, wie Material¬ 
wirtschaft bzw. mit betrieblichen Planungs- und Ab¬ 
rechnungsprozessen vernachlässigt wird. 

Anhand der Abbildungen werden die einzelnen Pro¬ 
zeßabschnitte der Fertigung, Prüfung und Montage 
von Automatisierungsanlagen mit Mikrorechnern an¬ 
schaulich dargestellt. 

Die Veröffentlichung ist besonders für Technologen 
Projektanten, Prüfingenieure und Inbetriebnahme¬ 
personal in der Automatisierungstechnik als Arbeits¬ 
mittel gut geeignet. 

Die Broschüre kann zum Preis von 8,- M bezogen 
werden über die Betriebssektion der Kammer der 
Technik oder über die 

Zentrale Informationsstelle Wissenschaft und Tech¬ 
nik 

VEB GRW „Wilhelm Pieck“ Teltow 
Oderstr. 74/76, Teltow, 1530. 


S. K. Chakrabarti 

Hydrodynamlcs of Offshore Structures 
(Hydrodynamik von Offshore-Bauwerken) 

Computational Mechanics Publications, Southamp¬ 
ton; 

Springer-Verlag Berlin-Heidelberg, 1987 
440 S., zahlr. Abb. 

Der Bereich der „Offshore-Bauwerke“ hat sich zu ei¬ 
nem eigenständigen Fachgebiet entwickelt. Der Ver¬ 
fasser legt eine Monographie vor, die in zusammen¬ 
gefaßter Form ziemlich alle Seiten der Hydrodyna¬ 
mik derartiger Konstruktionen behandelt. Nach einer 
Einführung in diese Bauwerkskategorie werden die 
Wellentheorien und Ansätze zur Wahl von Entwurfs¬ 
wellen behandelt. Beschrieben wird die davon aus¬ 
gehende Ermittlung der auf die Bauwerke einwirken¬ 
den Wellenkräfte, wobei zwischen relativ kleinen 
Strukturen (bzw. Bauelementen) und größeren Bau¬ 
körpern unterschieden wird. Ein besonderes Kapitel 
ist der Dynamik schwimmender Anlagen gewidmet. 
Zahlreiche graphische Darstellungen veranschauli¬ 
chen Funktionsverläufe sowie Messergebnisse und 
erleichtern die Wahl von Berechnungskennwerten. 
Jedem Kapitel angefügte Literaturangaben fast aus¬ 
nahmslos neueren Datums ermöglichen vertiefende 
Studien. 

Das Buch ist dem bekannten hohen Standard des 
Verlages entsprechend gestaltet. Es ist mit der Ziel¬ 
stellung geschrieben, sowohl als Hochschullehr¬ 
buch wie auch als Hilfe bei Entwurfsbearbeitungen 
zu dienen. 


Heinz Schröter 
Staumeister in der 
Revierwasserlauf¬ 
anstalt 

TSM Freiberger Mulde/ 
Schkopau 


Heinz Schröter ist einer jener Wasserwirt¬ 
schaftler, die am Tag der Werktätigen der 
Wasserwirtschaft am 18. Juni 1988 mit der 
„Medaille für hervorragende Leistungen in der 
Wasserwirtschaft“ ausgezeichnet wurden. 
Anerkannt wurde damit die Arbeit eines Kol¬ 
legen, der sich während seiner 30jährigen 
Tätigkeit in der Wasserwirtschaft große Ver¬ 
dienste erworben hat. 

Bevor der Ausgezeichnete Mitte der 70er 
Jahre die Funktion eines Staumeisters des 
Meisterbereiches Obere RWA übernahm, 
hatte er sich schon in anderen Funktionen ei¬ 
nen guten Ruf erworben. 1967 waren ihm die 
Betreuung von vier künstlichen Speichern mit 
rund 2,6 Millm 3 Inhalt, etwa 19 km Kunstgrä¬ 
ben und 15 km Röschen, unterirdischen Stol¬ 
len, übertragen worden. Mit in sein Aufgaben¬ 
gebiet fielen dabei auch die zugehörigen 
Dienst-, Wohn-, Werkstatt- und Nebenge¬ 
bäude. 

Seit dieser Zeit obliegt Heinz Schröter die Ab¬ 
leitung des Rohwassers der Talsperre Rau¬ 
schenbach, einem wichtigen Glied im System 
der Oberen Revierwasserlaufanstalt, über das 
Rohwasser in das Einzugsgebiet der Tal¬ 
sperre Seidenbach geleitet wird. Letztlich be¬ 
stimmt Heinz Schröter mit über die Versor¬ 
gungssicherheit des Bereiches Karl-Marx- 
Stadt und der Städte Freiberg und Brand/Er- 
bisdorf. Neben der Bevölkerung dieses Ge¬ 
bietes sind es große industrielle Wassernut¬ 
zer, die ihre Ansprüche an die Wasserwirt¬ 
schaft stellen. 

Seit vielen Jahren widmet sich Heinz Schröter 
nun der Aufgabe, unter allen Bedingungen, 
besonders in Trockenzeiten oder anderen Ex¬ 
tremlagen, eine sichere Versorgung zu ge¬ 
währleisten. Er tut dies mit Erfolg, nicht zu¬ 
letzt, weil er auf eine langjährige Erfahrung 
zurückblicken kann. 

Nachdem ihm 1975 die Meisterqualifikation 
zugesprochen wurde, arbeitet der Ausge¬ 
zeichnete als Staumeister des Meisterberei¬ 
ches Obere RWA. An Bewährungssituationen 
hat es nie gemangelt. Bei Starkniederschlä¬ 
gen beispielsweise sind rasches Erfassen der 
wechselnden Situationen und entschlossenes 
Reagieren unverzichtbar, will man Überflutun¬ 
gen vermeiden. Unter Zeitdruck die richtige 
Entscheidung zu fällen und deren Folgen rich¬ 
tig abzuschätzen sind Fähigkeiten, die neben 



einer guten Theorie auch die sichere Beherr¬ 
schung des praktischen Handwerkzeuges 
verlangen. Mit Einsatzbereitschaft und Enga¬ 
gement meisterte Heinz Schröter in der Ver¬ 
gangenheit eine Vielzahl komplizierter Situa¬ 
tionen. 

Probleme und Schwierigkeiten, wie sie die 
tägliche Praxis mit sich bringen, waren für 
den Ausgezeichneten nie unüberwindlich. Die 
Rekonstruktion des Meisterstützpunktes 
Dörnthal, des Dömthaler Teiches, des Ditt- 
mansdorfer Teiches sowie der Kunstgräben 
und Röschen sind sämtlich Punkte seines Ar¬ 
beitsprogrammes der vergangenen Jahre, die 
er unter erledigt verbuchen kann. Ein hartnäk- 
kiger Verhandlungspartner kann er sein 
wenn es darum geht, die Partner im Territo¬ 
rium für die Zusammenarbeit zu gewinnen, 
seien es Baubetriebe wie der VEB IBL Leip¬ 
zig, der VEB Schachtbau Nordhausen oder 
auch Handwerksbetriebe des Kreises. Den¬ 
noch gilt es oft genug, selbst Hand anzule¬ 
gen. Standen ihm häufig auch nur ein Mini¬ 
mum an Arbeitskräften zur Verfügung, ermög¬ 
lichten doch durchdachte Organisation und 
vorausschauende Planung Ergebnisse, deren 
Qualität keinen Vergleich scheuen muß. Ge¬ 
nannt sein sollen nur die Reparaturen an 
technischen Einrichtungen. Hier war es unab¬ 
dingbar, einen Großteil der Arbeiten selbst, in 
eigener Regie auszuführen. 

Folgerichtig bemüht sich Heinz Schröter um 
das Neuererwesen des Betriebes. Selbst 
reichte er eine ganze Reihe von Verbesse¬ 
rungsvorschlägen ein, die sich allesamt be¬ 
zahlt gemacht haben und dem Betrieb einen 
beträchtlichen Nutzen erbringen. 

Neben allen Verpflichtungen bleibt jedoch im¬ 
mer noch Zeit für Aktivitäten im VKSK, des¬ 
sen Sparte Imker immer auf ihren Sparten¬ 
freund rechnen konnte. Wie dort ist er überall 
dabei, wo es etwas zu verbessern gibt, wo Ur¬ 
sachen für Kritik und Unzufriedenheit an der 
Wurzel zu packen sind. Der Wettbewerb 
„Schöner unsere Städte und Gemeinden - 
Mach mit!“ liegt ihm da besonders am Her¬ 
zen. Kurz gesagt - mit Heinz Schröter wurde 
ein Kollege ausgezeichnet, der mit seiner 
ganzen Person in seinem Beruf aufgeht, der 
viel erreicht hat und dessen Leistungen bei¬ 
spielhaft sind. 


Dr.-Ing. Glazik 
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